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Grüne: 

Die Partei, die keiner braucht 
Die „ewige Opposition" hat in der Regierung jegliches Profil verloren 

In Münster bejubelten die Grünen 
ihre „neue Zukunftsfähigkeit" der­
art euphorisch, daß m a n geneigt ist 
anzunehmen, sie glaubten es selbst. 
V o r a l lem sei m a n endl ich auf d e m 
Wege, aus der Ecke der „Eine-Gene-
rat ion-Partei" heraus z u k o m m e n 
u n d für jüngere Wähler wieder at­
traktiv z u werden . 

Die nächsten Umfragen , erst recht 
aber k o m m e n d e W a h l e n werden er­
weisen, ob der Münsteraner Bundes­
parteitag w i r k l i c h den großen A u f ­
bruch markierte oder aber den def i ­
n i t iven A b s c h i e d einer Partei v o n 
sich selbst, d e m die Wähler nur noch 
z u folgen brauchen. 

Gewiß, auch andere Parteien ha­
ben sich dereinst grundlegend ge­
wandelt . D ie S P D schon 1959 mit 
d e m „Godesberger P r o g r a m m " w i e 
auch die F D P , als sie Ende der 60er 
Jahre die National l iberalen entmach­
tete. U n d Konservative bemängeln 
selbst bei der U n i o n einen über Jahre 
schrittweise vol lzogenen, i n der 
Summe jedoch nicht minder krassen 
Wandel . 

Eines jedoch konnten sich al l diese 
G r u p p i e r u n g e n erhalten: ihren s i ­
cheren Platz i m Parteienkanon, der 
ihnen die oft verdrossene Anhänger­
schaft doch wieder in ihre A r m e 
trieb, w e i l sie keine weniger ärgerli­
che Altenat ive auszumachen ver­
mochte. 

G e n a u hier aber lauert die Gefahr 
für die Grünen, seit Münster mehr 
denn je. N o c h 1998 konnte sich die 
Fischer-Truppe über eine desolate, 
scheinbar d e m Untergang geweihte 
F D P u n d einen sozialdemokrat i ­
schen Koali t ionspartner freuen, d e m 
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ein berüchtigter Sozialist namens 
Lafontaine i m Nacken saß-. D a w a r 
die Nische der Z u k u n f t schnell ge­
funden: die Grünen als l inksliberale 
Erben der F D P u n d Ansprechpartner 
der „neuen Mitte lschicht" i n der K o ­
al i t ion mit den verstaubten Sozis. 

A l l e s Geschichte: Lafontaine ist 
vergessen, der SPD-Arbei tnehmer­
flügel rudert, symbolhaft dargestellt 
v o n Arbeitsminister Riester, hilf los 
h in u n d her u n d wäre ohne Kanzler­
fürsprache w o h l gänzlich aufge­
schmissen. Die F D P w i e d e r u m hat 
sich furios zurückgemeldet. 

Sämtliche Parteien w o l l e n „globa­
l is ieren", alle wol len die „funktionie­
rende soziale Marktwirtschaft" , 
„mehr Flexibilität" oder w i e die M o ­
dewörter alle lauten u n d tendieren 
z u einer nach halbl inks geneigten 
Mitte . N u r wenige positive A u s n a h ­
men repräsentieren in den Parteiko­
lossen noch so etwas wie „Profil". 
V o n Angela M e r k e l über Wol fgang 
Gerhardt bis z u m Bundeskanzler 
hören die Deutschen den fast glei­
chen Singsang. U n d ab jetzt eben 
auch v o n den Grünen, ohne (und nur 
das ist neu seit Münster) daß ein l i n ­
ker F u n d i dazwischenkreischt. 

Die Wähler suchen sich angesichts 
des inhalt l ichen Einerleis nach Ge­
fühl die beste Inszenierung aus oder 
wählen einen M y t h o s , den jede Par­
tei mit sich herumträgt u n d neben 
aller „Modernität" z u pflegen trach­
tet - denn jener M y t h o s ist das stabi-
lierende Rückgrat, das die übrigge­
bliebenen „Stammwähler" bindet: 
Die S P D gilt als besonders" sozial , die 
Freidemokraten als i rgendwie schick 
u n d weltoffen u n d U n i o n wählt, wer 
stolz darauf ist, mit beiden Beinen 
fest i m Leben z u stehen. 

Der M y t h o s der Grünen indes -
das s ind die Bewegungen der frühen 
80er. Deren Widerha l l ist bei Jünge­
ren wei th in verstummt. 

K a u m beachtet tritt hier ein Ge­
burtsfehler der Grüsen zutage. 

Gle ich am Beginn ihrer Geschichte 
fiel die Partei in die Hände linksex­
tremer K-Gruppen-Dogmat iker , 
Dauer-68er u n d anderer Erzfeinde 
v o n Nato , Wirtschaft, bürgerlicher 
Demokratie u n d deutscher Nat ion . 
M a n mußte kein Verschwörungs­
theoretiker sein, u m auf A n h i e b z u 
erkennen, daß denen das Öko- u n d 
Friedensthema nur wi l lkommener 
Hebel war für ganz andere Ziele. 

Konservative Grüne wie der Ex-
CDU-Par lamentar ier Herbert G r u h l , 
der kantige Baidur Spr ingmann oder 
der überzeugte Patriot A l f r e d M e c h ­
tersheimer w u r d e n hinausgedrängt. 
So blieb der Umweltschutzgedanke 
halb, w e i l Schutz der Heimat , ihrer 
K u l t u r u n d Tradit ion keine Rolle 
spielen durften. So aber b l iebdie Par­
tei auch ohne wirkl iches eigenes Pro­
f i l . A l l e i n ihre moralisierende Über­
heblichkeit aus daueroppositioneller 
Verantwortungslosigkeit hob die 
Grünen v o n anderen ab: immer ein 
bißchen l inker u n d frecher. Diese 
zweifelhafte A u r a ist i rgendwo z w i ­
schen K o s o v o u n d „Atomausstieg" 
auf der Strecke geblieben. Eine kon­
servative grüne Partei hätte heute 
zumindest keinen M a n g e l an The­
men, z u m a l diese z u Bereichen wie 
E inwanderung , Global ismus u n d 
nationales Selbstverständnis einiges 
vorbringen könnte, was die anderen 
großen Parteien k a u m oder gar nicht 
aufgreifen mögen. E i n eigenes Prof i l 
wäre ihr also sicher. 

Versuche der real existierenden 
Grünen, sich jetzt mittels „weicher 
T h e m e n " aus der Gesellschaftspoli­
tik wieder emporzuschwingen, dürf­
ten scheitern. Die Jugend v o n heute 
berührt derlei nämlich nur noch am 
Rande. Es sei denn, die vermeintl ich 
„weichen" Themen offenbaren u n ­
verhofft ihren „harten" K e r n - Stich­
wort: ethnische Konfl ikte in der 
„Multikultur". Doch da tauchen die 
Grünen bekanntlich noch tiefer ab in 
die Wirkl ichkeitsverachtung der 
Ideologen als alle ihre Konkurrenten. 

H . H . 

H a u p t s a c h e , m a n b l e i b t M i n i s t e r : Jürgen Trittin verteidigte in Münster 
seinen „Atomausstieg", den seine einstigen Weggefährten aus der Anti-Atom­
bewegung als schlichten Verrat geißelten Foto dpa 

S c h ä m t e u c h ? / Von Hans Heckel 

N u n ist D e u t s c h l a n d a u c h 
aus seiner letzten Oase na ­
t ionaler Selbstbestätigung 

verjagt, d e m Fußball . Das Rotter­
d a m e r E M - D e s a s t e r hat e inen 
S t u r m „nat ionaler" Entrüstung 
ausgelöst , der erstaunt i n e i n e m 
L a n d , das Pa t r io t i smus nicht gera­
de großschreibt. D i e M e d i e n gaben 
s ich T i r a d e n h i n , als hätte Deutsch­
l a n d s c h m a c h v o l l e inen K r i e g ver­
loren, ohne gekämpft z u haben. 

G e m a c h , gemach, w o l l t e jeder 
Vernunftbegabte e i n w e n d e n - es 
ist ja n u r e in Sp ie l , E l f gegen El f u m 
einen B a l l , das w o l l e n w i r d o c h 
nicht a l l z u h o c h hängen. W a s sagt 
das schon über d e n Z u s t a n d der 
N a t i o n , ihre innere Stärke aus? 
N u n , das Spie l an s ich nicht so v i e l , 
d ie Umstände u n d Reakt ionen i n ­
des le ider eine ganze M e n g e . 

Sie hätten „den A d l e r u n g e r n ge­
t ragen" , so l l e in Tra iner über d ie 
jämmerl ich v o m F e l d gefegte deut­
sche M a n n s c h a f t geäußert haben. 
U n d so b e n a h m e n s ich d ie deut­
schen K i c k e r i n R o t t e r d a m auch . 

I 

„ F a i r n e ß f ü r Ö s t e r r e i c h " 

Unternehmer machen mobil für die Alpenrepublik 
A u c h in der deutschen Wirtschaft 

organisiert sich Widerstand gegen 
die unpartnerschaftliche Behand­
lung, die Österreich durch seine E U -
Partner widerfährt. 

Für die Verständigung mit Gle ich-

Pesinnten u n d die S a m m l u n g v o n 
roteststimmen ist die Unterneh­

mensleiterin Christ iane Underberg 
nun ins Internet gegangen. Unter­
stützt v o n weiteren prominenten 
Vertretern der deutschen Wirtschaft 
wie Rudol f Mie le von den gleichna­
migen Werken, Joachim W e i n l i g -
Hagenbeck v o m Hamburger Tier­
park u n d A u g u s t v o n Finck v o m 
Münchner Bankhaus Merck , Fink & 
C o bietet sie unter der Adresse 

www.proaustr ia . ineuropa.at" der 
Öffentlichkeit die Möglichkeit, sich 
sowohl z u informieren als auch sel­
ber öffentlich Stellung z u beziehen. 

! N u t z e r n des Internets w i r d es 
durch diese Initiative zweifellos u n ­

gemein erleichtert, sich mit der v o n 
den EU-Partnern mit Sanktionen be­
legten Alpenrepubl ik u n d deren Be­
völkerung z u solidarisieren. Unter 
der obengenannten Adresse, die Pro­
gramm ist, können sie nämlich eine 
Unterstützungserklärung für unse­
ren Nachbarn unterzeichnen. 

Im oberen Tei l der Seite findet sich 
unter der Überschrift „Fairneß für 
Österreich" der Satz: „Auch ich trete 
unter dem Motto Fairneß für Öster­
reich für den A b b a u der Sanktionen 
e i n . " Kl ickt man den darunter ste­
henden Schriftzug „Unterschrift" an, 
eröffnet sich die Möglichkeit, eine 
Unterstützungserklärung mit N a ­
men (und Anschrift) auszufüllen 
und abzusenden. 

Im unteren Teil der Seite steht ein 
ebenso detailliert begründetes wie 
u m Ausgewogenheit bemühtes u n d 
deshalb etwas längeres Manifest , das 

mit dem folgenden Bekenntnis be­
ginnt: „Wir, engagierte Bürgerinnen 
u n d Bürger Deutschlands u n d über­
zeugte Europäer, wenden uns ent­
schieden gegen die derzeitige Be­
handlung Österreichs u n d seiner Be­
völkerung durch 14 EU-Staaten, dar­
unter auch Deutschland." 

Über diverse Verweise ist ein W e i ­
terklicken möglich. So kann der Be­
sucher den Initiatoren eine Botschaft 
senden, die eindrucksvolle Liste der 
bisherigen Unterschriften einsehen, 
sich über weitere Initiativen infor­
mieren sowie rund dreißig bisher 
eingegangene Leserbriefe lesen und 
eigene hinzufügen. W o h l hoffentlich 
nur ein vorübergehender Schön­
heitsfehler ist die Mit te i lung beim 
A n k l i c k e n des Punktes „Links/Ver­
netzungen": „Sorry we are under 
construction!" , was soviel heißt wie , 
daß man leider noch i m A u f b a u 
sei. M a n u e l Ruof f 

Lus t los h e r u m e i e r n d konnte m a n 
i h n e n ansehen, w i e sie der eine 
G e d a n k e d ie g a n z e n anderthalb 
S t u n d e n verfolgte : W a s so l l i c h e i ­
gent l i ch hier? G e l d w i r d w o a n d e r s 
verd ient u n d „nat ional" b i n i m üb­
r igen Leben ja a u c h nicht , w a r u m 
also jetzt plötzlich als Mannschaf t ? 

D i e Ver l i e rer v o n R o t t e r d a m ha­
ben d e n fauchenden Fans le tzt l ich 
n u r d e n Spiegel vorgehal ten. D e r 
Fußball begleitete d ie Deutschen 
über d ie Jahrzehnte w i e e in S y m b o l 
ihrer Bef indl ichkei t . 1954 mark ier ­
te das „Wunder v o n B e r n " d e n u n ­
bedingten W i l l e n der v o m K r i e g 
u n d K a p i t u l a t i o n Gezeichneten , 
s ich w i e d e r vorzuarbe i ten i n die 
Spitze der Wel t . U n d z w a r als G e ­
meinschaft , d ie alles aufbietet, was 
als „deutsche T u g e n d e n " gilt . 

m Jahre 1974 konnte vermeldet 
w e r d e n , daß w i r „oben" ange­
k o m m e n s i n d , daß w i r re ich 

w e r d e n konnten , ohne unseren 
K a m p f g e i s t z u ver l ieren . 1990 n u n 
fiel d ie drit te E r r i n g u n g des W e l t ­
meistertitels z u s a m m e n m i t d e m 
großen Jahr der deutschen V e r e i n i ­
g u n g . D i e E u p h o r i e unterschied 
s ich v o n der des Jahres 1974 d u r c h 
ihren außerordentl ich nat ionalen 
Charakter . O b s c h o n die D D R noch 
bestand, jubelten d ie M e n s c h e n i n 
D r e s d e n nicht w e n i g e r als i n Bre­
m e n . F laggen w a r e n ausverkauft . 
Fans rannten gar m i t S c h w a r z ­
weißrot d u r c h die Straßen - nicht 
e twa, u m ant i republ ikanische G e ­
s i n n u n g z u demonstr ieren , son­
d e r n (wie sie d e m Verfasser dieser 
Z e i l e n t reuherz ig bekundeten) 
„weil der Fahnenhändler nichts 
anderes Deutsches mehr hatte" . 

1996 konnte d ie deutsche E l f 
n o c h e i n m a l d e n E M - T i t e l ho len , 
d o c h w a r schon sehr v i e l Glück i m 
Spie l . D i e M a n n s c h a f t w a r überal­
tert u n d i r g e n d w i e hatte sie bereits 
d e n W u r m i m Gebälk. Seit d e m 20. 
Juni 2000 n u n haben w i r e igent l ich 
keine Nat iona le l f mehr . 

W a r u m soll ten w i r auch? G e r a d e 
streiten s ich U n i o n s p o l i t i k e r dar­
über, w e l c h e Tei le des Deutsch-

http://www.proaustria.ineuropa.at


Politik £ms oriptcuficnblQii 1. Ju l i 2000 - Folge 26 - Seite 2 

landl iedes w i r überhaupt noch s i n ­
gen dürfen. Im Reichstag w i r d 
nach d e m W i l l e n v o n Regierungs­
parte ien u n d P D S die L o s u n g „Der 
Bevölkerung" install iert . Der Be­
sitz mehrerer Pässe w i r d mi t Steu­
erge ldern v o n Regierungsseite als 
u n b e d i n g t erstrebenswert p r o p a ­
giert. U n d da ver langen w i r , daß 
uns elf reiche Männer , d ie i n der 
„Champions L e a g u e " M i l l i o n e n 
machen , für e in Taschengeld über 
90 M i n u t e n v o r g a u k e l n , w a s w i r 
d o c h für eine tolle N a t i o n s ind? 

Der Fußball w a r stets d ie 
A u s f l u c h t , w o w i r e i n e m 
patr iot ischen Instinkt frei­

en L a u f lassen dur f ten , d e n z u le­
ben uns sonst d ie Z i v i l c o u r a g e 
fehlt: Im A u s l a n d n u r ja nicht als 
Deutscher erkannt w e r d e n u n d i m 
Inland alles N e g a t i v e m i t d e m E t i ­
kett „typisch d e u t s c h " behängen 
ist z u m v e r m e i n t l i c h guten T o n ge­
w o r d e n . W e r d e m w i d e r s p r i c h t , 
der m u ß s ich auf w a s gefaßt m a ­
chen. W e r e twa seine z u m großen 
Fußballfest fröhlich geschwenkte 
deutsche Flagge danach nicht 
g le ich w i e d e r e inrol l t u n d gar i m 
Gar ten a m M a s t w e h e n läßt (wie i n 
anderen Ländern g a n g u n d gäbe) 
m u ß sich pe in l i che Fragen anhö­
ren: W a r u m machen Sie das? Ist 
das nicht unzei tgemäß? W a s sol len 
die ausländischen N a c h b a r n e m p ­
f inden? S i n d Sie v ie l le icht e i n - na 
Sie w i s s e n schon ... 

D e r Untersch ied z u früher ist: 
D i e Fußballer machten uns i n Rot­
terdam nichts m e h r vor , sie m a c h ­
ten uns nach. D i e Deutschen s i n d 
d a unten auf d e m Rasen s ich selbst 
begegnet u n d schreien „Schande!" 
u n d „schämt e u c h ! " . U n d haben 
vie l le icht sogar recht. 

B u n d e s w e h r : 

„Weizsäcker-Papier" ist passe 
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V o n G e n e r a l m a j o r a. D . G E R D H . K O M O S S A 

Die Würfel s ind gefallen. N a c h 
dem Kabinettsbeschluß v o m 14. Juni 
w i r d die Bundeswehr in Kürze er­
heblich kleiner sein. Sie schrumpft 
u m r u n d 70 000 M a n n auf 255 000 
Soldaten, davon sollen 50 000 M a n n 
für Krisenreaktion bereitgestellt 
werden. 

A n der Wehrpfl icht w i r d vorerst 
festgehalten. Sie soll auf neun M o n a ­
te abgesenkt u n d flexibel gestaltet 
werden. Das heißt: einige Monate -
sechs oder fünf - dient der Soldat, 
lernt grüßen und marschieren, geht 
in seinen Beruf, macht wieder eine 
Übung, lernt w o h l dann z u schießen, 
geht erneut in seinen Betrieb u n d übt 
wieder, wenn erforderlich. Solche 
Flexibilität hat nicht nur Vorteile für 
die Truppe, die Wirtschaft u n d für 
den einzelnen Menschen. 

N u n hat der Bundestag das Sagen. 
Doch da S P D u n d C D U i m G r u n d ­
satz nah beieinander liegen, kann 
diese nächste Bundeswehrstruktur 
w o h l Wirkl ichkei t werden, auch 
wenn das letzte Wort hinsichtl ich der 
Finanzierung nicht gesprochen ist. 
Z i e l der Bundeswehrreform ist laut 
Rudol f Scharping eine leistungsfähi­
gere u n d wieder v o l l bündnisfähige 
Armee , die den modernen Aufgaben 
gerecht werden sol l . „Landesvertei­
d i g u n g ist in Z u k u n f t immer Bünd­
nisverte idigung" , meint der M i n i ­
ster. Das w u r d e bisher v o n den Par­

teien anders gesehen. Da unser L a n d 
nun nicht von außen gefährdet er­
scheint, s ind künftig deutsche Pan­
zer nicht unbedingt in größerer Z a h l 
erforderlich. W e n n überhaupt, dann 
eher solche, die für Lufttransport ge­
eignet s ind. Die Streitkräfte sollen 
beweglicher werden, leichter verfüg­
bar u n d über große Entfernungen 
operieren können. M a n kann es dre­
hen wie man w i l l , diese neue A r m e e 
w i r d eine andere sein als unsere Bun­
deswehr u n d in ein Expeditions­
korps umfunktioniert sein. 

Die F D P ist mit der Reform nicht 
ganz einverstanden u n d meldete 
Kr i t ik an. Für sie ist der künftige Per­
sonalumfang der Bundeswehr noch 
z u hoch. Sie w i l l noch mehr sparen. 
Z u d e m hält ihr Verteidigungsexper­
te Günther N o l t i n g einen nur fünf­
monatigen Wehrdienst für notwen­
d i g mit begrenzter militärischer 
Schulung an Waffen u n d Gerät, je­
doch ohne taktische A u s b i l d u n g . 
Eine solche A r m e e w i r d w o h l k a u m 
leistungsfähiger sein als die heutige 
Bundeswehr. 

N a c h Überzeugung v o n S P D -
Fraktionschef Peter Struck werden 
die Streitkräfte mit d e m neuen K o n ­
zept wieder handlungsfähig sein. Z u 
fragen bleibt, ob denn diese unsere 
bisherige Bundeswehr nicht mehr 
handlungsfähig gewesen ist. Hat 
Berl in übertrieben, wenn es v o n der 

hohen Leistungsfähigkeit der Bun­
deswehr i m Balkan-Einsatz berichte­
te, die die A n e r k e n n u n g der Bünd­
nispartner gefunden hat? 

Der Bericht der Weizsäcker-Kom­
mission „Gemeinsame Sicherheit 
u n d Z u k u n f t der Bundeswehr" ist 
inzwischen M a k u l a t u r . Der A l t b u n ­
despräsident warnte vor „Schnell­
schüssen" u n d die Bundesregierung 
tat genau das, was Weizsäcker nicht 
wollte . Die Ablösung v o n General in­
spekteur Hans-Peter v o n Kirchbach 
hat sich als ein besonderes Signal 
bestätigt. 

Diese neue Bundeswehr w i r d nicht 
nur 70 000 Soldaten weniger haben 
als heute, sie w i r d auch weniger 
Waffen in einen möglichen Einsatz 
bringen können. Z u prüfen bleibt 
w o h l noch, ob d u r c h die neue Struk­
tur nicht das Gleichgewicht der Kräf­
te auf d e m Kontinent gestört w i r d . 
N a c h d e m zwischen N a t o u n d Ruß­
land ausgehandelten KSE-Ver t rag 
zur Begrenzung der konventionel len 
Waffen sollte Deutschland als natio­
nalen Beitrag zur gemeinsamen Si­
cherheit u n d z u r Aufrechterhaltung 
der Balance über 3 444 Kampfpanzer 
verfügen, 3 281 Kampffahrzeuge, 2 
255 Artilleriegeschütze u n d 765 
Kampff lugzeuge. V e r m u t l i c h w i r d 
dies in der neuen Struktur nicht mehr 
möglich sein. 

Der Gleichschalter ist gescheitert 
E x - G e n e r a l i n s p e k t e u r H a r t m u t B a g g e r a l s G f W - P r ä s i d e n t z u r ü c k g e t r e t e n 

Der v o m damaligen Verte idi ­
gungsminister Volker Rühe der Ge­
sellschaft für Wehr- und Sicherheits­
pol i t ik (GfW) aufs A u g e gedrückte 
Präsident, der ehemalige Generahn-
spekteur der Bundeswehr Hartmut 
Bagger ist mit seinem A u f t r a g ge­
scheitert, den über 6000 Mitgl ieder 
starken Verein z u m stets folgsamen 
Schoßhündchen des Bundespresse-
u n d Informationsamtes z u machen. 
Ende M a i warf er das H a n d t u c h u n d 
erklärte in einem Rundbrief an alle 
Sektionsleiter seinen Rücktritt. Er 
bekannte offen, daß er es nicht ge­
schafft habe, die über ganz Deutsch­
land verteilten Sektionen der G f W z u 
diszipl inieren. 

Die Gesellschaft für Wehr- u n d Si­
cherheitspolitik e.V., vor Jahrzehn­
ten i m Auf t rag der Bundesregierung 
gegründet, u m durch Öffentlich­
keitsarbeit Verständnis z u wecken, 
u . a. für die Notwendigkei t vorberei­
teter Landesverteidigung, ruhte auf 
den Schultern ehemaliger Soldaten 
der deutschen Wehrmacht, die sich 
zur Verfügung gestellt hatten, die 
Bundeswehr aufzubauen. Zunächst 
war der Zugri f f auf alte Wehrmacht-
Soldaten und ihre Traditionen 
durchaus erwünscht. Heute hinge­
gen w i r d der Bundeswehr strikt jede 
Traditionslinie nicht nur zur Wehr­
macht, sondern überhaupt z u deut­
schen Streitkräften der Vergangen­
heit untersagt. 

Bagger hatte sich noch während 
seiner Bundeswehrdienstzeit als rü­
der Polemiker gegen die Wehrmacht 
z u erkennen gegeben. Er diffamierte 
Ritterkreuzträger wie auch die Spre­
cher der Vertriebenen. Bekannt w u r ­
de sein Ausspruch , „die Traditions­
pflege in der Bundeswehr gehört in 
die Waschmaschine". Das machte 
ihn so recht geeignet, die Gesell­
schaft für Wehr- und Sicherheitspoli­
tik auf den gewünschten neuen K u r s 
z u bringen. Zunächst w u r d e den 
Sektionsleitern verboten, in ihren 
Vortragsveranstaltungen Themen 
der deutschen Geschichte, speziell 
der Militärgeschichte behandeln zu 

„Tradi t ion i n d i e W a s c h m a s c h i ­
n e " : Hartmut Bagger Foto dpa 

lassen. D a n n folgten Verbote, be­
stimmte Persönlichkeiten auftreten 
zu lassen, unter ihnen hohe ehemali­
ge Offiziere der Bundeswehr, dann 
aber auch andere Persönlichkeiten, 
die sich etwa gegen die A n t i - W e h r ­
macht-Ausstel lung Reemtsmas ge­
stellt hatten. Sektionsleiter, die dage­
gen verstießen, w u r d e n ihrer Ämter 
enthoben. Andere traten angesichts 
des ihnen verpaßten Maulkorbs aus. 
Bagger focht das nicht an. Er begrüß­
te es ausdrücklich, daß kritische M i t ­
glieder aus der Gesellschaft ver­
schwanden und ließ in Rundschrei­
ben erkennen, daß er nunmehr die 
G f W fest i m Gri f f habe. 

Aber er hatte sich geirrt. Z u Bag­
gers Holterdipolter-Rücktritt führte 
nicht zuletzt die E in ladung der G f W -
Sektion Kempten/Allgäu an den der 
FPÖ angehörenden österreichischen 
Verteidigungsminister. Präsident 
Bagger setzte alle Hebel in Bewe­
gung, den Minister wieder auszula­
den. Der Kemptner Sektionsleiter 
blieb standhaft und machte die A n ­
gelegenheit öffentlich. Bagger war 
blamiert. 

D a n n traf i h n der Schuß seiner 
Stellvertreterin i m Präsidium der 
G f W , der SPD-Bundestagsabgeord­
neten Verena Wohl leben in den Rük-
ken. Sie beschuldigte in einem Brief 
an den Geldgeber der Gesellschaft, 
das Bundespresse- u n d Informati­
onsamt, ihren doch stets angepaßten 
Präsidenten Bagger, er habe mit den 
Kemptnern gemeinsame Sache ge­
macht, was U n f u g war. Bevor noch 
Bagger v o n d e m Brief erfuhr, hatte 
sie ihn in alle W i n d e verstreut, so daß 
Bagger k a u m Zeit blieb, sich z u ver­
teidigen. 

Schließlich gab es noch eine ganze 
Reihe v o n Widersetzl ichkeiten ande­
rer Sektionsleiter. So hatte die Sekti­
on V e r d e n / A l l e r den früheren Spie­
gel-Redakteur, Moskau-Korrespon­
denten u n d Stellvertretenden Chef­
redakteur der Deutschen Welle , Bo­
tho Kirsch , z u einem Vortrag über 
„Rußland zwischen Reform u n d 
Machtansprftch" eingeladen. Das 
w u r d e der Sektion ohne Angabe v o n 
Gründen verboten. A l s die M i t g l i e ­
derversammlung der Sektion nicht 
verstehen wollte , w a r u m man einen 
Referenten, der bei der K o n r a d - A d e ­
nauer-Stiftung ebenso wohlgel i t ten 
war wie beim Bundesamt für Verfas­
sungsschutz, nicht sprechen lassen 
sollte, beschlossen sie, sich be­
schwerdeführend an die örtlichen 
Bundestagsabgeordneten z u w e n ­
den. Daraufhin jagte das Präsidium 
der G f W den Sektionsleiter aus sei­
nem A m t . 

Die Widersetzlichkeiten waren für 
den ehemaligen Generalinspekteur 
General Bagger z u v i e l . Er hatte sich 
vor d e m Geldgeber, dem Bundes­
presseamt, bloßgestellt. So gab er in 
einem Brief an die Landesvorsitzen­
den seine Kapitulat ion bekannt. Die 
Gleichschaltung der G f W w a r z u ­
nächst mißlungen. 

N u n soll eine außerordentliche 
Bundesvorstandssitzung in Berl in 
unter der Aufsicht des Bundespres­
se- und Informationsamtes über das 
weitere Schicksal des Vereins ent­
scheiden. Jochen A r p 

Kommentar 

Stürmische Zeiten 
Die Zeit des Selbstbetruges ist vor­

bei . Jahrelang hat der Westen die 
„Reformen" in den spät in die Unab­
hängigkeit entlassenen Länder im 
südlichen A f r i k a mit unverbrüchli­
cher Sympathie begleitet. Besonders 
hatte es den westeuropäischen So­
zialisten oder d e m Weltkirchenrat 
stets S imbabwe, das frühere Rhode­
sien, angetan. Dort fanden jetzt W a h ­
len statt, die die Partei Präsident 
Mugabes nur mit H i l f e v o n Ubergrif­
fen u n d Einschüchterungen knapp 
gewonnen hat. 

Seit 1987 ist der A l t m a r x i s t Robert 
Mugabe , seit 1977 Führer der bewaff­
neten Befreiungsfront Z A N U , Präsi­
dent dieses Landes. Seit er sich -
m u t i g , m u t i g ! - i m Jahre 1990 nach 
d e m Z u s a m m e n b r u c h der Sowjet­
u n i o n of f iz ie l l v o m M a r x i s m u s - L e n i ­
nismus trennte, u m an IWF- und 
Wel tbank-Kredi te z u kommen, 
schien die Wel t für den Westen end­
gültig in O r d n u n g . 

S imbabwe ist reich an Bodenschät­
zen u n d landwirtschaft l ichen Er­
zeugnissen. Zwölf Jahre hat Mugabe 
gebraucht, u m die Erträgnisse dieser 
Reichtümer z u verteilen u n d z u ver­
brauchen. Jetzt ist der Sack leer und 
m a n sieht sich u m , woher m a n weite­
re Golde ier legende Gänse bekommt, 
denen m a n den H a l s umdrehen 
kann. 

Seit e inigen Jahren w e r d e n nun 
über Nacht landwirtschaft l iche Be­
triebe „einkassiert". Farmer werden 
getötet, Frauen vergewaltigt, 
schwarze Angestellte bestialisch er­
mordet, w e n n sie sich weigern , das 
L a n d , das sie jahrzehntelang bewirt­
schaftet haben, ohne mit der W i m p e r 
z u zucken i rgendwelchen fremden 
Leuten herauszugeben. Dabei han­
delt es sich häufig u m alte Fahrens-
leute v o n M u g a b e , die jetzt vespätet 
an der Kriegsbeute beteiligt w e r d e n 
w o l l e n . Inzwischen halten Z A N U -
Veteranen mit H i l f e v o n gewaltbe­
reiten Jugendlichen weit mehr als 
1 500 Farmen besetzt. 

Das Ganze b e k o m m t mehr u n d 
mehr den Charakter eines blut igen 
Pogroms, mit i n z w i s c h e n H u n d e r ­
ten v o n M o r d e n , Fol terungen und 
Vergewalt igungen. U n d w i e bei al­
len Pogromen seit der Zarenzeit un­
ternähme der M o b i n der Regel 
nichts, w e n n er sich nicht des st i l l ­
schweigenden oder sogar öffentli­
chen Einverständnisses der Herr­
schenden sicher sein kann . M u g a b e 
könnte d e m ganzen Treiben schon 
morgen ein Ende setzen. W e n n er es 
nicht tut, heißt das, daß er es aus­
drücklich bi l l igt . 

Dabei ist auch unter den Weißen 
Simbabwes unstri t t ig, daß es so et­
was w i e eine L a n d r e f o r m geben 
muß. Doch müsse sie eben innerhalb 
eines demokrat ischen K o m p r o m i s ­
ses zwischen allen Beteiligten von­
statten gehen. Was Robert Mugabe 
al lerdings v o n Demokrat ie hält, das 
hat er erst jüngst wieder deut l ich ge­
macht, als er betonte, egal w i e die 
W a h l ausgehen werde, es werde kei­
ne neue Regierung geben. D a r i n hat 
sich der alte M a r x i s t offenbar nicht 
gewandelt . 

Bedenkl ich ist, daß M u g a b e i n z w i ­
schen auch auf offene Unterstützung 
v o n seinen N a c h b a r n rechnen darf. 
So klatschte der namibische Präsi­
dent Sam N u j o m a bei d e m jüngsten 
Kr isengipfe l in Vic tor ia Falls demon­
strativ Beifall , als M u g a b e seine 
F o r m der L a n d - E n t e i g n u n g auch sei­
nen Nachbarn als v o r b i l d l i c h an­
pries. U n d tatsächlich wandel t sich 
auch die S t i m m u n g in Südwest: In­
zwischen geht sogar die gemäßigte, 
bisher deutschfreundliche „Turnhal­
l e n - A l l i a n z " auf Distanz. A u c h die 
Staatschefs v o n M o s a m b i k u n d Süd­
afrika sagten M u g a b e H i l f e z u . 
L o n d o n , so w u r d e gefordert, solle 
gefälligst die L a n d r e f o r m in Simbab­
w e f inanzieren. A b e r bitte z u M u g a ­
bes Bedingungen. D e m südlichen 
A t n k a u n d seiner weißen Be­
völkerung stehen stürmische Zei ­
ten bevor. H a n s B. v . Sothen 
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Der H i s t o r i k e r K a r l h e i n z 
W e i ß m a n n w u ß t e kürzlich 
i n der Ze i t schr i f t „Gegen­

g i f t " e ine A n e k d o t e z u ber ichten , 
d i e e i n e m das L a c h e n i m H a l s e 
s teckenble iben läßt. - „Vor e i n i g e n 
J a h r e n " , so W e i ß m a n n , „besuchte 
m i c h e i n a m e r i k a n i s c h e r Polr t ik-
wissenschaf t ler , Professor a n einer 
der k l e i n e r e n Universi täten i n d e n 
U S A , u m e i n In terv iew z u führen. 
D a s T h e m a w a r d i e , N e u e Rechte' . 
W i r t rafen u n s i n e i n e m C a f e u n d 
s p r a c h e n längere Z e i t m i t e i n a n d e r . 
N a c h d e m m e i n G e g e n ü b e r m i t sei­
n e n F r a g e n fert ig w a r , senkte er 
plötzlich d i e S t i m m e u n d sagte i n 
Verschwörer ton : ,Ich w a r a u c h bei 
Professor N o l t e i n B e r l i n . . . ' . U n b e ­
k ü m m e r t entgegnete i ch , d a ß das 
a u c h n o t w e n d i g gewesen sei , 
w e n n m a n s i ch e i n B i l d v o n der 
k o n s e r v a t i v e n Inte l l igenz i n 
D e u t s c h l a n d m a c h e n w o l l e . ,Sie 
vers tehen n icht ' , fügte er h i n z u : 
,Ich w a r bei Professor N o l t e , aber 
i ch k a n n d a v o n z u H a u s e n i e m a n ­
d e m erzählen ' . A u f m e i n über­
raschtes Ges i ch t reagierte er m i t 
der Erklärung: , D o r t g l a u b e n al le , 
d a ß N o l t e e inen n e u e n H o l o c a u s t 
vorbere i te t . " 

W e r geglaubt hat, d a ß es s i ch u m 
eine d e r maßlosen Übertre ibungen 
handel t , z u d e n e n w i r unsere ame­
r i k a n i s c h e n F r e u n d e b i s w e i l e n für 
fähig ha l ten , w u r d e d u r c h d i e 
Überschri f t auf Seite eins der „In­
ternat ional H e r a l d T r i b ü n e " v o m 
22. J u n i eines Besseren belehrt : 
„Deutschland verärgert über H i ­
s tor iker , der V e r d i e n s t e i m N a z i s ­
m u s s ieht" , heißt es d a . K r i t i s i e r t 
w i r d v o m K o r r e s p o n d e n t e n Roger 
C o h e n v o m „ N e w Y o r k Tirnes Ser­
v i c e " d i e V e r l e i h u n g des K o n r a d -
A d e n a u e r - P r e i s e s a n d e n H i s t o r i ­
ker Erns t N o l t e , aber a u c h d i e Tat­
sache, d a ß d i e L a u d a t i o auf N o l t e 
be i der P r e i s v e r l e i h u n g der D i r e k ­
tor des angesehenen M ü n c h n e r In­
stituts für Zei tgeschichte (IfZ), 
H o r s t Möller hielt . 

K r i t i k übt i n der „Herald Tribü­
n e " unter a n d e r e n C h a r l e s M e y e r , 
H i s t o r i k e r a n der H a r v a r d U n i v e r ­
sität, a n der a u c h D a v i d Jonah 
G o l d h a g e n lehrt , d a ß N o l t e s These 
e ine k lare po l i t i sche A u s s a g e be­
inhal te . Diese sol le d i e A u f f a s s u n g 
populär m a c h e n , z w i s c h e n d e m 
N a z i s m u s u n d d e m , w a s m a n s ich 
i n D e u t s c h l a n d d e n sowjet ischen 
„Roten H o l o c a u s t " z u n e n n e n an­
g e w ö h n t habe, gebe es k e i n e n 

frundsätzl ichen U n t e r s c h i e d , 
l eyer : „Das ist i m deutschen Z u ­

s a m m e n h a n g v e r h a r m l o s e n d . Es 
ist i m übrigen w i r k l i c h skanda lös . " 
U n d d a ß N o l t e bereits w e n i g e Tage 
n a c h der P r e i s v e r l e i h u n g a u f e iner 
Par iser K o n f e r e n z seine T h e s e n er­
neut habe v o r t r a g e n können, lasse 
nichts G u t e s a h n e n . 

„ Ü b e r w ä l t i g e n d " sei d i e K r i t i k 
a n der R e d e v o n H o r s t Möller ge­
w e s e n , so C o h e n . Einmütig seien 
die negat iven R e a k t i o n e n der Fach­
w e l t u n d v o n se inen K o l l e g e n i m 
M ü n c h n e r „Institut für Ze i tge­
sch ichte" i n Leserbr iefen gewesen, 
d i e a l lesamt gefordert hätten, Möl­
ler sol le v o n s e i n e m A m t als Insti­
tu tsd i rektor zurücktreten. So 
konnte m a n es a u c h i n der „Süd­
deutschen Z e i t u n g " o d e r i m „Spie-

: e l " nachlesen o d e r bei H e i n n c h -
u g u s t W i n k l e r i n e i n e m offenen 

Brief i n der „Zeit" . 

D o c h d i e K o l l e g e n Möllers 
m o c h t e n s ich nicht für d i e A u f ­
rechterhal tung der po l i t i sch-h is to ­
r ischen K o r r e k t h e i t v o r d e n K a r r e n 
s p a n n e n lassen. I m N a m e n v o n 29 
M i t a r b e i t e r n des I fZ w i e s e n sie d i e 
A u t o r i n eines A r t i k e l s i n der „Süd­
deutschen Z e i t u n g " (SZ) öffentlich 
d a r a u f h i n , d a ß z w a r d i e L a u d a t i o 
v o n Möller auf N o l t e u n d a u c h 
N o l t e s Thesen selbst i m Institut 
sehr k o n t r o v e r s d i s k u t i e r t w o r d e n 
seien. M a n lege jedoch W e r t auf d i e 
Fests te l lung, d a ß das Institut a u c h 
nach Möllers A m t s a n t r i t t i m Jahre 
1992 „kritische u n d öffentl ichkeits­
w i r k s a m e F o r s c h u n g be t r i eben" 
habe „und d a ß a u c h nach 1992 d i e 
Freiheit der Wissenschaf t i n jeder 
H i n s i c h t g e w a h r t w o r d e n " sei . D i e 

M ü n c h e n : Ernst Nolte (links) und Kinderbuchautor Otfried Preußler bei der Verleihung des Konrad-Adenauer-Preises Foto dpa 
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le i tenden M i t a r b e i t e r hal ten al ler­
d i n g s d i e A u t o r i n des S Z - A r t i k e l s , 
E l i sabeth B a u s c h m i d , offenbar für 
so v o r e i n g e n o m m e n , daß sie „gar 
nicht erst d e n V e r s u c h unterneh­
m e n " w o l l t e n , diese d a v o n z u 
überzeugen. 

D i e Mi tarbe i te r Möllers wähnen 
indes „einen a n o n y m e n i n f o r m e l ­
len M i t a r b e i t e r " des I fZ a m W e r k e , 
der „das A n s e h e n des Instituts 
s chädigen" w o l l e . Diese In forma­
t ionen seien k r i t i k l o s v o n F r a u B a u ­
s c h m i d ü b e r n o m m e n w o r d e n , d a 
sie o f fens icht l i ch i n das v o n „wohl­
feiler Selbstgefäl l igkeit" geprägte 
W e l t b i l d v o n F r a u B a u s c h m i d u n d 
der S Z passen. 

D a of fens icht l i ch keine gegen­
wärt igen Mi tarbe i te r des Instituts 
z u r D e n u n z i a t i o n gegen Möller z u 
haben w a r e n , stieß „Die Z e i t " nach 
u n d f u h r ehemal ige Mi tarbe i te r 
des Instituts auf, d i e s ich „tief be­
sorgt " ze igten „über d e n A n s e ­
h e n s v e r l u s t " des Hauses . D i e A u s ­
führungen der „Besorgten" , unter 
i h n e n der Ber l iner Faschismusfor ­
scher. W o l f g a n g Benz, H a n s 
M o m m s e n u n c f K l a u s - D i e t m a r 
H e n k e , bezeugen jedoch v o r a l l e m , 
daß m a n eher über d e n d r o h e n d e n 
V e r l u s t l i n k e r Meinungsführer­
schaft i n der G e s c h i c h t s f o r s c h u n g 
besorgt z u sein scheint. K l a u s - D i e ­
ter H e n k e e twa hatte selbst v o r 
noch nicht a l l z u langer Ze i t ver­
sucht, d e n i h m p o l i t i s c h suspekten 
K o l l e g e n E c k a r d Jesse aus d e m 
D r e s d n e r H a n n a h - A r e n d t - I n s t i t u t 
für T o t a l i t a r i s m u s f o r s c h u n g z u 
m o b b e n (Das Ostpreußenblatt be­
richtete). 

M a n kennt s ich, m a n schätzt s ich 
u n d m a n hil f t s ich, w e n n es e twa 
d a r u m geht, eine K a m p a g n e w i e 
diejenige v o n D a v i d Jonah G o l d h a -
gen z u inszenieren . A b g e s p r o c h e n 
w u r d e das d a m a l s z w i s c h e n 
„Zeit" , „New Y o r k R e v i e w of 

B o o k s " , der „Süddeutschen Z e i ­
t u n g " u n d der „New Y o r k T i m e s " , 
w a s bereits aus der Tatsache her­
v o r g i n g , daß der A r t i k e l , m i t d e m 
„Die Z e i t " z u d i e s e m Z w e c k e d i e 
G o l d h a g e n - K a m p a g n e i n Deutsch­
l a n d auslöste, e inen A r t i k e l aus der 
„New Y o r k R e v i e w " „zitierte", der 
dort merkwürdigerweise erst v ier ­
z e h n Tage später erschien. A u c h 
p o l i t i s c h nat s ich dieses l i n k s l i b e r a ­
le K a m p a g n e n - K a r t e l l aus „Spie­
g e l " , „Süddeutscher Z e i t u n g " , 
„Frankfurter R u n d s c h a u " , „Zeit" 
u n d d e m W i e n e r N a c h r i c h t e n m a ­
g a z i n „Prof i l " einerseits u n d der 
„New Y o r k T i m e s " u n d i h r e m i n ­
ternat ionalen Sprachrohr , der „In­
ternat ional H e r a l d Tr ibüne" , der 
„Washington P o s t " s o w i e d e n 
N a c h r i c h t e n m a g a z i n e n „ T i m e " 
u n d „NewsweeK" andererseits , be­
währt . 

U m d e n G r u n d der derze i t igen 
A u f r e g u n g u m H o r s t Möller u n d 
seiner N o l t e - L a u d a t i o z u verste­
hen, m u ß m a n s ich v o r A u g e n h a l ­
ten, welche überragende F u n k t i o n 
für d ie D e u t u n g der jüngsten G e ­
schichte das Münchner „Institut 
für Ze i tgeschichte" (IfZ) hat. D e r 
heutige Begriff „Zeitgeschichte" 
w u r d e prakt i sch d u r c h dieses In­
stitut „erfunden" . Es w a r auf A n r e ­
g u n g der A m e r i k a n e r g le ich nach 
d e m K r i e g d u r c h d e n bayer ischen 
Ministerpräsidenten E h a r d (SPD) 
zunächst als Institut z u r Er for ­
s c h u n g des N a t i o n a l s o z i a l i s m u s i n 
Bayern gegründet w o r d e n . B a l d 
k a m a u c h die B u n d e s r e p u b l i k als 
Träger h i n z u . Stets w a r das Institut 
seitner M e i n u n g s m a c h e r i n Sachen 
Zeitgeschichte i n der B u n d e s r e p u ­
b l i k . Es formul ier te d e n h is tor i ­
schen G r u n d k o n s e n s dieser R e p u ­
b l i k . 

A l s also v o r k u r z e m der p o l n i ­
sche H i s t o r i k e r B o g d a n M u s i a l i n 
d e n „Viertel jahresheften für Zei t ­

geschichte" des I fZ d ie Fälschun­
gen der A n t i - W e h r m a c h t s a u s s t e l ­
l u n g Reemtsmas nachwies (Heft 4/ 
1999), w a r erst dies das S ignal für 
d ie l iberale bundesdeutsche Pres­
se, s i ch ebenfalls m i t einer K r i t i k an 
der A u s s t e l l u n g h e r v o r z u t r a u e n . 
N a c h d e m M o t t o : „Wenn das I fZ 
das sagt, d a n n ist das o f f i z ie l l abge­
segnet, d a n n d r o h t uns ke in Fa-
s c n i s m u s v o r w u r f . " Schon das w a r 
k e i n überwält igendes Z e u g n i s für 
d ie Z i v i l c o u r a g e der deutschen H i ­
s toriker- u n d Journal is tenzunft ge­
wesen . Beze ichnend ist, daß es 
d a z u erst des l i n k e n po ln i schen 
H i s t o r i k e r s bedurfte . U n d a u c h das 
w a r nicht u n p r o b l e m a t i s c h gewe­
sen, d e n n M u s i a l bekannte später 
i n e i n e m Interview, fast alle seine 
deutschen K o l l e g e n hätten i h m ge­
raten, er solle s ich mit e inem ande­
ren T h e m a beschäftigen u n d sich 
nicht an d iesem T h e m a „die F inger 
v e r b r e n n e n " . Statt dessen habe das 
Reemtsma-Inst i tut versucht , M u s i ­
a l m i t fachl ich a b w e g i g e n K l a g e n 
an d e n R a n d des f inanz ie l l en R u i n s 
z u treiben. Bis heute habe s ich 
Reemtsma nicht dafür entschul ­
digt . U n d es braucht nicht betont 
z u w e r d e n , daß ke in H i s t o r i k e r -
K o l l e g e u n d k e i n Institut versucht 
hat, öffentlich bei Reemtsma z u 
protestieren oder G e l d für M u s i a l 
z u s a m m e l n . 

N u n scheint der l i n k e Konsens 
also z u k i p p e n . Das ist der e igent l i ­
che G r u n d für d ie Besorgnis der 
H e r r e n Benz , M o m m s e n , H e n k e e 
tutti quanti. U n d diese Furcht ent­
lädt s ich i n der F o r d e r u n g nach 
d e m Rücktritt v o n N o r b e r t Möller. 
Seinen K a m p f u m die Unabhängig­
keit scheint er vorerst g e w o n n e n z u 
haben. Vorerst . D e n n m a n darf s ich 
ke inen I l lus ionen h ingeben : das 
l inke N e t z w e r k i n Wissenschaft 
u n d P u b l i z i s t i k funkt ionier t noch 
a l l z u gut . Das mußte a u c h E c k a r d 
Jesse erfahren, der jetzt w o h l auf­

g r u n d ste igenden D r u c k s seiner 
„besorg ten ' G e g n e r aus d e m 
D r e s d n e r H a n n a h - A r e n d t - I n s t i t u t 
fortgelobt w i r d . 

Ähnliches m u ß zwei fe l los n u n 
a u c h N o r b e r t Möller befürchten. 
Dieser öffentlich erzeugte l i n k e 
D r u c k hat seine W i r k u n g i n der 
Vergangenhei t n u r a l l z u oft ge­
zeigt. W e n n nicht i n F o r m des 
Rücktritts als Inst i tutsdirektor , 
d a n n d o c h wenigstens so, daß d i e ­
ser so eingeschüchtert w i r d , daß er, 
u m seine S te l lung z u w a h r e n , nicht 
m e h r „ u n a n g e n e h m " auffal len 
darf. L e t z t l i c h würde das aber i n 
seiner W i r k u n g auf das selbe h i n ­
auslaufen. 

D i e Qualität u n d das internatio­
nale A n s e h e n der deutschen Zei t ­
geschichtsforschung leidet seit Jah­
ren unter d e m D r u c k dieses M e i ­
nungskarte l l s , das v o r a l l e m lang­
w e i l i g e Konformität p r o d u z i e r t 
u n d e i g e n w i l l i g e , n o n k o n f o r m e 
Ansätze i m K e i m erstickt. 

In der Vergangenhei t konnte d ie ­
ses l i n k e K a r t e l l i m m e r w i e d e r re­
k l a m i e r e n , d e n „Sieg" bei solchen 
öffentlichen A u s e i n a n d e r s e t z u n ­
gen davongetragen z u haben. Z u ­
letzt i n d e m v o n Jürgen H a b e r m a s 
1985/86 gegen Ernst N o l t e in i t i ier ­
ten Histor ikers tre i t . W i e d e r e i n m a l 
freut m a n s ich jetzt anläßlich der 
L a u d a t i o v o n Möller über vergan­
gene Siege u n d sieht sie g le ichzei ­
t ig d a d u r c h erneut bedroht . So der 
u n v e r m e i d l i c h e H e i n r i c h - A u g u s t 
W i n k l e r i n der „Zeit" . Daß dieser 
vermeint l i che Sieg über N o l t e mi t 
w e i t h i n gefälschten Zi ta ten , insbe­
sondere v o n Seiten H a b e r m a s ' , er­
rungen w u r d e , hat der Bremer H i ­
storiker Imanuel Geiss minutiös 
nachgewiesen. Geschadet hat dies 
außer d e m angegrif fenen N o l t e 
selbst n i e m a n d e n . Daß m a n sich 
i m m e r noch darüber freut, daß v o n 
e inem großen H i s t o r i k e r w i e Ernst 
N o l t e a u f g r u n d einer beispie l losen 
internat ionalen K a m p a g n e k e i n 
H u n d m e h r e in Stück Brot n i m m t , 
m u ß m e n s c h l i c h beschämen. Daß 
m a n s ich angesichts dieses betrüb­
l i chen Tatbestandes auch noch als 
S iegere iner inte l lektuel len Debatte 
fühlt u n d z u Recht fühlen k a n n , ist 
beze ichnend für d ie geistige Lage 
dieses Landes . 
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D e r F a l l P f e i f e n b e r g e r : 

Tödliche Anführungszeichen 
Wenn aus Meinungen ein Verbrechen gemacht wird - Nachbetrachtungen zu einem erschütternden Skandal 

A l s i c h v o r e i n paar Jahren auf 
a k a d e m i s c h e m B o d e n i n eine D i s ­
k u s s i o n über d e n Straßenverkehr 
geriet, w o l l t e i c h d ie heft ige A u s ­
e i n a n d e r s e t z u n g d u r c h eine - w i e 
i ch meinte - versöhnl iche Bemer­
k u n g entschärfen: „Naja, früher 
w a r e n d i e J u d e n a n a l l e m s c h u l d , 
heute s i n d es d i e A u t o f a h r e r . " E i n 
Student , so i m z w a n z i g s t e n oder 
dreißigsten Semester, der stets be­
tonte, T r o t z k i s t z u sein („Trotz-
kist , n icht M a r x i s t " ) , konterte ent­
rüstet: „Das ist aber eine arge V e r ­
h a r m l o s u n g des F a s c h i s m u s ! " 
M e i n e Verblüffung über d e n G e ­
d a n k e n s p r u n g , d e n i c h d a m a l s als 
p a r a n o i d e F i x i e r u n g deutete, ist 
längst b l a n k e m Entsetzen g e w i ­
chen, d e n n auf „ V e r h a r m l o s u n g " 
bes t immter , ex t rem einse i t ig aus­
gewählter D i n g e stehen hohe G e ­
fängnisstrafen, u n d s c h o n d i e A n ­
s c h u l d i g u n g hat e x i s t e n z v e r n i c h ­
tende W i r k u n g - w i e be i d e n H e ­
xenprozessen! 

D i e C a u s a Pfe i fenberger (siehe 
OB, Fo lge 22) erweis t s i ch als t y p i ­
sches Be isp ie l dieser A r t v o n Ju­
st iz : D e r S a l z b u r g e r H i s t o r i k e r 
u n d Po l i to log ie -Professor a n der 
Universi tät M ü n s t e r sah s i ch i n 
d e n F r e i t o d getr ieben, w e i l er a m 
26. J u n i 2000 i n W i e n w e g e n „Wie­
derbetä t igung" hätte v o r G e r i c h t 
erscheinen müssen . D e r unbe­
scholtene u n d ke iner „einschlägi­
gen O r g a n i s a t i o n " N a h e s t e h e n d e 
hatte n icht e t w a G e w a l t t a t e n be­
gangen oder z u so lchen a u f g e r u ­
fen, s o n d e r n e i n e n Bei t rag i m Jahr-

A u c h e i n C h u r c h i l l - Z i t a t 

w u r d e v o n d e n R i c h t e r n a l s 

N S - v e r d ä c h t i g a u s g e l e g t 

b u c h der Fre ihe i t l i chen A k a d e m i e 
verfaßt - bereits 1995! U n d seit 
d a m a l s gab es i n Österreich u n d 
D e u t s c h l a n d eine K a m p a g n e l i n ­
ker P o l i t i k e r , P u b l i z i s t e n u n d 
„Wissenschaf t ler" ! D e m D r u c k 
so l ch q u a l i f i z i e r t e r M i n d e r h e i t e n 
hatte s ich l e t z t e n d l i c h d i e Staats­
anwal tschaf t z u b e u g e n , - Pfe i fen­
berger a l l e r d i n g s w a r d e m K e s s e l ­
tre iben n icht länger g e w a c h s e n . 

Überaus l ehrre i ch ist d i e A n k l a ­
geschrift selber: D a steht, d a ß P f e i ­
fenberger „das Wort demokratisch 
bezeich-
nenderwei-
se unter 
An f üh-
rungszei-
chen stellt, 
wie in 
rechtsex­
tremen Kreisen nicht unüblich..." 
( A l s o aufgepaßt , i n Z u k u n f t {de­
mokrat isch} i n geschlungene 
K l a m m e r n setzen, d e n n d i e dürf­
ten i n rechtsextremen K r e i s e n u n ­
üblich sein!) Be las tend ist we i t e r 
d i e „sarkastische Diktion", d u r c h 
w e l c h e „insbesondere für den unbe­
fangenen Leser die Parteinahme des 
Beschuldigten unmißverständlich er­
kennbar" w e r d e . (Schau, s c h a u , 
m a n w ü r d e ja eher a n n e h m e n , d a ß 
hinterhält ige, unterbewußte Be­
e i n f l u s s u n g des P u b l i k u m s straf­
bar ist! D o c h g e n a u u m g e k e h r t , 
u n d d r u m gel ten e t w a Z e i c h e n ­
t r i c k f i l m e , i n d e n e n ägypt ische 
P e i t s c h e n s c h w i n g e r israel i t ische 
Z w a n g s a r b e i t e r z u m B a u der P y ­

r a m i d e n antre iben, w e d e r als G e ­
schichtsfä lschung n o c h als V e r ­
hetzung. ) 

S icher w i r d m a n als vernünft i ­
ger M e n s c h k e i n e n e i n z i g e n M a s ­
s e n m o r d der Gesch ichte v e r h a r m ­
losen - a u c h nicht i n d i r e k t , i n d e m 
m a n e i n e n d a v o n heraushebt u n d 
d a m i t d i e a n d e r e n O p f e r als m i n ­
d e r w e r t i g einstuft . D a s Tück ische 
ist a l l e r d i n g s , daß m a n s c h o n 
d u r c h b loßes V e r g l e i c h e n z u m 
„Revis ionis ten" u n d „gefährli­
chen R e l a t i v i e r e r " w i r d u n d d a ß 

v o n a l l e n 
d e n k b a r e n 
„ V e r h a r m ­
l o s u n g e n " 
n u r eine 
e i n z i g e als 
„ W i e d e r -
b e t ä t i -

g u n g " strafbar ist! W i e i n der A n ­
klageschr i f t Pfe i fenberger neuer­
l i c h bestätigt , ist sogar das Z i t i e r e n 
v o n „unverdächtigen, weil dem Na­
tionalsozialismus nicht verpflichteten 
Quellen " verboten , w e n n diese das 
vorgeschr iebene G e s c h i c h t s b i l d 
i n Frage stel len, - als ausdrückl ich 
i n k r i m i n i e r e n d gi l t das Z i t i e r e n 
v o n C h u r c h i l l s A u s s p r u c h 
„Deutschland wird zu stark, und wir 
müssen es zerschlagen". U n d w i e i n 
a n d e r e n Fällen e r w i e s e n , stehen 
d i e G e r i c h t e sogar über d e n Geset­
z e n der Wissenschaf ten , w a s G a l i ­
leo G a l i l e i e in igermaßen trösten 
dürfte . D o c h es geht i m m e r n u r i n 
eine R i c h t u n g ! ( W i r so l l ten u n s 
also n icht w u n d e r n , w e n n eines 

Tages d i e B o m b e n t o t e n v o n D r e s ­
d e n aus der G e s c h i c h t e h i n w e g g e ­
forscht s ind. ) 

E i n e Just iz , d i e j e d e m K r i m i n e l ­
l e n z u b i l l i g t , O p f e r e iner K a u s a l ­
kette z u se in , läßt das be i K r i e g s ­
s c h u l d f r a g e n k e i n e s w e g s gel ten. 
E b e n s o w e n i g w i r d akzept ier t , d a ß 
M e n s c h e n d u r c h a u s z u ähnl ichen 
Schlüssen g e l a n g e n , w e n n sie i n 
ähnl ichen S i t u a t i o n e n s i n d , u n d 
d a ß sie d a h e r , selbst o h n e je m i t 
N a z i - P r o p a g a n d a k o n f r o n t i e r t 
w o r d e n z u se in , angebl i che „Nazi -
S p r ü c h e " v o n s i ch geben können! 
(Verg le i chbare Ä u ß e r u n g e n v o n 
anderer Seite o d e r i n a n d e r e n Län­
d e r n s i n d h i n g e g e n u n v e r d ä c h ­
tig.) Besonders „beweiskrä f t ig " je­
d o c h s i n d d i e U n t e r s u c h u n g e n so­
genannter S o z i o l i n g u i s t e n , w e n n 
sie stat ist isch h e r a u s f i n d e n , d a ß 
s i c h der W o r t s c h a t z e iner P e r s o n 
w e i t e s t g e h e n d m i t d e m der N a z i -
Z e i t deckt , - n a c h d e r g l e i c h e n M e ­
thode m a c h e n diese G e d a n k e n p o ­
l i z i s t e n ja a u c h d i e d e u t s c h e n K l a s ­
s iker z u „geist igen W e g b e r e i t e r n " . 
A u s S icherhe i t sgründen e m p ­
fiehlt es s i c h d a h e r , n u r n o c h E n g ­
l i s c h z u r e d e n . 

B a r u c h S p i n o z a beze ichnete als 
ärgste T y r a n n e i jene H e r r s c h a f t , 
d i e aus M e i n u n g e n V e r b r e c h e n 
macht . Hätte Pfe i fenberger dieses 
Z i t a t v e r w e n d e t , w ä r e es w o h l 
ebenfal ls i n d i e A n k l a g e s c h r i f t ge­
k o m m e n ... R . G . K e r s c h h o f er 

Waffenschmidt (CDU): 

Vertrauen in Putin 
A l s H o f f n u n g s t r ä g e r für Ruß­

l a n d hat d e r frühere A u s s i e d l e r -
Beauftragte d e r B u n d e s r e g i e r u n g , 
H o r s t W a f f e n s c h m i d t , d e n r u s s i ­
schen Präs identen W l a d i m i r P u t i n 
beze ichnet . P u t i n sei e r f o l g s o r i e n ­
tiert u n d ver füge i m G e g e n s a t z z u 
s e i n e m V o r g ä n g e r B o r i s Je lz in 
über e ine M e h r h e i t i m russ i schen 
P a r l a m e n t . E r selbst k e n n e P u t i n 
seit 1994 aus se iner Z e i t als stel l ­
ver t re tender O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
v o n St. P e t e r s b u r g u n d habe gro­
ßes V e r t r a u e n i n s e i n e n R e f o r m ­
w i l l e n , sagte d e r f rühere P a r l a ­
m e n t a r i s c h e S taatssekre tär i m 
B u n d e s i n n e n m i n i s t e r i u m i m G e ­
spräch m i t d e r e v a n g e l i s c h e n 
N a c h r i c h t e n a g e n t u r „ i d e a " . 

D e r C D U - P o l i t i k e r ist als p o l i t i ­
scher Berater d e r K o n r a d - A d e ­
n a u e r - S t i f t u n g w e i t e r für d i e 
d e u t s c h - r u s s i s c h e n B e z i e h u n g e n 
tätig. N a c h se inen W o r t e n ist das 
Ver t rauensverhä l tn i s P u t i n s z u 
D e u t s c h l a n d i m r u s s i s c h e n V o l k 
w e i t verbre i te t u n d gebe d e n 
D e u t s c h e n eine b e s o n d e r e V e r a n t ­
w o r t u n g für d i e S t a b i l i s i e r u n g des 
r i e s i g e n L a n d e s , d a s g r ö ß e r sei als 
d i e U S A , d i e E u r o p ä i s c h e U n i o n 
u n d J a p a n z u s a m m e n . 

W a f f e n s c h m i d t s p r a c h s i ch dafür 
aus, „tausend Par tnerschaf ten" 
z w i s c h e n d e u t s c h e n u n d russ i ­
schen K o m m u n e n , K i r c h e n g e ­
m e i n d e n u n d a n d e r e n G r u p p e n 
a u f z u b a u e n . A l s aktuel les Be isp ie l 
berichtete er über e ine G r u p p e j u n ­
ger C h r i s t e n d e r e v a n g e l i s c h - l u ­
ther ischen K i r c h e i n S i b i r i e n , d ie 
seit A n f a n g J u n i e i n e n M o n a t l a n g 
i m chr i s t l i chen „Pavil lon d e r H o f f ­
n u n g " auf der W e l t a u s s t e l l u n g 
„ E X P O 2000" mi tarbe i ten . i d e a 

G e d a n k e n z u r Z e i t : 

Wadde hadde Ding Dong ... 
S p r a c h s c h u t z : W o b l e i b t e i g e n t l i c h d i e P o l i t i k ? / V o n W i l f r i e d B ö h m 

Die Sprachschüt­
zer machen mobi l . 
Innerhalb v o n gut 
z w e i Jahren sind 
zehntausend M i t ­
glieder dem Ver­
ein Deutsche 
Sprache e.V. 
(VDS) beigetre­
ten, der von dem 

Professor für Wirtschafts- u n d Sozi­
alstatistik an der Universität Dort­
m u n d Walter Krämer brillant u n d 
einfallsreich geführt w i r d . 

Krämer, der unlängst beim Piper 
Verlag ein „populäres L e x i k o n " u n ­
ter dem Titel „Modern Talking auf 
Deutsch" herausbrachte, hat keine 
Scheu, bei all denen anzuecken, die 
sich befleißigen, ihre - meist nur in 
Spurenelementen vorhandene - In­
telligenz durch den Gebrauch v o n 
A n g l i z i s m e n beweisen z u wol len , 
u m modern, global und bedeutend 
z u erscheinen. W o die deutsche Spra­
che z u „Denglisch" verkommt, die 
eigene Sprache und K u l t u r bewußt 
und unbewußt verleugnet w i r d , f in­
det Krämer das nur „affig, peinl ich 
und d u m m " und er hat absolut recht 
damit. E in Beispiel aus Krämers 
Buch: Die Auf forderung der Parfü-
meriekette Douglas A G „Come in 
and find out" interpretiert er als 
„Aufforderung zu einem Geschick­
lichkeitsspiel für die K u n d e n : Wer 
zuerst aus dem Laden wieder her­
ausfindet, hat gewonnen. Der Tages­
sieger erhält zwei Proben Duft der 

f;roßen weiten Welt und darf sieben 
ahre kostenlos den After shaven". 

Der V D S ist erfrischend unprofes­
sionell und gerade das ist das Ge­
heimnis seines bisherigen Erfolges. 
Während andere Vereine und Ge­
sellschaften, die sich vom Namen her 

der deutschen Sprache verpflichtet 
fühlen müßten, sich „einen feuchten 
Kehr icht" u m die Sprachzerstörung 
durch A n g l i z i s m e n kümmern, aber 
dicke öffentliche Subventionen ein­
streichen, lebt der V D S v o n den Bei­
trägen seiner Mitg l ieder u n d Spen­
den - eben eine echte Volksbewe­
gung, w i e sie auf den ersten Blick 
sehr ungewöhnlich erscheint. B u n ­
despräsident, Bundesregierung, 
Kultusminister u n d Parteien hinge­
gen haben das Problem offensicht­
lich noch nicht erkannt. Die Parteien 

feben sich statt dessen dem „Modern 
a l k i n g " hin , z u m Beispiel, we nn der 

Spitzenkandidat der C D U in N o r d ­
rhein-Westfalen Jürgen Rüttgers u n ­
ter www.ruettgers4u.de mit „this 
soap was made today" für sich wirbt . 
Prompt handelte sicn Rüttgers dafür 
den Platz 1 der Kandidatenliste des 
V D S für den Titel „Sprachenpan­
scher des Jahres" ein, mit dem der 
Verein diejenigen auszeichnet, die 
sich beim „Modern T a l k i n g " beson­
ders profil ieren. 

Die S P D hingegen tastet sich jetzt 
vorsichtig an die Sprachproblematik 
heran. In einem Brief an den Bundes­
präsidenten schieben ihre beiden 
Bundestagsabgeordneten Michael 
Müller und Eckhardt Barthel z w a r 
ein halbes Dutzend Universitätspro­
fessoren vor sich her und kleiden ihre 
Initiative politisch korrekt in ein eu­
ropäisches Anl iegen, aber immerhin 
bitten sie den Bundespräsidenten, 
„der Bewahrung der kulturellen 
Identität unter den Bedingungen der 
Global i s ierung" seine A u f m e r k s a m ­
keit z u schenken, u n d beobachten 
dabei mit Sorge die „Verdrängung 
der deutschen Sprache, besonders in 
prägenden Bereichen wie Werbung, 
Wissenschaft, Selbstdarstellung von 

Unternehmen oder in technischen 
Beschreibungen". 

A n d e r e europäische Staaten han­
deln hingegen entschlossen. Frank­
reich schützt seine Sprache mit ei­
nem Gesetz, Polen erließ unlängst 
ein „Gesetz über die polnische Spra­
che" u n d in Rußland w i r d ein solches 
vorbereitet. In Deutschland mehren 
sich seit d e m aktiven Auftreten des 
V D S z w a r die meistens w o h l w o l l e n ­
den Berichte u n d Kommentare z u m 
Sprachproblem in den M e d i e n , e ini ­
ge „Intelligenzblätter" mokieren sich 
jedoch eher über diejenigen, die sich 
gegen „Denglisch" wehren u n d we­
niger über die „Sprachpanscher". 
Für sie ist „modern ta lk ing" eine A r t 
Modeerscheinung, wie kürzlich die 
„Frankfurter A l l g e m e i n e " meinte. 

Der Engl isch-Fimmel der „global 
players" w i r d jedenfalls weiter z u m 
Teil urkomische u n d blamable Blü­
ten treiben, so wie es in diesen Tagen 
dem bischöflichen Jugendamt i n 
Speyer erging. W e i l „Englisch die 
Sprache sei, die Jugendliche am mei­
sten anspreche", warb die Diözese 
für ökumenisches „Christfest 2000" 
mit dem flotten Titel : „The Great 
D i n g D o n g " , womit der D o m und 
seine Glocken gemeint sein sollten. 
Wirkl iche Enghsch-Kenner, wie die 
Redaktion der „Deutschen Sprach­
wel t " wissen, daß der A u s d r u c k 
„Ding D o n g " in angelsächsischen 
Ländern die umgangssprachliche 
Umschreibung für ein bestimmtes 
männliches Körperorgan ist. Die vo­
rige Großveranstaltung hatten die 
fortschrittlichen Katholiken übrigens 
„Spirit 'n F u n " genannt. Die Überset­
zung „Spiritus und Spaß" wäre je­
denfalls sprachlich korrekt. Eines 
stimmt auf alle Fälle: Dieses Englisch 
ist nur mit A l k o h o l zu ertragen. 

Kommentar: 

Ein historisches Projekt 
G e o p o l i t i k : D e r A 3 X X u n d d i e A c h s e B e r l i n - P a r i s 

D e r A 3 X X , das R i e s e n f l u g z e u g 
v o n A i r b u s w i r d gebaut u n d d i e 
F e r t i g u n g v o r a l l e m z w i s c h e n T o u ­
louse u n d H a m b u r g geteilt. D a s ist 
e i n S i g n a l a n d i e W e l t , daß d i e z u ­
rückgefal lenen großen V o l k s w i r t ­
schaften E u r o p a s d e n K a m p f u m 
d i e W e l t s p i t z e n o c h nicht aufgege­
ben haben. 

Darüber h i n a u s aber festigt das 
V o r h a b e n d i e deutsch-französi­
sche A c h s e . U n d z w a r , folgt m a n 
d e n ersten bekannt g e w o r d e n e n 
Detai ls , ohne Übervorte i lung 
D e u t s c h l a n d s - i m m e r h i n . 

Diese geopol i t i s ch zentrale A c h ­
se k a n n gerade jetzt j e d w e d e Stabi­
l i s i e r u n g gut gebrauchen. D a s P r o ­
jekt eines e in igen E u r o p a w i r d der­
zeit d u r c h eine V i e l z a h l v o n V o r ­
stößen u n d le ider a u c h groben Feh­
lern arg strapaziert : D i e w a g h a l s i ­
ge, w e i l völlig verfrühte Einfüh­
r u n g einer Gemeinschaf t swäh­
r u n g , d i e anstehende Osterwei te ­
r u n g , e ine überfäll ige innere Re­
f o r m u n d nicht zule tz t jenes grotes­
ke Kessel tre iben gegen Österreich 
zehren an der G e d u l d der Völker 
u n d m i t h i n a n der Substanz der 
Europäischen U n i o n . 

Das m u ß d i e Deutschen i n Sorge 
versetzen. So w e n i g e i n E u r o p a auf 
K o s t e n D e u t s c h l a n d s akzeptabe l 
sein k a n n , so sehr m u ß der M a c h t 
i n der M i t t e an festen, verläßl ichen 
Verhältnissen gelegen se in . D a s 
lehrt d i e Geschichte : W e n n es auf 
d i e s e m K o n t i n e n t w i r k l i c h kracht , 
w e r d e n w i r d i e ersten se in , d i e i n 
d i e Mühlste ine geraten. 

D i e A c h s e B e r l i n - P a r i s ist d i e 
A n t w o r t auf verhängnisvol le h i ­
storische E n t w i c k l u n g e n , d i e d e n 

„alten K o n t i n e n t " zunächst i n tief­
ste K r i s e n stürzten u n d le tz t l i ch 
d a z u führten, d a ß d i e Europäer i n 
d i e z w e i t e L i g a v e r w i e s e n w e r d e n 
k o n n t e n . L e t z t l i c h m u ß „Berl in-Pa­
r i s " so tragfähig w e r d e n , d a ß a u c h 
(zu befürchtende) s c h w e r e T u r b u ­
l e n z e n i m europäischen Gef lecht 
dieses zentra le Z w e i e r b ü n d n i s 
n icht m e h r a u f z u b r e c h e n v e r m ö ­
gen. Sie m u ß , u m es dras t i s ch z u 
f o r m u l i e r e n , n a c h Mögl ichkei t so­
gar d e n s c h l i m m s t e n F a l l eines 
A u s e i n a n d e r b r e c h e n s d e r E U 
überstehen können. Diese E U m u ­
tiert i n e i n i g e n Bere ichen z u n e h ­
m e n d z u e iner A r t u n b e w e g l i c h e m 
Riesenre ich m i t b a l d z w e i D u t z e n d 
Völkern. W i r h a b e n erlebt, we lches 
Sch icksa l so l chen G e b i l d e n i n der 
V e r g a n g e n h e i t b e s c h i e d e n w a r . 
N i e m a n d w i l l e i n solches Schei tern 
herbe i reden . E i n e k l u g e , v o r a u s ­
schauende P o l i t i k sol l te d ies aber 
i m A u g e haben u n d mit te ls k lass i ­
scher, nat ionals taat l i cher A l l i a n ­
z e n v o r b e u g e n . 

G e m e i n s a m e Projekte w i e der 
R i e s e n - A i r b u s leisten d a auf d ie 
D a u e r m e h r als s c h ö n e Beteuerun­
gen. D i e „normat ive K r a f t des 
(wir tschaf t l i ch) F a k t i s c h e n " hatte 
s c h o n i n d e r V e r g a n g e n h e i t d e n 
V o r r a n g v o r sent imenta len N e i ­
g u n g e n u n d Eifersüchteleien. 
W e n n d i e F r a n z o s e n a l so ,pres t ige­
bedürft ig w i e eh , u n b e d i n g t die 
E n d m o n t a g e i n T o u l o u s e sehen 
w o l l t e n - sei 's d r u m . A u f d i e sub­
stant ie l len w i r t s c h a f t l i c h e n V o r t e i ­
le k o m m t es a n . U n d , e igent l ich 
n o c h w i c h t i g e r : D e u t s c h l a n d hat 
keine A l t e r n a t i v e z u einer mög­
l ichst festen Rückvers icherung mit 
F r a n k r e i c h . J a n B r e m e r 

http://www.ruettgers4u.de
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In Kürze 

Front bröckelt 
E r w i n Teufel ( C D U ) , Ministerprä­

sident Baden-Württembergs, emp­
fing Österreichs Bundeskanzler 
W o l f g a n g Schüssel i n der Landes­
hauptstadt Stuttgart. Die EU-Sank­
tionen hält er für „falsch, überzogen 
u n d k o n t r a p r o d u k t i v " . 

Weniger wäre mehr 
14 M i l l i a r d e n M a r k kostet den 

Bundesbürger laut d e m Steuerzah­
lerbund der staatliche Pol i t ikappa­
rat. Während beispielsweise die U S A 
mit nur 435 Parlamentariern auskä­
men, leiste sich die Bundesrepubl ik 
mit e inem 669-köpfigen Bundestag 
die größte Volksvertretung der Welt . 

Opferzahlen korrigiert 
Z w i s c h e n 1945 u n d 1953 sollen die 

Sowjets 6000 bis 8000 Deutsche h i n ­
gerichtet haben. Dieses würden, so 
der Dresdner His tor iker K l a u s - D i e ­
ter Müller, Unterlagen aus M o s k a u 
belegen. M e h r als 200 000 deutsche 
Ziv i l i s ten s ind während des V o r m a r ­
sches der Roten A r m e e in Osteuropa 
u n d Ostdeutschland verhaftet u n d 
zur Sklavenarbeit gezwungen w o r ­
den. Ungefähr die gleiche Z a h l v o n 
O p f e r n w u r d e anschließend i n M i t ­
teldeutschland inhaftiert. V o n letzte­
ren w u r d e n 60 000 Menschen verur­
teilt, v o n denen w i e d e r u m minde­
stens ein Fünftel an den Haftbedin­
gungen starb oder exekutiert w u r d e . 

Süssmuth gegen CDU 
Rita Süssmuth ( C D U ) w i l l den v o n 

Bundesinnenminister Otto Schily 
(SPD) angebotenen Vors i tz i n der 
geplanten Sachverständigenkom­
miss ion z u r Z u w a n d e r u n g anneh­
men. Z u v o r hatte es das Präsidium 
ihrer Partei abgelehnt, in diesem 
G r e m i u m für die Erarbeitung der 
Grundlagen eines E inwanderungs­
gesetzes m i t z u w i r k e n . 

A s y l m i ß b r a u c h : 

Schweiz zieht die Notbremse 
W e r o h n e P a p i e r e i s t , w i r d i n t e r n i e r t / L e i s t u n g e n s t a r k e i n g e s c h r ä n k t 

W ä h r e n d es i n der B u n d e s r e p u ­
b l i k D e u t s c h l a n d bei T a u s e n d e n 
v o n A s y l b e w e r b e r n g a n g u n d gäbe 
ist, d u r c h V e r n i c h t u n g ihrer A u s ­
w e i s p a p i e r e einer d r o h e n d e n A b ­
s c h i e b u n g z u entgehen u n d s ich 
d a m i t e in dauerhaftes Bleiberecht 
auf K o s t e n deutscher Steuerzahler 
z u s ichern , s i n d R e g i e r u n g u n d 
Par lament i n der S c h w e i z i m Be-

friff, m i t einer d u r c h g r e i f e n d e n 
e v i s i o n des Ausländerrechts d e m 

vie l fachen Asylmißbrauch entge­
genzutreten u n d das A u f n a h m e ­
ver fahren erhebl ich z u verschär­
fen. 

D i e s geht aus e i n e m entspre­
c h e n d e n A r t i k e l i n der J u n i - A u s g a ­
be der Züricher „Zeitschrift für 
F r i e d e n s p o l i t i k " hervor . In der 
S c h w e i z w i r d v o n A s y l s u c h e n d e n 
erwartet , daß sie s ich e i n d e u t i g e i ­
ner „ethnischen G r u p p e " z u o r d ­
nen. W e r s ich nicht korrekt d e k l a ­
riert, v e r h e i m l i c h t seine Identität 
u n d d a m i t a u c h seine Nationalität. 
D i e Identität v o n A s y l b w e r b e r n 
besteht i n erster L i n i e aus A u s w e i ­
sen, d i e es der S c h w e i z er lauben, 
sie i n ihre Herkunf tss taaten a b z u ­
schieben; d e n n ohne Identitätspa-
piere w e i g e r n s ich vie le H e r k u n f t s ­
länder, ihre Staatsangehörigen z u ­
rückzunehmen. W e r Keine Papiere 
hat, besitzt keine Identität. So je­
denfa l l s sieht es d i e behördl iche 
A r b e i t s g r u p p e „Finanzierung 
A s y l w e s e n ' i n i h r e m Bericht „Indi­
v i d u e l l e u n d inst i tut ionel le A n r e i ­
ze i m A s y l b e r e i c h " v o m 9. März 
2000. 

G e m ä ß d e n Vorschlägen dieser 
A r b e i t s g r u p p e so l len „Personen 
ohne Identi tät" während der gan­
z e n Ver fahrensdauer i n K o l l e k t i v ­
unterkünften w o h n e n 

welche v o n d e n Behörden leichter 
kontrol l ier t w e r d e n können. Sie 
sol len a u c h keine A r b e i t s b e w i l l i ­
g u n g erhalten. Soziale Le i s tungen 
a n d ie Betroffenen w e r d e n einge­
schränkt. In der m e d i z i n i s c h e n 
V e r s o r g u n g zieht d ie A r b e i t s g r u p ­
pe unter a n d e r e m eine Einschrän­
k u n g für alle A s y l b e w e r b e r i n Be­
tracht: M e d i z i n i s c h e Le i s tungen 
könnten n u r noch bei akuten E r ­
k r a n k u n g e n erbracht w e r d e n . 

E ine erneute B e s c h l e u n i g u n g des 
A s y l v e r f a h r e n s w i r d bereits seit e i ­
niger Ze i t v o r a l l e m an der E m p ­
fangsstelle Basel prakt iz ier t . D o r t 
w e r d e n seit März 1999 d ie A s y l a n ­
tenbefragungen v o m B u n d d i rekt 
v o r O r t durchgeführt . Z i e l ist es, 
nach Möglichkeit das ganze A s y l ­
verfahren i n d e n Empfangss te l len 

durchzuführen. Seit 1. Juni 2000 
w e r d e n an sämtlichen E m p f a n g s ­
stellen u n d i m T r a n s i t - Z e n t r u m 
Altstätten (Kanton St. Gal len) ent­
sprechende „Beschleunigungspro­
jekte" durchgeführt . 

Diese „beschleunigten V e r f a h ­
r e n " w u r d e n nicht n u r v o n bürger­
l icher Seite, sondern a u c h v o n der 
Schweizer i schen Flüchtlingshilfe 
S F H begrüßt, als auf einer Presse­
konferenz der Eidgenössischen 
K o m m i s s i o n für Flüchtlingsfragen 
v o m 15. Februar 2000 die A b s i c h t 
präsentiert w u r d e , „durch geeig­
nete s trukturel le u n d organisator i ­
sche M a ß n a h m e n " d i e d u r c h ­
schnitt l iche m a x i m a l e Verfahrens­
dauer auf sechs M o n a t e z u senken. 

R i c h a r d E. S p e r b e r (upd) 

V i e l e A s y l b e w e r b e r v e r h e h l e n ihre National i tät , u m n i c h t abgescho­
b e n w e r d e n z u können: Asylant aus Sierra Leone mit deutscher Aufenthalts-

müssen, genehmigung Foto dpa 

Was ist ein „Schurkenstaat"? 
Ü b e r d i e M y s t e r i e n p o l i t i s c h k o r r e k t e r T ä t e r s c h a f t / V o n R . G . K e r s c h h o f e r 

A l s M u a m m a r a l - G h a d d a f i nach 
l a n g e m T a u z i e h e n die „Lockerbie-
At tentä ter " - o d e r präziser gesagt, 
jene z w e i L i b y e r , d e n e n die S p r e n ­
g u n g einer „PananV'-Maschine 
v o r g e w o r f e n w i r d - , a n e i n schott i ­
sches G e r i c h t i n d e n N i e d e r l a n d e n 
auslieferte, sahen s i ch P o l i t i k e r 
u n d K o m m e n t a t o r e n bestätigt: I m ­
mer s t r a m m S a n k t i o n e n verhän­
gen! D e n n w e n n das V o l k leidet 
(„gegen welches m a n natürlich 
überhaupt nichts hat" ) , w i r d dieses 
über k u r z o d e r lane d ie eigene Re­
g i e r u n g z u r K a p i t u l a t i o n z w i n g e n . 

D o c h d i e Sache ist n u r v o r d e r ­
gründig p l a u s i b e l : D e n n einerseits 
w a r e n ctie Boykot tmaßnahmen für 
L i b y e n z w a r lästig, d o c h hatte das 
V o l k - anders als e t w a i m Irak -
ke ineswegs a m H u n g e r t u c h z u 
nagen. A n d e r e r s e i t s müßte der — 
l ibysche Staatschef w o h l ge­
wußt haben, daß m a n eigene 
G e h e i m d i e n s t l e u t e nicht preis­
geben k a n n , ohne d i e Loyalität 
aller a n d e r e n z u erschüttern, 
u n d d a ß s ich d i e Preisgegebe 
nen ihrerseits gegen i h n w e n ­
d e n könnten, u m d i e eigene H a u t 
z u retten. Hat te also G h a d d a f i v i e l ­
leicht n u r d e s w e g e n der A u s l i e f e ­
r u n g z u g e s t i m m t , w e i l er a u f g r u n d 
bes t immter In format ionen oder 
Beweisstücke wußte , daß d i e be i ­
d e n L a n d s l e u t e gar nicht als Täter 
in Frage k o m m e n u n d daß s ich der 
Prozeß z u r B l a m a g e für seine F e i n ­
de e n t w i c k e l n würde? Bereits ver­
gangene W o c h e konnte Oß-Mitte l -
meerkorrespondent G r e g o r M . 
M a n o u s a k i s b e d e n k l i c h e Lücken 
in der Beweisführung der Anklä­

ger offenlegen. U n d die Z w e i f e l 
m e h r e n s ich . D a tauchte etwa ein 
i ranischer Überläufer auf, der L o k -
kerbie u n d andere Anschläge erst 
jüngst d e m Iran zuschr ieb . Im P r o ­
zeß s i n d überdies ernsthafte „tech­
n i s c h e " P r o b l e m e aufgetreten: Er ­
stens gibt es eine neue Expert ise , 
derzuro lge d ie E x p l o s i o n sertr nahe 
a n der Außenhaut des F l u g z e u g s 
erfolgt se in so l l . Z u nahe für d ie 
b i s l a n g aufrechterhaltene Behaup­
t u n g , d ie Detonat ion habe i m G e ­
päckabteil s tattgefunden. Das wür­
de bedeuten, daß sie nicht d u r c h 
eine (von d e n Libyern?) als Kof fer 
aufgegebene B o m b e ausgelöst 
w o r d e n sein k a n n . A u c h gibt es 
U n g e r e i m t h e i t e n , w a s d e n Zünd­
m e c h a n i s m u s betrifft : E i n als K r o n ­
zeuge der A n k l a g e vorgesehener 

W e i t e r e D e t a i l s e r s c h ü t t e r n 

d a s b i s h e r i g e B i l d 

d e r „ L o c k e r b i e " - A f f ä r e 

„Nun, w i r w o l l e n d e n Tatsachen­
feststel lungen v o n Ger i ch ten nicht 
vorgre i fen , w o h l aber w o l l e n w i r 
inständig h o f f e n " , spottete e in P r o ­
zeßbeobachter , „dafe der u m g e f a l ­
lene K r o n z e u g e u n d natürlich auch 
die be iden A n g e k l a g t e n m i n d e ­
stens bis z u m E n d e des Prozesses 
a m Leben b l e i b e n . " ( U n d das ist 
ke ineswegs so selbstverständlich, 
w e n n m a n e twa an das Schicksal 
des österreichischen „Briefbom­
benattentäters" Franz Fuchs denkt : 
Zunächst w a r bekannt l i ch d ie 
Bombenser ie rechtsextremisti­
schen Verschwörern angekreidet 
w o r d e n , d ie „im D u n s t k r e i s " v o n 
H a i d e r s FPÖ gesucht w u r d e n . 
D a n n aber stellte s ich e in aus l i n ­
k e m M i l i e u k o m m e n d e r Psycho­
path mit geringer S c h u l b i l d u n g als 

„genialer Einzeltäter" her­
aus! U n d noch ehe der Just iz­
minis ter einer erstmals seit 
30 Jahren n ichtsozia l i s t i ­
schen R e g i e r u n g d e n Fal l 
hätte neu aufro l len können, 
beg ing der Verurte i l te 
Se lbs tmord : O b w o h l er w e ­

der Hände noch Prothesen hatte, 
ge lang es i h m i n e inem unbeobach­
teten A u g e n b l i c k , aus d e m K a b e l 

Schweizer behauptet (nach einer 
i h m lange Zei t vorenthal tenen Be­
s icht igung) , daß d ie Fragmente 
v o n z w e i verschiedenen M e c h a n i s - seines elektr ischen Rasierapparats 
m e n s t a m m e n , - seine F i r m a hatte 
in d e n 80er Jahren erwiesenerma­
ßen elektronische Schal tuhren an 
L i b y e n geliefert. U n d schließlich 
w a r e n d ie Zünderfragmente in 
Lockerb ie ausgerechnet v o n e i n e m 
A g e n t e n „gefunden" w o r d e n , den 
d i e C I A i n z w i s c h e n w e g e n w i e d e r ­
holter Fälschung v o n Beweismit ­
teln aus d e m Dienst entlassen hat. 

eine Schl inge z u knüpfen u n d sich 
f lugs an e inem zufällig in der Z e l ­
l e n w a n d be f indl i chen N a g e l z u er­
hängen.) 

V ie l l e i ch t hätte m a n sich i n L o k -
kerbie statt auf d ie C I A gle ich auf 
d ie w a h r e n Prof is verlassen sol len . 
D e n n es ist le ider ke in N o v u m , ge­
fälschte Beweismit te l z u r Rechtfer­

t i g u n g v o n Sankt ionen, Präventiv­
kr iegen, Strafexpedit ionen u n d 
Vergeltungsschlägen z u n u t z e n -
i m m e r nach d e m M o t t o „Augen 
u m Äuglein, Gebisse u m Z a h n " . 
A u c h bei d e n M o s k a u e r B o m b e n ­
anschlägen, d ie z u m V o r w a n d für 
d e n „zwei ten" Tschetschenien­
k r i e g dienten, gibt es bis heute ke i ­
nen Beweis für eine tschetscheni­
sche Täterschaft. 

L i b y e n ist übrigens insofern 
schlecht d r a n , als T r i p o l i s bereits 
1804, also k a u m d r e i Jahrzehnte 
nach Gründung der U S A , erstmals 
v o n e inem U S - M a r i n e g e s c h w a d e r 
bombardier t w u r d e : Selbst bei be­
scheidensten Geschichts- u n d G e o ­
graphiekenntnissen weiß daher je­
der kle ine Generalstäbler n o c h aus 
seiner Kadettenzei t , daß T r i p o l i s 
e i n „target" ist. Der Betrachter a l ­
lerdings fühlt s ich w i e v o r e inem 
V e x i e r b i l d : D i e U m r i s s e v o n Tä­
tern u n d O p f e r n der beklagten 
Schurkere ien v e r s c h w i m m e n z u ­
sehends. Fest steht: Sieger u n d wei t 
überlegene Mächte haben sicher 
d ie besseren Kar ten , w e n n die Z u ­
o r d n u n g v o n G u t u n d Böse vorge­
n o m m e n w i r d . A b e r sie kennen, 
z u m i n d e s t verba l , a u c h G n a d e : 
A u f jüngsten Beschluß h i n w e r d e n 
die „Schurkenstaaten" ab sofort 
„Sorgenstaaten" geheißen. Das 
k l ingt fast w i e Fürsorge. G o u v e r ­
nanten sprechen so - u n d h a n d e l n 
danach : „Das w o l l e n Wir aber nie 
w i e d e r m a c h e n ! " heißt nämlich: 
„Das w i r s t du nie w i e d e r machen , 
sonst setzt 's was ! W a s ich tue, ist 
meine Sache - w e i l ich größer b i n 
u n d W a h r h e i t u n d M o r a l vertrete." 

Zitate • Zitate 

Das ist d ie A r t , w i e in H a m b u r g 
mit Gewalttätern der l i n k e n Szene 
umgegangen w i r d : M a n stellt ihren 
Richter v o r Ger icht , w e i l er ihr e in 
H a a r gekrümmt haben sol l (...) 
Derart besänftigt w e r d e n die A u t o ­
n o m e n viel le icht sogar auf G e w a l t 
i m Gerichtssaal verz ichten (...) E i n 
Musterbe i sp ie l für die in H a m b u r g 
so gern prakt iz ier te Deeskalat ion 
u n d e in S ignal f r iedl icher K o e x i ­
stenz: Der Staat garantiert d e n 
Fortbestand der rechtsfreien Räu­
me, in denen A u t o n o m e die D r o ­
genhändler v o r der P o l i z e i schüt­
zen u n d L o k a l e zertrümmern, falls 
s ich ihre Besitzer kr i t i sch äußern. 
D i e A u t o n o m e n verz ichten i m G e ­
g e n z u g auf G e w a l t . (...) 

D i e gegen m i c h erhobenen V o r ­
würfe s i n d e in Messer ohne K l i n g e , 
d e m der G r i f f fehlt. Pol i t i sch gut 
gemeint - jurist isch schlecht ge­
macht. E i n F r e i s p r u c h unaus­
w e i c h l i c h . (...) B e i m F r e i s p r u c h 
w i r d d ie gegen m i c h geführte 
S c h m u t z k a m p a g n e auf die Staats­
anwaltschaft zurückfallen u n d die 
o h n e h i n nicht sehr effektive Straf­
v e r f o l g u n g i n dieser Stadt weiter 
beeinträchtigen. 

N o c h v o r w e n i g e n Jahren hätte 
ich nicht für möglich gehalten, daß 
das Streben nach Machterhal t e in 
derartiges M a ß an V e r a n t w o r ­
tungslosigkei t hervorbr ingen 
könnte. D i e S c h m u t z k a m p a g n e 
begann i m A u g u s t 1997, als höch­
ste Richter u n d Staatsanwälte (...) 
d iskut ier ten , ob m a n m i c h nicht 
unter d e m V o r w a n d einer p s y c h i ­
schen K r a n k h e i t kalt stellen könne. 
D a r a u f n a h m der d a m a l i g e Bürger­
meister H e n n i n g V o s c h e r a u i n e i ­
ner i m Fernsehen übertragenen 
Rede b e z u g u n d sagte, w e n n a m 
S i e v e k i n g p l a t z gesagt w e r d e , 
Sch i l l sei e in m e d i z i n i s c h e s P r o ­
b l e m , habe m a n w o h l nicht ganz 
unrecht . (...) D r e i Tage n a c h d e m 
der Ex-Bürgermeister V o s c h e r a u 
i n der „Welt a m S o n n t a g " v o m 21. 
M a i 2000 seine Befürchtung geäu­
ßert hatte, i ch würde seiner S P D 
z e h n Prozent der S t i m m e n w e g ­
n e h m e n , k a m e n S P D - M i t g l i e d e r 
unter meinen Richterkol legen aus 
ihren Löchern u n d behaupteten 
a n o n y m u n d pressewirksam, ich 
sei „gnadenlos f a u l " . D i e N a c h ­
richt über d ie Eröffnung des 
H a u p t v e r f a h r e n s k a n n m i c h nach 
diesen Erlebnissen auch nicht 
mehr erschüttern. Sie bestärkt 
m i c h v i e l m e h r in m e i n e m V o r h a ­
ben, A n f a n g Oktober eine Partei z u 
gründen u n d i m September 2001 i n 
einer K o a l i t i o n der V e r n u n f t d e n 
für die Mißstände i n dieser Stadt 
verantwor t l i chen rot-grünen Senat 
z u m Teufel z u jagen. 

Richter Ronald Schill 
in „Welt am Sonntag" 

Kondolenz-Tourismus 
Der W o l f g a n g Schüssel grübelt 

sehr: 
W e n n W i e n d o c h bloß D a m a s k u s 
w a r 
W e n n hier es gäbe e inen M a n n , 
d e n m a n mit P o m p begraben 
k a n n ! 
D e n n a l l das Sankzionis tenpack , 
das Schüsseis H a n d nicht schüt­
teln mag , 
traf dort a m Sarg z u m Schütteln 
e in -
Schirack, M i s c h e l l u n d M a d e l e i n ! 

K l e i n - W o l f g a n g , bitte grüble 
nicht, 
das Schütteln fällt nicht ins 
G e w i c h t ! 
W a s zählt, ist d ie Touristenschar : 
Der Deutsche, treu, k o m m t jedes 
Jahr, 

u n d m e h r als sonst - recht k u r i o s -

k o m m t Belgier u n d k o m m t 
Franzos ' ! 
So spielt der M e n s c h e n H a u s v e r ­
stand 
die Sankz ionis ten an d ie W a n d . . . 

Pannonicus 
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Aschenputtel an der Ostsee 
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Sage n i e m a n d , d i e U n t e r b r e ­
c h u n g der d i r e k t e n B a h n v e r b i n ­
d u n g v o n B e r l i n n a c h H i n t e r p o m ­
m e r n u n d O s t p r e u ß e n ließe s i ch 
leicht wegs tecken ! E i n Tagesaus­
flug n a c h btett in ist z w a r w i e v o r ­
d e m mögl ich, d o c h w e r wei te r ­
fahren w i l l , für d e n w i r d es z i e m ­
l i c h k o m p l i z i e r t . 

Es besteht n u n m a l ein Unter­
schied, ob m a n sich in Berl in in aller 
Ruhe ein freies Zugabte i l aussucht, 
das den K o m f o r t der Deutschen 
Bahn aufweist , u n d ohne Unterbre­
c h u n g bis Köslin, D a n z i g oder A l ­
ienstein fährt. V o m sicheren Fen­
sterplatz aus ließ sich gelassen be­
obachten, w i e der Z u g sich in Stettin 
füllte. Jetzt heißt es hier aussteigen 
u n d sich den Menschentrauben an­
schließen, die sich i n die unansehn­
lichen Anschlußzüge der p o l n i ­
schen Bahn hineinzwängen. P o l e n 
fehlen n o c h d i e F i n a n z m i t t e l , u m 

al len v o r a n die M a r i e n k i r c h e - der 
nach der D a n z i g e r Schwesterkir ­
che größte norddeutsche Back­
steinbau. Wiederents tanden ist 
auch das Rathaus mit se inem Stu­
fengiebel , der mi t prächtigem spät­
gotischen Maßwerk verziert ist, so­
w i e die mittelalterl iche Stadtbefe­
s t igung mit ihren beträchtlichen 
Mauerres ten , d e n fünf Türmen 
u n d v ier Toren . 

Das Mühlentor w a r u n d ist das 
W a h r z e i c h e n der Stadt u n d das 
e inzige zweitürmige Tor , das i n 
P o m m e r n erhalten bl ieb. Diese 
B a u w e r k e bef inden sich i n g u t e m 
Z u s t a n d , polnische Restauratoren 
haben schließlich e inen internatio­
nalen Ruf. D i e Stadtbefest igungen 
geben der disparaten Stadts truktur 
e inen Z u s a m m e n h a l t , d ie Sakra l ­
bauten eine auch spir i tuel le M i t t e . 

Überhaupt s i n d i n d e n letzten 
Jahren zahlre iche Stadtverschöne-

Unbequeme Verkehrsverbindungen schrecken ab 

seinen Zugbestand u n d das Schie­
nennetz durchgre i fend z u sanieren. 

Diese Re isekul tur schreckt ab. 
G r e n z n a h e Orte , d ie i n der deut­
schen K u l t u r u n d Geschichte v o n 
B e d e u t u n g s i n d , geraten w i e d e r 
aus d e m BlickfelcT N e h m e n w i r 
Stargard, das fünfundvierzig 
B a h n m i n u t e n hinter Stettin liegt 
u n d früher „pommersches Rothen­
b u r g " genannt w u r d e . D u r c h diese 
Stadt verläuft der für die Festle­
g u n g der Mitteleuropäischen Zei t 
mafsgebliche 15. Längengrad. 

G e g e n Kr iegsende ist Stargard 
wei tgehend zerstört w o r d e n . D i e 
Straßenführung w u r d e b e i m W i e ­
deraufbau z w a r bewahrt , jedoch 
mit Häusern in B i l l igbauweise be­
stückt. V o r w e n i g e n Jahren noch 
machte d ie Stadt einen ausgespro­
chen h e r u n t e r g e k o m m e n e n E i n ­
d r u c k , ihre M e n s c h e n w i r k t e n a r m . 

I m m e r h i n w u r d e n nach d e m 
K r i e g d ie K i r c h e n wiedererr ichtet , 

rungen v o r g e n o m m e n w o r d e n . In 
der Innenstadt w u r d e n die grauen 
Wohnblöcke farbig verputzt , auf 
d e m M a r k t w e r d e n alte Laternen 
angebracht. A n jener Stelle, an der 
bis i n die 30er die Statue der G e r m a ­
nia s tand, - sie w u r d e bereits v o n 
d e n Nat ionalsoz ia l i s ten verbannt , 
w e i l sie ihre Aufmärsche störte 
w i r d an e inem C a f e - P a v i l l o n ge­
z i m m e r t . D i e ausgedehnten Park­
anlagen, deren G r u n einen r e i z v o l ­
len Kontrast z u m d u n k e l r o t e n 
Backstein bi ldet , w i r k e n gepflegt. 

Diese Veränderungen s i n d u m so 
bemerkenswerter , w e i l S targard 
ke in aufstrebener Wirtschafts ­
standort ist u n d z u d e n a r m e n 
K o m m u n e n gehört. In P o l e n 
herrschte jahrzehnte lang der für 
sozial ist ische Staaten typische, ab­
gestufte Z e n t r a l i s m u s , der d a z u 
führte, daß d ie Wojewodschaf ts ­
hauptstadt Stettin d i e i n der mi t te l -
p o m m e r s c h e n R e g i o n verfügbaren 
Ressourcen absorbierte. 

Für deutsche Besucher s i n d a u c h 
d i e ablesbaren k u l t u r p o l i t i s c h e n 
u n d psycho lg i schen Veränderun­
gen i n der Stadt interessant. Früher 
bot das Stargarder S t a d t m u s e u m 
eine dürftige Schau mit grauen Fo­
tos u n d e in paar Tonscherben, w e l ­

verkauft . Ihr künstlerischer Wert ist 
fragl ich, doch die M o t i v e s ind be­
merkenswert , d e n n sie orientieren 
sich a m V o r k r i e g s b i l d Stargards. 

D e n Fr iedhof i m Süden der Stadt 
hatten die neuen Besitzer i n e inem 
A k t der Barbarei plattgemacht. Im 
vergangenen S o m m e r w u r d e hier 
eine kleine Gedenkanlage errichtet, 
die die dre i letzten erhalten geblie­
benen deutschen Grabsteine ent­
hält. E ine Tafel erinnert, etwas ver­
k lausul ierend, in Deutsch u n d P o l ­
nisch an die Stargarder „beider N a ­
t ionen" , die 1945 d u r c h K r i e g , V e r ­
tre ibung u n d G e w a l t u m k a m e n . 

P r a c h t e x e m p l a r 
n o r d d e u t s c h e r 

B a c k s t e i n g o t i k : 
Nur die Danziger 
Schivesternkirche 

ist noch größer als 
die Marienkirche 

von Stargard 

Foto: Thorsten Hinz 

che d e n s l a w i s c h e n C h a r a k t e r der 
R e g i o n belegen sol l ten. I n z w i s c h e n 
gibt es i n d e n W a l l a n l a g e n eine u m ­
fangreiche A u s s t e l l u n g m i t al ten -
n a t u r l i c h deutschen - Postkarten. 
Sie w u r d e m i t Unterstützung der 
Europäischen U n i o n eingerichtet. 
D e r K a t a l o g ist z w e i s p r a c h i g u n d 
enthält eine deutsch-poln ische 
K o n k o r d a n z der S traßennamen. 

Im Souveni r laden a m M a r k t wer ­
d e n Gemälde mit Stadtansichten 

Blick nach Osten 

Z w e i der G l o c k e n der M a r i e n ­
k i r c h e h a b e n d e n K r i e g auf d e m 
H a m b u r g e r G l o c k e n f r i e d h o f 
überlebt u n d w u r d e n als L e i h g a b e 
für d e n T u r m d e r St. G e o r g s - K i r ­
che i n Nördl ingen u n d für d i e St. 
L u c a s - K i r c h e i n M ü n c h e n z u r V e r ­
fügung gestellt . O b sie eines Tages 
w i e d e r v o n i h r e m a n g e s t a m m t e n 
P l a t z aus läuten w e r d e n ? - M ö g ­
l i c h ist es, d o c h z u v o r m u ß d i e d i ­
rekte B a h n v e r b i n d u n g n a c h B e r l i n 
wiederherges te l l t se in ! 

Esten beugen sich der EU 
Reval - Das estnische Parlament 

hat am 14. Juni den massiven E U - und 
OSZE-Forderungen nach einer Libe­
ralisierung des Sprachgesetzes nach­
gegeben. Fast e inst immig w u r d e die 
Nachweispf l icht von Estnischkennt­
nissen für Berufe i m Privatsektor ab­
geschafft. Künftig gelten die Sprach­
anforderungen an den russischen Be-
völkerungsanteil nur noch für be­
stimmte Bereiche des öffentlichen 
Dienstes u n d des Dienstleistungssek­
tors w i e beispielsweise bei der Pol izei 
u n d der Verkehrsrettung. 

Ehrung Antonescus 
Jassy - Der rumänische Veteranen­

verband hat am 8. Juni in der M o l d a u -
Metropole Jassy ein D e n k m a l für 
Marschal l Antonescu eingeweiht. 
N a c h d e m i m Oktober 1999 das sie-
benbürgische Klausenburg eine Sta­
tue zur E r i n n e r u n g an denbtaatsfüh-
rer der Kriegsjahre beschlossen hatte, 
verschärfte die E h r u n g auf dem 
„Marschall-Antonescu-Heldenfried-
hof" erneut die Auseinandersetzung 
mit dieser historischen Episode. 

Volksgruppen-Kongreß 
K o m o r n - A u f d e m 45. Nationalitä­

tenkongreß der Föderalistischen U n i ­
on Europäischer Volksgruppen 
(FUEV) A n f a n g Juni i m slowakischen 
K o m o r n w u r d e erstmals eine umfas­
sende Geschichte der 1949 gegründe­
ten Organisation vorgelegt. Verfasser 
ist der Leiter des „Instituts für 
Graenseregionsforskning" i m däni­
schen Apenrade, Dr . Jörn Kühl. Die 
gut 200 Delegierten der über 70 
FUEV-Mitgliedsverbände verab­
schiedeten außerdem eine Deklarati­
on über die Grundsätze einer kon­
struktiven europäischen Nationalitä­
tenpolitik. D a z u gehören u . a. die 
Gleichwertigkeit der sprachlichen 
und kulturellen Gemeinschaften un­
abhängig v o n ihrer Größe u n d eine 
„positive D i s k r i m i n i e r u n g " in zentra­
len Bereichen. E i n neu geschaffener 
informeller Beirat mit politischen Re­
präsentanten der jeweiligen Her ­
kunftsgebiete der F U E V - M i t g l i e d s o r -
ganisationen soll diese Ziele wirksa ­
mer umsetzen helfen. Neben den in 
Rußland lebenden Turk-Mescheten 
und den Serben in Kroatien w u r d e n 
in K o m o r n auch die Vertreter der Slo­
wenien-Deutschen als ordentliches 
Mitg l ied in die F U E V aufgenommen. 

G e m e i n d e w a h l e n i n R u m ä n i e n : 

Ruf nach dem Wechsel 
Deutscher Kandidat siegt mit 70 Prozent in Hermannstadt 

N i c h t nur die derzeitige Dürre i n 
Rumänien, die die schl immste seit 
e inem halben Jahrhundert ist, treibt 
den machthabenden Bukarester Po­
l i t ikern den Angstschweiß in die 
Stirn. A u c h die Auss ichten nach 
den G e m e i n d e w a h l e n v o m 4. Juni 
bringen die Koa l i t ion aus der Bau­
ernpartei ( P N T C D ) , 
den Nat ional l ibera­
len ( P N L ) , der De­
mokratischen Partei 
(PD) sowie d e m U n ­
garnverband ( R M -
DSZ) ins Schwitzen. 

Die opposi t ionel ­
len Sozialisten 
(PDSR), die N a c h -
rolgepartei der 
K o m m u n i s t e n , ver­
zeichneten einen 
deutl ichen Sieg. Sie 
stellen fortan über 
26 Prozent der Bür­
germeister sowie 
Fast 25 Prozent der Rumänische Alphornbläserinnen 
Gemeinde- u n d 27,4 r 

Prozent der Landrä­
te. A u f d e m zwei ten Platz landete 
die noch v o r gar nicht langer Zei t 
totgesagte Demokrat i sche Partei , 
d i e i m H i n b l i c k a u f d i e Parlaments­
w a h l e n i m Herbst mi t d e m G e d a n ­
ken eines Frontenwechsels z u r 
L i n k e n spielt . Ihre A n t e i l e lie­
gen bei 12,9 b z w . 10,6 u n d 9,9 Pro­
zent. 

Das d i e s m a l nach mehreren A b ­
spal tungen u n d d e m A l l e i n g a n g 
der N a t i o n a l l i b e r a l e n wei tgehend 
auf die Bauernpartei reduzierte Re­
gierungsbündnis Demokrat ische 
K o n v e n t i o n ( C D R ) k a m n u r auf 
Platz fünf. Ihre A n t e i l e l iegen bei 
7,3 Prozent der Bürgermeisterpo­

sten, 6,5 Prozent 
der G e m e i n d e -
u n d 6,8 Prozent 
der Landräte. A u ­
ßer der Banater 
H a u p s t a d t Te-
meschwar ver lor 
m a n fünf der sechs 

roßten Städte, 
ie Bauernpartei 

selbst schnitt sogar 
schlechter ab als 
der „Juniorpart­
ner " P N L . 

In Bukarest sieg­
te in der S t i chwahl 
mit hauchdünner 
Mehrhe i t Trajan 
Basescu, der K a n ­
didat der D e m o ­

kratischen Partei . Im siebenbürgi-
schen Klausenburg setzte sich mit 
gut 53 Prozent erneut der nat ional i ­
stische rumänische Bürgermeister 
Gheorghe Funar d u r c h , u n d in H e r ­
mannstadt errang K l a u s Johannis 
v o m Demokrat ischen F o r u m der 
Deutschen mit 70 Prozent die mei ­
ste Z u s t i m m u n g . (MS) 

G le ich z w e i große Kongresse R a l t i V i i r r r 
befaßten sicTi v o r k u r z e m i m P d l t l K U m -

B a l t i k u m m i t d e n k o m m u n i s t i ­
schen Massenverbrechen . D e r 
erste f a n d v o m 12.-14. J u n i i n 
W i l n a statt. T e i l n e h m e r aus 21 
Staaten riefen dor t e in neunköp­
figes internationales T r i b u n a l ins 
Leben , das eine pol i t i sche , recht­
l iche u n d soziale Gesamtbewer ­
t u n g der Verbrechen des roten 
Tota l i tar i smus v o r n e h m e n so l l . 

Russen sollen zahlen 
Tagungen über Sowjetverbrechen / Von M . Schmidt 

A n dieser V e r a n s t a l t u n g n a h m 
eine Reihe bekannter Persönlich­
keiten tei l , so der frühere p o l n i ­
sche Präsident L e c h Walesa u n d 
die russischen Menschenrecht ler 
Jelena Bonner u n d Sergej K o w a l -
jow. Letz terergab se inem B e d a u ­
ern A u s d r u c k , daß es d ie russ i ­
sche N a t i o n gewesen sei, d ie d e n 
k o m m u n i s t i s c h e n Ideen g e h u l ­
d igt u n d das B a l t i k u m jahrzehn­
telang besetzt gehalten habe. 

K o w a l j o w distanzierte s ich 
v o n der a b s u r d e n V e r l a u t b a r u n g 
des russischen Außenministeri ­
u m s aus der V o r w o c h e , w o n a c h 
die U d S S R ihre T r u p p e n 1940 auf 
Bitte der d o r t i g e n R e g i e r u n g 
nach L i t a u e n beordert hatte u n d 
der E i n m a r s c h d a m i t nicht völ­
k e r r e c h t s w i d r i g gewesen sei . 

W e n i g e Tage später trat der 
u n b e q u e m e Burgerrecht ler u n d 
D u m a a b g e o r d n e t e auf e iner 
ähnl ichen T a g u n g i n R e v a l auf 
u n d betonte, d a ß „die V e r b r e ­
chen der k o m m u n i s t i s c h e n Ära 
solange unaufgearbei tet b l e i ­
b e n , w i e Rußland s ich n icht öf­
fent l ich bei d e n bal t i schen Staa­
ten e n t s c h u l d i g t hat " . 

Für besonderes A u f s e h e n sorgte 
i n der estnischen H a u p t s t a d t d ie 
Rede des estnischen Ministerpräsi­
denten M a r t Laar . Dieser hält es a n ­
gesichts des Jahrestages der ersten 
sowjet ischen Massendepor ta t io ­
nen i m B a l t i k u m a m 14. J u n i 1941 
für „die größte U n g l e i c h h e i t unse­
rer Ze i t , daß d ie k o m m u n i s t i ­
schen Verbrechen nicht ebenso ge­
b r a n d m a r k t würden w i e d ie nat io­
nalsozia l i s t i schen. Seiner A n s i c h t 
nach hat der K o m m u n i s m u s sogar 
„viel m e h r U n g l ü c k " gebracht als 
das N S - R e g i m e . 

Ministerpräsident L a a r w i e s auf 
d i e l aufenden Bemühungen h i n , 

fe m e i n s a m m i t se inem n a t i o n a l -
onservat iven ungar i schen A m t s ­

kol legen V i k t o r Orbän eine inter­
nat ionale S t i f tung z u r U n t e r s u ­
c h u n g k o m m u n i s t i s c h e r V e r b r e ­
chen a u f z u b a u e n . 

N a c h e inem Treffen mit d e n M i ­
nisterpräsidenten L i tauens u n d 
Lett lands, A n d r i u s K u b i l i u s u n d 
A n d r i s Berzins , i m estnischen Per-
nau a m 15./16. Juni erklärte Laar 
außerdem, daß seine „Vaterlands-
p a r t e i " d ie Pläne für V e r h a n d l u n ­
gen über russische Entschädi­
gungsle is tungen unterstütze. 

Der estnische Regierungschef 
stellt sich damit demonstrat iv hinter 

L i t a u e n , dessen P a r l a m e n t a m 13. 
Juni e i n e m G e s e t z e n t w u r f z u ­
s t immte , i n d e m es u m K o m p e n ­
sat ionen Rußlands für fünf Jahr­
zehnte sowjetischer Repress ion 
u n d Umwel tzers törung geht. 

D e r l i t au ischen R e g i e r u n g 
w i r d e i n Z e i t p l a n a n d i e H a n d 
gegeben, w i e d i e F o r d e r u n g e n 
v o r z u b r i n g e n s i n d . Bis z u m 1. 
September dieses Jahres m u ß 
d e m n a c h eine V e r h a n d l u n g s d e ­
legat ion gebi ldet w e r d e n , u n d 
der 1. N o v e m b e r ist der St ichtag 
für das o f f i z i e l l e Entschädi­
g u n g s g e s u c h an Rußland. A l l e r ­
d i n g s m u ß Präsident A d a m k u s 
das Gese tz n o c h unterschre iben . 

Daß derze i t a u c h i n a n d e r e n 
R e g i o n e n des östl ichen E u r o p a s 
über F o r d e r u n g e n a n d i e R u s s i ­
sche Föderat ion nachgedacht 
w i r d , d i e Rechtsnachfo lger der 
S o w j e t u n i o n ist, be legen V e r l a u t ­
b a r u n g e n der i n G r ü n d u n g be­
f i n d l i c h e n „Rumänischen N a t i o -
n a l - P a r t e i " ( P N R ) i n M o l d a w i e n . 

Diese V e r e i n i g u n g v o n O p f e r n 
des Sowjetregimes u n d Vetera­
nen der rumänischen A r m e e m i t 
- nach e igenen A n g a b e n - 1 0 000 
M i t g l i e d e r n w i l l v o n Rußland 
insgesamt 10,7 M i l l i a r d e n D o l l a r 
W i e d e r g u t m a c h u n g v e r l a n g e n . 
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Der F l u c h der Fre ihei t - w e r 
w ü ß t e d a v o n nicht m e h r z u 
ber ichten als d i e m o d e r n e n 

Singles . V o n d e n unglückl ich V e r ­
heirateten h e i m l i c h beneidet u n d 
st i l l b e w u n d e r t , verkörpern sie d ie 
hedonis t i sche U n g e z w u n g e n h e i t 
der d e r z e i t i g e n mater ie l l or ient ier ­
ten W e l t , d o c h der Sche in trügt oft. 

S ingles , z u d e u t s c h : A l l e i n s t e ­
hende, s i n d e i n P r o d u k t der m o ­
d e r n e n m o r a l i s c h e n Bel iebigkei t 
der Nachkriegsära . I m K a i s e r r e i c h 
be t rug der A n t e i l der E i n p e r s o n e n ­
haushal te gerade e i n m a l s ieben, bis 
z u m Z w e i t e n W e l t k r i e g e t w a z e h n 
Prozent . D i e A l l e i n s t e h e n d e n w a ­
ren i n der Regel u n g e w o l l t v e r e i n ­
samt: W i t w e n , d i e i h r e n Ehegatten 
überdauert hatten, H a g e s t o l z e a m 
R a n d e des V e r d a c h t s der H o m o s e ­
xualität o d e r alte Jungfern , für d i e 
der Z u g des Lebens längst abgefah­
ren w a r u n d über d i e W i l h e l m 
Busch spottete: „Es ist e i n B r a u c h 
v o n alters her: W e r Sorgen hat, hat 
a u c h L ikör . " 

In der Tat hatten d i e V o r k r i e g s -
Singles e ine b e d e n k l i c h e Nähe 
z u m A l k o h o l , u n d d a sie m e h r o d e r 
w e n i g e r Außensei ter w a r e n , m u ß ­
ten sie oft a u c h H ä m e u n d Spott 
über s ich ergehen lassen. L i e b e v o l l 
n a h m s i ch der e i n s a m e n Junggesel ­
len d i e L i t e r a t u r a n ; v o r a l l e m T h o ­
m a s M a n n legte v i e l W e r t auf d i e 
sorgfält ige B e s c h r e i b u n g seiner 
s k u r r i l e n Außensei terf iguren i m 
Frühwerk . M i t e i n e m g a n z ande­
ren Se lbstbewußtse in s i n d dage­
gen d i e heut igen Singles i n d e n 
deutschen Großstädten ausgestat­
tet. D e n n i m Gegensatz z u ihren 
Vorgängern haben sie d e n E i n p e r -
s o n e n - H a u s h a l t oft f r e i w i l l i g ge­
wählt . D e n Fami l iens ta tus - früher 
das n o n p l u s u l t ra für e inen g e o r d ­
neten gesel lschaft l ichen A u f s t i e g , 
u m nicht i n e inen verdächtigen R u f 
z u geraten - l ehnen sie ab; es lebe 
d i e Freiheit v o n Z w a n g u n d V e r ­
p f l i c h t u n g . E ine sozia le Ächtung 
braucht der m o d e r n e S ingle nicht 
m e h r z u fürchten; g a n z i m G e g e n ­
tei l . S i n g l e - H a u s h a l t e m a c h e n 
m i t t l e r w e i l e e twa e i n D r i t t e l der 
G e s a m t - H a u s h a l t e aus. A u s der 
W o h n f o r m alter, v e r w i t w e t e r 
M e n s c h e n ist das D o m i z i l der ver­
m e i n t l i c h Schönen, E r f o l g r e i c h e n 
g e w o r d e n . Längst hat d ie W e r b e ­
wir tschaf t diese interessante, d a i n 
der Regel v e r m ö g e n d e u n d kauf­
orientierte K l i e n t e l entdeckt . Für 
Werbestrategen gelten sie als 
„Speerspitze des W e r t e w a n d e l s " . 

So ist diese begehrte Bevölke­
r u n g s g r u p p e bereits hinlänglich 
statistisch erfaßt: R u n d e i n V i e r t e l 
der D e u t s c h e n z w i s c h e n 25 u n d 35, 
so weiß m a n , lebt derzei t a l l e in . In 
der M e h r h e i t s i n d Singles Männer , 
über d i e Hälfte der A l l e i n s t e h e n ­
d e n lebt i n Großstädten, v o r a l l e m 
in B e r l i n , H a m b u r g , Köln u n d 
München. 

D o c h ist das S i n g l e - D a s e i n keine 
r u n d h e r u m glückl iche A n g e l e g e n ­
heit. D i e A m b i v a l e n z z w i s c h e n 
Freiheit u n d E i n s a m k e i t ist für die 
Protagonis ten oft erdrückend. 
A u c h darüber haben s ich d ie Stati­
stiker längst K l a r h e i t verschafft : 
d ie Hälfte der j u n g e n d y n a m i s c h e n 
A l l e i n s t e h e n d e n sehnt s ich näm­
l ich d u r c h a u s n a c h e i n e m festen 
Partner u n d nach einer F a m i l i e . D a 
ist sie w i e d e r , d i e fatale C r u x des 
A l l e i n s e i n s . O f t m a l s ist d i e Freiheit 
nicht so f r e i w i l l i g gewählt , w i e es 
auf d e n ersten B l i c k scheint. 

S ingles s i n d eine logische Folge 
des W e r t e w a n d e l s u n d - V e r f a l l s i m 
Gefo lge der 68er. D e m V e r l u s t der 
F a m i l i e folgt a u t o m a t i s c h der A u f ­
tritt des I n d i v i d u a l i s t e n . D i e v o l l ­
k o m m e n e sexuel le Freihei t sicherte 
seit E n d e der sechziger Jahre d ie 
A n t i - B a b y - P i l l e . D o c h d i e sexuelle 
Befre iung führte nicht u n b e d i n g t 
z u r sexuel len B e f r i e d i g u n g . D e r 
H a m b u r g e r S o z i o l o g e G u n t e r 
S c h m i d t hat d a z u jüngst nüchtern 

Gemeinsam 
einsam 
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,Letzte M e n s c h e n , e i n s a m e M o n a d e n , d i e an der S u c h e n a c h d e m G l ü c k z u g r u n d e g e h e n " Foto dpa 

festgestellt: „Singles p r o d u z i e r e n 
m i t v i e l A u f w a n d w e n i g Sex, ihre 
W e l t ist eher g r a u " . 

D i e meisten Singles schätzen an 
ihrer Sol is tenrol le ihre persönliche 
Freiheit , ihre Unabhängigkei t . A u f 
der anderen Seite w e n d e n sie e i n 
hohes M a ß ihrer Freizei t auf, u m 
ihr eigenes D a s e i n z u überwinden 
u n d d e n P r i n z e n oder d ie Pr inzes ­
s in z u f i n d e n . Seit Jahren v e r z e i c h ­
nen Partnerschaftsagenturen i n 
d e n deutschen Großstädten stei­
gende Umsätze . A m W o c h e n e n d e 
drücken s ich d ie Singles i n düste­
ren C l u b s u n d D i s k o t h e k e n h e r u m 
u n d suchen die Barr ieren ihrer E i n ­
samkei t z u überwinden. D o c h 
selbst der einst als F o r m der sexuel­
len Freiheit gepriesene „One-
N i g h t - S t a n d " scheint 
i m m e r seltener z u ge- . 
u n g e n - 90 Prozent „ F a s c h i s t ! " , „ F r a u e n f e i n d ! -
des heterosexuel len 
G e s c h l e c h t s v e r k e h r s 6 8 e r - L e h r e r w a r n e n i h r e S c h ü l e r 
f indet i n festen Bezie-

v o r d e r L e k t ü r e d i e s e r A t t a c k e 

d a l , eben w e i l es d ie A b r e c h n u n g 
m i t der M o d e r n e sucht u n d f indet . 
In se inem R o m a n rückt H o u e l l e ­
becq z w e i Halbbrüder i n d e n M i t ­
te lpunkt , die d ie unterschiedl i chen 
Facetten des S ingle-Daseins reprä­
sentieren. Ihre gemeinsame M u t t e r 
hat s ich ganz d e m L o c k r u f der 68er 
nach sexueller Be f re iung hingege­
ben; eine F a m i l i e haben beide nie 
kennengelernt . So w a c h s e n B r u n o 
u n d M i c h e l vere insamt auf - bei 
d e n Großeltern, i m Internat. 

D e r ältere, B r u n o , w i r d z u m E r o ­
tomanen, w e n n g l e i c h e i n e m er­
folglosen. D e n n das ist d ie scho­
nungslose Theor ie v o n H o u e l l e ­
becq: L iebe u n d Sitten können n o c h 
so frei sein, d ie sexuelle Befr iedi ­
g u n g bleibt i m Endeffekt n u r d e n 

h u n g e n statt, so die 
A n a l y s e v o n S c h m i d t . 
Singles w e r d e n i m ­
mer öfter auf Nulldiät 
gesetzt u n d k lagen i n 
statistischen E r h e b u n g e n über E i n ­
samkeit u n d e in unbefr iedigtes 
Dase in . So liest s ich das A l l e i n s e i n 
i m Endeffekt nüchterner, als d ie 
Fassade zunächst h e r z u m a c h e n 
scheint. Getr ieben v o n d e m D r a n g 
nach m a x i m a l e r Lus t bleibt oft n u r 
der Frust - u n d i r g e n d w a n n d i e Er ­
kenntnis , daß e in Leben ohne f a m i ­
liären Z w a n g auch nicht erfüllter 
gewesen ist. „Es ist nicht gut, daß 
der M e n s c h a l l e in s e i " , wußte 
schon Goethe . 

Nüchtern, m i t bestechendem 
Bl ick hat der Franzose M i c h e l H o u ­
el lebecq in se inem jüngsten R o m a n 
„Elementartei lchen" das gesell­
schaftl iche P r o d u k t der letzten 
Jahrzehnte aufs K o r n g e n o m m e n -
u n d der S ingle k o m m t nicht gut 
dabei w e g . Das B u c h ist e in Skan-

a u f d e n W e r t e w a n d e l 

natürlich B e v o r z u g t e n , d e n jungen 
Schönen vorbehal ten , d ie anderen 
gehören z u d e n V e r l i e r e r n : „Ohne 
Schönheit ist e in junges Mädchen 
unglücklich, d e n n es hat keine 
C h a n c e , geliebt z u w e r d e n . " B r u n o 
ist feist u n d b le ich - er gehört v o n 
v o r n h e r e i n z u d e n V e r l i e r e r n des 
Lebens. I h m ist e i n unbef r ied igen­
des D a s e i n vorherbes t immt . „Der 
S o m m e r '76 w a r v e r m u t l i c h d ie 
sch l immste Ze i t i n Brunos Leben . 
Es herrschte eine G l u t h i t z e . D i e 
Mädchen trugen k u r z e , d u r c h s i c h ­
tige K l e i d e r , die ihnen a m schweiß­
nassen Körper klebten. Er lief gan­
ze Tage mit v o r Begierde geweite­
ten A u g e n d u r c h die Stadt. M e h r e ­
re M a l e versuchte er, Mädchen auf 
der Straße anzusprechen , er erhielt 
z u r A n t w o r t n u r E r n i e d r i g u n g e n . " 

E r l e i c h t e r u n g f indet er i n z w e i f e l ­
haften Etablissements. 

Schließlich w i r d B r u n o n o c h z u m 
E h e m a n n u n d F a m i l i e n v a t e r - a b e r 
glücklich w i r d er nicht . A n d e r s 
sein H a l b b r u d e r M i c h e l : Er hat aus 
d e m e lenden Tre iben auf E r d e n 
d e n Schluß gezogen z u entsagen. 
Anstat t w i e B r u n o a m Leben z u 
scheitern, versucht er es z u ergrün­
d e n : „Konnte m a n B r u n o als I n d i ­
v i d u u m betrachten?" denkt er 
e twa , als sein B r u d e r l a r m o y a n t 
seinen R o t w e i n v o r r a t leertrinkt. 
„Das V e r f a u l e n seiner O r g a n e be­
traf n u r i h n selbst, er würde d e n 
körperlichen V e r f a l l u n d d e n T o d 
als i n d i v i d u e l l e E r f a h r u n g erleben. 
Seine hedonist ische Lebenseinstel ­
l u n g u n d die Kräftefelder seines 

Bewußtseins w a r e n dage­
gen seiner ganzen Generat i ­
o n z u eigen. Ebenso w i e 
m a n e i n e m atomaren Sy­
stem e in best immtes V e r ­
halten - Te i l chen- oder W e l ­
l e n b e w e g u n g - z u w e i s e n 
k a n n , so konnte a u c h B r u n o 
als I n d i v i d u u m angesehen 
w e r d e n , aber auf der ande­
ren Seite w a r er n u r e in pas­

sives Element der E n t fa l tu n g einer 
his tor ischen B e w e g u n g . " 

In d e m verschrobenen B io logen 
M i c h e l hat s ich H o u e l l e b e c q nicht 
zule tz t selbst kar ikier t : e in einsa­
mer A n a l y t i k e r des i rd ischen D a ­
seins. „Ich k a n n die W e l t nicht än­
d e r n - also beschreibe i ch s ie" , so 
d i e M a x i m e des derze i t igen fran­
zösischen S tar -Autors . M i t der D e -
m a s k i e r u n g Brunos d u r c h seinen 
H a l b b r u d e r zielt H o u e l l e b e c q auf 
die E n t l a r v u n g einer ganzen Gene­
rat ion - eben seiner eigenen. E ine 
Geschichte vo l le r T r a g i k u n d u n ­
f r e i w i l l i g e r K o m i k - die Ges c h ic h ­
te, so w i l l es der A u t o r , des m o d e r ­
nen M e n s c h e n . Es s i n d Nietzsches 
„letzte M e n s c h e n " , d ie als e insame 
M o n a d e n i m R o m a n h e r u m s t o l ­
p e r n u n d an der Suche nach d e m 

Glück z u g r u n d e gehen. K e i n e Fra­
ge: m i t d e n „Elementartei lchen" 
hat H o u e l l e b e c q einen w i c h t i g e n 
N e r v der Zei t getroffen. Das B u c h , 
v o n der F A Z z u m „epochalen Ro­
m a n " hochgejubelt , ist bereits i n 
z w a n z i g Sprachen übersetzt w o r ­
den . W a r H o u e l l e b e c q mit se inem 
Ers t l ing „Ausweitung der K a m p f ­
z o n e " z u e inem G e h e i m t i p unter 
französischen u n d deutschen Intel­
lektuel len g e w o r d e n , so hat er m i t 
d e n „Elementartei lchen" d e n 
D u r c h b r u c h geschafft. Vere inze l t 
w i r d er v o n seinen l e i d e n d e n L e ­
bensgenossen, deren E l e n d er i n so 
schonungsloser M a n i e r aufs Pa ­
pier z u b r i n g e n versteht, als e in 
Erlöser angesehen. Sie berühren 
i h n w i e e inen H e i l i g e n , w e n n er d ie 
M e t r o i n se inem Pariser V o r o r t auf­
sucht. 

D e r A u t o r macht einen d e n k b a r 
unscheinbaren E i n d r u c k . Das H a a r 
schütter, die A u g e n v o m ständigen 
R a u c h e n gerötet u n d z u s a m m e n ­
gekni f fen . Z u e i n e m Pressetermin 
seines Pariser Verlages F l a m m a r i ­
o n erschien er i m vergangenen 
Herbs t i n f leckigen b r a u n e n C o r d ­
hosen u n d abgeschabten H a l b ­
schuhen. Er w i r k t scheu u n d l i n ­
k i sch , sein neuerl icher R e i c h t u m 
u n d E r f o l g v e r w u n d e r n i h n . A b e r 
er genießt es, e n d l i c h etwas z u sa­
gen z u haben, gehört z u w e r d e n . So 
stößt er gern seine Sätze aus, d ie 
v o n Schopenhauer s tammen könn­
ten: „An Glück oder Zufr iedenhe i t 
z u d e n k e n habe i ch m i r abge­
w ö h n t " oder „Der T o d wäre eine 
A r t v o n Befre iung, aber m i r fehlt 
der M u t z u m S e l b s t m o r d " . 

Seine U m g e b u n g hat H o u e l l e ­
becq nachhal t ig geschockt. Z w a r 
galt Gesel lschaftskr i t ik unter d e n 
Intel lektuel len schon i m m e r als be­
sonders schick u n d geistreich. 
H o u e l l e b e c q aber hat d ie Szene m i t 
seiner E n t l a r v u n g der Jämmerl ich­
keit des m o d e r n e n M e n s c h e n u n d 
m i t se inem unverhüllten H a ß auf 
die 68er verstört, d e n e n er v o r w i r f t , 
m i t ihrer n a i v e n „Befreiung des 
M e n s c h e n " l e d i g l i c h dessen Ent­
fesselung z u m lustorientierten 
Raubt ier betrieben z u haben. F a l ­
len die Schranken der Gesellschaft , 
so weiß H o u e l l e b e c q , tritt d ie 
G r a u s a m k e i t des M e n s c h e n zuta ­
ge. Derart ige Tabubrüche s i n d be­
k a n n t l i c h nicht gern gesehen. In 
F r a n k r e i c h lösten seine „Elemen­
tar te i lchen" d ie angebl ich „größte 
Literaturdebatte seit d e m K r i e g " 
aus, i n d e n Feuil letons u n d öffent­
l i chen D i s k u s s i o n e n w u r d e er nicht 
selten als „Faschist" u n d „Frauen­
f e i n d " beschimpft . Lehrer w a r n t e n 
ihre Schüler z u w e i l e n v o r d e n 
Schrif ten des w u n d e r s a m e n E i n ­
siedlers. 

In D e u t s c h l a n d w u r d e n die „Ele­
mentar te i l chen" z w a r zwiespältig, 
jedoch nicht u n f r e u n d l i c h begrüßt. 
D i e Deutschen s i n d es offensicht­
l i c h g e w o h n t , v o n i h r e m wes t l i ­
chen N a c h b a r l a n d n u r Gutes z u 
b e k o m m e n - u n d i n d iesem Fa l l 
s t i m m t es sogar. H o u e l l e b e c q fügt 
s ich hervorragend i n d ie h i e r z u l a n ­
de bereits angeregte D i s k u s s i o n 
u m Nietzsches phi losophisches 
Erbe u n d die v o m P h i l o s o p h e n Slo-
terdijk inszenierte „Menschen-
park" -Debat te e in . D e n n H o u e l l e ­
becq leistet s ich a m E n d e seines 
R o m a n s d e n Bl ick i n die Z u k u n f t 
u n d läßt seinen Protagonisten M i ­
chel d e n genetischen C o d e ent­
schlüsseln, der d ie künstliche Re­
p r o d u k t i o n des M e n s c h e n erlaubt. 
In A n l e h n u n g an Nie tzsche w i l l er 
d e n M e n s c h e n überwinden, v o n 
dessen e w i g e m E l e n d auf E r d e n er 
überzeugt ist. D o c h das B u c h , so 
heißt es i m letzten Satz, ist „dem 
M e n s c h e n g e w i d m e t " . D a s ist 
nicht e i n m a l Ironie, d e n n w i e alle 
großen Pessimisten ist M i c h e l 
H o u e l l e b e c q i m G r u n d e seines 
H e r z e n s e i n w a h r e r H u m a n i s t . 

Michel Houellebecq: Elementar­
teilchen. DuMont Buchverlag Köln 
1999. DM 44,-
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Schalck-Golodkowski erzählt... 
D i e M e m o i r e n e i n e s „ O f f i z i e r s i m b e s o n d e r e n E i n s a t z " 

V o n F R I E D R I C H W I L H E L M S C H L O M A N N 

E r w a r zwei fe l los eine der 
schi l lernsten Personen des 
SED-Staates. Veröffentli­

c h u n g e n über i h n nach 1989 be­
schreiben i h n als d e n „größten ge­
werbsmäßigen Staatshehler", 
während andere i h n als „kalt­
schnäuzigen F i n a n z j o n g l e u r " t i tu ­
l ieren; der Klappentext seines jetzi­
gen Buches möchte i h n h ingegen 
offenbar primär als „Geheimdiplo­
mat auf gesamtdeutschen Parket t " 
gewertet sehen. Sein B u c h (Alexan­
der Schalck-Golodkowski „Deutsch­
deutsche Erinnerungen", Rowohlt-
Verlag, Reinbeck, 2000; 349 Seiten, 45 
Mark) hätte also e igent l ich größere 
C h a n c e n gehabt, e in Bestseller z u 
w e r d e n . Es dürfte indes k a u m 
d a z u k o m m e n : D e n n verspricht er 
auch, d a r i n die W a h r h e i t z u schrei­
ben (er spricht a l lerdings vors i ch ­
t ig „Meine W a h r h e i t " ) , so ver­
schleiert seine A u t o b i o g r a p h i e 
d o c h mehr als daß sie enthüllt. G e ­
wiß erhält der Leser a n e in igen -
le ider nicht v ie len - Stellen gewisse 
E i n b l i c k e i n die inneren Z i r k e l des 
M a c h t z e n t r u m s der D D R u n d a u c h 
i n das dort ige Wirtschaf tssystem, 
aber es br ingt k a u m N e u e s . Z u d e m 
bleibt der A u t o r d u r c h w e g an der 
Oberfläche. D i e nicht w e n i g e n an­
ekdotenhaften S c h i l d e r u n g e n s i n d 
nett h i n z u n e h m e n . D o c h das W i c h ­
tigste, die entscheidenden P u n k t e 
ble iben bedauer l icherweise unge­
schrieben - o b w o h l d a z u sehr v ie ­
les z u sagen wäre! 

A l s Schalck i m R a n g eines 
Oberst leutnants „Offizier i m be­
sonderen E i n s a t z " i n direkter A n -
b i n d u n g an das D D R - M i n i s t e r i u m 
für Staatssicherheit (MfS) w u r d e , 
erfüllte i h n das nach seinen e i ­
genen W o r t e n „mit g e w i s s e m 
Sto lz " . D o c h k a n n m a n i h m 
die F o r m u l i e r u n g - d ie heut­
zutage w o h l nach einer gewis ­
sen E n t s c h u l d i g u n g k l i n g e n 
so l l - , „Ich wußte v o m M f S 
w e n i g " , tatsächlich glauben? E r ­
wartungsgemäß sucht der Leser i m 
ganzen B u c h vergebens v o n V e r ­
haf tungen p o l i t i s c h A n d e r s d e n ­
kender , das W o r t v o m D D R - Z u c h t ­
haus Bautzen scheint er n iemals ge­
hört z u haben. In d e n M e n s c h e n , 
welche das ungeliebte Reg ime i n 
M i t t e l d e u t s c h l a n d verlassen w o l l ­
ten (er tat es später selber!) sah er 
„einen A k t der U n d a n k b a r k e i t " , 
w a r ihr W e g g a n g d o c h „ein v o l k s ­
wirtschaft l icher V e r l u s t " - welche 
Gefühle diese Personen hatten, 
ihre H e i m a t z u verlassen, dafür 
hatte er „kein Verständnis" . Besaß 
S c h a l c k - G o l o d k o w s k i ke in H e r z , 
konnte rein menschl ich nicht tiefer 
nachdenken? Dafür gab es eigent­
l i ch mehr als genügend Anlässe! 
D o c h d e n V o l k s a u f s t a n d v o m 17. 
Juni 1953 weiß er d a n n auch n u r 
mit d e m Satz z u beschreiben, „In 
m i r bl ieb das Gefühl zurück, daß 
ich m i c h endgültig für d ie D D R 
u n d für die S E D entschieden hatte 
u n d daß d ie E n t s c h e i d u n g r icht ig 
w a r . " 

N a c h ihrer Phraselogie w o l l t e d ie 
S E D den „neuen M e n s c h e n " schaf­
fen, welcher die Erfüllung seiner 
Wünsche i m Soz ia l i smus selbst f i n ­
det u n d d a m i t „das persönliche 
Profit interesse" , die „Konkurrenz 
u m Karr iere u n d G e l d i m K a p i t a ­
l i s m u s " überwindet, d o c h w o w a r 
der Unterschied z u d e m v e r z w e i g ­
ten f inanzie l len Prämien-System 
der D D R ? Der A u t o r sieht diesen 
Fehler in der Ideologie z w a r , aber 
n i m m t ihn h i n , u n d al l d ie O r d e n 
(die er stolz aufzählt i m Buch), d ie 
pecuniären Vorte i le sowie gerade 
auch das Honecker -Geschenk in 

F o r m eines Wochenendhauses 
sehr gerne u n d ohne i r ge nd we lche 
Bedenken an. 

Schön k l i n g e n d ie Ausführungen 
über seine P r o m o t i o n : Es ist 
mensch l i ch verständlich, w e n n er 
auf d e m Parkett des internat iona­
len H a n d e l s m i t Persönlichkeiten 
zusammentraf , die e inen D o k t o r t i ­
tel hatten, u n d d a n n für s ich meint , 
„Ich w o l l t e ihnen nicht nachste­
h e n " . Für „Linientreue" i n der 
D D R gab es damals d ie sogenannte 
Doppe l -Disser ta t ion , bei der z w e i 
D o k t o r a n d e n gemeinsam eine A r ­
beit verfaßten. V i e l Ze i t hatte 
Schalck dafür nicht , o b w o h l das 
T h e m a „Zur V e r m e i d u n g ökono­
mischer Ver lus te u n d z u r E r w i r t ­
schaftung zusätzlicher D e v i s e n i m 
Bereich k o m m e r z i e l l e r K o o r d i ­
n i e r u n g ' des M i n i s t e r i u m s für A u ­
ßenwirtschaft der D D R " seine täg­
l iche A r b e i t darstellte. N a c h seinen 
W o r t e n mußte d ie Dissertat ion na ­
türlich „in d e n K a m p f der W e l t a n ­
schauungen eingebettet" sein -
nach A n s i c h t bundesdeutscher P u ­
bl iz i s ten ist sie a l lerdings „in e i n e m 
so schauderhaften Funktionärs­
deutsch abgefaßt, m i t so v i e l e n 
sattsam bekannten Stereotypen 
k o m m u n i s t i s c h e r Ideologie d u r c h ­
setzt." Sieht d ie Doktorarbe i t d o c h 
e twa auf Seite 41 das Z i e l : „Dem 
F e i n d m i t a l len n u r z u r Verfügung 
stehenden M i t t e l n u n d Möglich­
keiten, d u r c h A n w e n d u n g seiner 
eigenen M e t h o d e n u n d M o r a l b e ­
griffe, Schaden zuzufügen sowie 
d ie s ich bietenden Möglichkeiten 
des fe indl ichen Wirtschaf tspoten­
tials z u r al lseit igen Stärkung der 
D D R v o l l z u n u t z e n . " D e r „Fe ind" 

„ D e m F e i n d m i t a l l e n 

M i t t e l n S c h a d e n z u f ü g e n " 

w a r „natürl ich" der freie T e i l 
Deutsch lands ! 

U n d w e n n m a n d e m B u c h die 
h a r m l o s erscheinenden W o r t e ent­
n e h m e n darf, S tas i -Minis ter E r i c h 
M i e l k e sei „unser of f iz ie l ler Be­
t reuer" gewesen, so hat er i n W a h r ­
heit d ie Disser tat ion o f f i z i e l l abge­
n o m m e n . Er , der w e d e r e inen D o k ­
tor- n o c h gar e inen Professorentitel 
aufweisen k a n n ! Daß gewiß aus 
d iesem G r u n d e k e i n E x e m p l a r der 

Dissertat ion archivier t w u r d e i n 
der D D R , sondern z u r „Geheimen 
Verschlußsache M f S 210-354/70" 
avancierte, hat der A u t o r w o h l ver­
gessen? 

Seine A r b e i t hieß „ K o k o " -
„Kommerziel le K o o r d i n i e r u n g " , 
welche D e v i s e n für O s t - B e r l i n z u 
erwirtschaften hatte u n d das mi t 
sämtlichen n u r möglichen M i t t e l n . 
E t w a m i t W a f f e n u n d z w a r - w i e 
b e i m Beispie l Irak u n d Iran - bei 
be iden Seiten kriegsführender 
Länder. D e z e m b e r 1989 lagerten 
bei der „Koko"-Stel le I M E S noch 
W a f f e n i m Werte v o n über zwölf 
M i l l i o n e n M a r k , u n d noch E n d e 
N o v e m b e r (drei Tage v o r seiner 
F lucht nach West-Berl in! ) 
schrieb Schalck stolz an d e n 
D D R - M i n i s t e r r a t s v o r s i t z e n d e n 
M o d r o w , für weitere 150 M i l l i o ­
nen seien Geschäfte angebahnt! 
Seine F i r m a „Kunst u n d A n t i -
qui täten" verkaufte derartiges 
„aus staat l ichem Bes i tz " ins A u s ­
l a n d ; oft, so räumt er e in , seien sie 
v o n DDR-Bürgern g e k o m m e n , d ie 
„Steuerhinterziehung" begangen 
hätten. Tatsache ist, daß viele Be­
w o h n e r M i t t e l d e u t s c h l a n d s d i rekt 
z u m V e r k a u f z u B i l l igpre i sen ge­
z w u n g e n oder e infach enteignet 
w u r d e n . E ine A n t w o r t auf d ie Fra ­
ge, wieso i n Schalcks Ber l iner H a u s 
(mit sieben Z i m m e r n ) s ich Meißner 
P o r z e l l a n für 800 000 M a r k , wei t 
über 200 Gemälde u n d eine unbe­
zahlbare russische Ikone befanden, 
erfährt der Leser i n d e m B u c h le i ­
der , le ider n i c h t . . . 

In einer A R D - S e n d u n g v o m 2. 
Januar 1991 hatte S c h a l c k - G o l o d ­

k o w s k i s ich über Strauß 
n o c h recht abfällig geäu­
ßert, er sah als dessen M o ­
t iv , jenen M i l l i a r d e n - K r e d i t 
z u b e w i l l i g e n , „persönliche 
G e l t u n g s s u c h t " . H a t er i n 
der Z w i s c h e n z e i t seine 

M e i n u n g so geändert? In se inem 
jetzigen B u c h nämlich beschreibt er 
i h n recht p o s i t i v , dessen Z i e l es 
w a r , pol i t i sche Häftl inge i n der 
D D R f r e i z u b e k o m m e n u n d die 
G r e n z e z u r „al ten" B u n d e s r e p u ­
b l i k m i t i h r e n Todesautomaten 
nicht ganz so g r a u s a m erscheinen 
z u lassen. Über das M o t i v , auf d ie ­
se Weise d ie D D R letzt l ich z u u n ­
terstützen u n d - k u r z f r i s t i g - z u 
festigen, gibt es n o c h heute a u c h 
innerhalb der C S U recht unter­

schiedl iche A n s i c h t e n : M a n c h e 
g lauben , er w o l l t e nicht länger als 
„Kalter K r i e g e r " d i f famier t w e r ­
d e n u n d der S P D / F . D . P . - R e g i e -
r u n g mit ihren d a m a l i g e n K r e d i t e n 
an Po len u n d J u g o s l a w i e n nachei ­
fern. 

D o c h w e r Strauß näher kannte , 
möchte z u m i n d e s t eine andere 
V e r s i o n nicht ausschließen: O h n e 
d e n K r e d i t wäre das L e b e n i n M i t ­
te ldeutschland sehr schnel l n o c h 
trister g e w o r d e n u n d wären d i e 
M e n s c h e n w a h r s c h e i n l i c h auf d ie 
Straße gegangen (wie d a n n später 
1989) - u m w i e a m 17.6.1953 v o n 
Sowje tpanzern erneut erdrückt z u 
w e r d e n . D a der Westen nicht e i n -

D D R - M i l l i a r d e n k r e d i t 

M o t i v G e l t u n g s s u c h t ? 

m e r n o c h rätselhaft , w a r u m er, -
der d o c h bis z u m bit teren E n d e der 
D D R gläubig w a r u n d gewiß mehr 
als seine Pf l i cht tat - v o n d e n eige­
nen G e n o s s e n verhaftet w e r d e n 
sollte u n d - w i e er schreibt - direkte 
A n g s t u m sein L e b e n hatte. 

A n s e i n e m letzten Tage i n Ost-
B e r l i n d ikt ier te er n o c h e inen Brief 
a n das M i t g l i e d des SED-Poli tbüro, 
W e r n e r E b e r l e i n - d e n Inhalt ver­
schweigt er indes : E r offenbarte 
d a r i n d i e „tei lweise i m A u s l a n d 
angelegten G u t h a b e n als letzte E i n ­
sa tzreserve" 8,7 M i l l i a r d e n M a r k 
u n d 21 T o n n e n G o l d r e s e r v e n . Sein 
letzter Diens t , so v e r m e r k t e eine 
Z e i t u n g , ermögl ichte der D D R die 

Zahlungsfähigkei t über die 
W ä h r u n g s u n i o n h i n a u s u n d 
d e n geordneten E i n s t i e g der 
S E D - E l i t e n ins neue Deutsch­
l a n d . . . 

gegri f fen hätte, w ü r d e d i e D D R -
Bevölkerung d e n G l a u b e n an d i e 
W i e d e r v e r e i n i g u n g endgült ig ver­
l ieren. D e r K r e d i t sollte d a n a c h n u r 
verzögern, le tzt l ich Ze i t g e w i n n e n : 
W a h r s c h e i n l i c h ahnte der „Löwe 
v o n B a y e r n " oder hoffte d o c h sehr 
stark, daß d i e S o w j e t u n i o n i m m e r 
schwächer w e r d e n würde u n d e i ­
nes Tages ihre P a n z e r d a n n nicht 
m e h r gegen freihei ts l iebende 
Deutsche ro l l en würden u n d ohne 
d e n sowjet ischen Schutz d i e E i n ­
heit D e u t s c h l a n d s möglich sei. E i ­
nige Z e i t - K r i t i k e r m e i n e n , Strauß 
hätte so w e i t nie gedacht. W e r w i l l 
das wissen? E r hatte V i s i o n e n , u n d 
daß er das E n d e der S E D - D i k t a t u r 
voraussah , betonte er bereits 1983 
i n al ler Öffentlichkeit . B e d a u e r l i ­
cherweise geht der A u t o r darauf 
überhaupt nicht e i n , a l l e rd ings 
w i r d Strauß bei a l l seiner F r e u n d ­
l ichkei t Schalck als A b g e s a n d t e n 
der D D R a u c h k a u m seine V o r s t e l ­
l u n g e n mitgetei l t haben! 

Bis zule tz t hoffte jener, d ie D D R 
könne ihre P r o b l e m e lösen. A u g u s t 
1989 erklärte er: „Uns l iefen d ie j u n ­
gen Leute , uns lief d i e Z u k u n f t d a ­
v o n . . . D i e D D R w a r w i e e i n 
D a m p f k e s s e l v o r der E x p l o s i o n . " 
Seine S c h i l d e r u n g e n s i n d insofern 
interessant, als er eingestehen 
m u ß , „Wir w a r e n w e d e r über d i e 
Geschehnisse draußen w i r k l i c h 
orientiert n o c h i n der Lage , sie rea­
l is t isch e inzuschätzen. " T r o t z sei­
ner breiten D a r l e g u n g bleibt i m -

A l e x a n d e r S c h a l c k - G o l o d k o w s k i : Wanderer zwischen den Welten als Pensionär am Tegernsee 

K e i n e inz iges W o r t findet 
s ich i m B u c h über se inen Brief v o m 
2. D e z e m b e r 1989 a n M o d r o w , 
„daß i c h k u r z f r i s t i g m e i n e n U r l a u b 
antreten m ö c h t e " . E r beteuert dar­
i n , „Ich fahre n icht i n d i e B R D , nach 
W e s t b e r l i n o d e r N A T O - S t a a t e n . 
Ich b i n u n d m ö c h t e Bürger unseres 
Staates se in u n d b l e i b e n . . . Ich ver­
spreche D i r u n d m e i n e m Staat, daß 
ich gegenüber n i e m a n d e m über 
m e i n e K e n n t n i s s e sprechen wer­
d e . . . " N u r w e n i g e S t u n d e n später 
w a r e n er u n d seine F r a u bereits 
nach W e s t - B e r l i n geflüchtet ! 

K o n n t e m a n d a m a l s westdeut­
schen Z e i t u n g e n e n t n e h m e n , der 
B u n d e s n a c h r i c h t e n d i e n s t hätte ihn 
aus der d o r t i g e n U n t e r s u c h u n g s ­
haft herausgehol t , w e i l er selber a m 
20. Januar 1990 „zum ersten M a l 
m i t z w e i Beamten des B N D " z u ­
sammengetro f fen se in s o l l . Das 
k l i n g t a l l e r d i n g s z i e m l i c h u n w a h r ­
sche in l i ch . G u t i n f o r m i e r t e Kre ise 
m u n k e l n sogar, Schalck sei bereits 
1988 i n der „a l ten" B u n d e s r e p u b l i k 
v o n P u l l a c h a n g e w o r b e n w o r d e n 
u n d habe s e i t d e m für d e n west­
deutschen G e h e i m d i e n s t gearbei­
tet - w a s dieser selbstverständlich 
energisch z u d e m e n t i e r e n weiß . 

D a m a l s , d i r e k t n a c h d e m Ende 
der D D R , meinte Generals taatsan­
w a l t Prechte l n a c h K e n n t n i s der 
A k t e n n o c h , „Es w ä r e unerträglich, 
w e n n er v o n der d e u t s c h e n Justiz 
n icht belangt w e r d e n k ö n n t e " . Tat­
sächlich aber b l e i b e n n u r z w e i Ver ­
u r t e i l u n g e n w e g e n V e r l e t z u n g der 
B u n d e s d e u t s c h e n E m b a r g o b e -
S t i m m u n g e n , u n d u n g e b e u g t ver­
m e r k t der A u t o r , „Damit k a n n ich 
l e b e n . " D i e G r ü n d e - w i e aller­
d i n g s so manches unserer Justiz 
n a c h 1989/90 - s i n d unbekannt . 
S o r g e n v o l l - v ie l l e i ch t übertrie­
ben? - e rhob e i n B u c h v o n den 
A u t o r e n W o l f g a n g Seiffert u n d 
N o r b e r t T r e u t w e i n d i e Frage, 
„Gibt es für j e m a n d e n i m Westen 
D e u t s c h l a n d s G r u n d , Schalck z u 
schützen? H a t i n B o n n viel le icht 
j e m a n d e in Interesse daran, 
Schalck v o r e i n e m Prozeß z u be­
w a h r e n ? W e i ß Schalck zuvie l? 
W e i ß er v o r a l l e m über amtierende 
P o l i t i k e r K o m p r o m i t t i e r e n d e s , das 
nicht ans L i c h t s o l l ? " D o c h : Wer­
d e n w i r es je erfahren? 

Seine eigene R o l l e i n der D D R 
wertet der A u t o r als „alles andere 
als r ü h m l i c h " , d o c h ist v o n Reue 
nichts z u spüren. Sieht er s ich doch 
- z u m i n d e s t heute - i n der Rolle 
eines bloßen Befehlsempfängers , 
des be inahe-entsche idungs losen 
M i t ar b e i t e r s , der stets n u r seine 
Pf l i cht tat u n d i m m e r anständig 
b l ieb - w i e ja al le S E D - B o n z e n . . . 
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Er ist ein 
wahrer Meister 

seines Fachs 
Zum 75. Geburtstag von Otto Rohse aus Insterburg 

Graphiker, Typograph und Buchkünstler 

O ft s i n d n u r w e n i g e zarte L i n i e n 
auf d e m Blatt , u n d d o c h fühlt 

s i ch der Betrachter h i n e i n g e z o g e n 
i n das M o t i v . D e r Künst ler k o n z e n ­
trierte s i ch auf das Wesent l i che 
u n d hat d o c h d i e Seele des D a r g e ­
stel l ten erfaßt, seien es d i e südli­
chen L a n d s c h a f t e n ( V e n e d i g , K r e ­
ta, d i e Provence) , seien es d i e Inte­
rieurs o d e r d i e A r c h i t e k t u r m o t i v e . 
U n d hat m a n e i n m a l gesehen, w i e 
diese Blätter entstehen, w i e v i e l A r ­
beit d a h i n t e r steckt, d a n n weiß 
m a n i h r e n W e r t erst recht z u schät­
z e n . 

G e b o r e n w u r d e O t t o Rohse a m 2. 
J u l i 1925 i n Insterburg. In G u m b i n -
n e n w u c h s er auf u n d besuchte d o r t 
d i e F r i e d r i c h s c h u l e . Nächste Stati­
o n Breitenstein i m K r e i s T i l s i t - R a -
gni t ; d o r t n a h m er auf W u n s c h des 
Vaters eine A u s b i l d u n g bei der 
Post auf. D o c h n u r w e n i g e M o n a t e 
hiel t der Insterburger es d o r t aus -
d i e K u n s t rief, u n d Rohse folgte 
d i e s e m Ruf . S c h o n als junger 
M e n s c h zeichnete er v i e l , h a u p t ­
sächlich m i t Bleistift , h i n u n d w i e ­
der a u c h m i t K r e i d e . B izarre For -

O t t o R o h s e : 
|l I Wohnraum und 

: ij; Atelier in Merin-
10frj jj | dol-Les-Oliviers 

(Kupferstich, 
1991) 

m e n der K i e f e r n , W u r z e l w e r k , F e l ­
der u n d W o l k e n faszinier ten i h n . In 
d e n Schul fer ien , d i e er oft bei V e r ­
w a n d t e n i n der Nähe v o n T r a k e h -
n e n o d e r a m R a n d e der R o m i n t e r 
H e i d e verbrachte , zeichnete er T ie ­
re, M e n s c h e n , Höfe , n a h m v o n a l ­
l e m v i e l auf, vieles f a n d d a n n spä­
ter se inen N i e d e r s c h l a g i n seinen 
A r b e i t e n . A u c h d i e B e g e g n u n g m i t 
der M a l e r i n H e l e n e W a g e n b i c n l e r , 
e iner N a c h b a r i n aus G u m b i n n e n , 
d i e v ie l fach i m Königsberger 
K u n s t v e r e i n ihre B i l d e r ausstellte, 
bee indruckte i h n nachhal t ig . - E ine 
M a p p e m i t 14 Städte-Motiven aus 
Ostpreußen schuf er 1993/94. W i e 
alle P u b l i k a t i o n e n O t t o Rohses ist 
sie n u r i n einer k l e i n e n A u f l a g e er­
schienen, d e n n schließlich lassen 
s ich v o n e i n e m K u p f e r s t i c h m a x i ­
m a l 100 gute Abzüge m a c h e n ... 

In Königsberg besuchte O t t o 
Rohse d ie K u n s t a k a d e m i e u n d 
w u r d e Schüler v o n A l f r e d Par t ike l . 
N a c h K r i e g s d i e n s t u n d G e f a n g e n ­
schaft setzte Rohse seine S t u d i e n i n 
H a m b u r g an der L a n d e s k u n s t ­
schule fort (bei A h l e r s - H e s t e r -

O t t o R o h s e : 
Gumbinnen 

(Kupferstich, 
1994) 
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m I W < 

m a n n u n d R i c h a r d v o n S i -
c h o w s k y ) . N a c h d e m er als A s s i ­
stent S i c h o w s k y s gearbeitet hatte, 
stellte er s i ch 1956 auf eigene Beine 
u n d w i r k t e fortan als freischaffen­
der Künstler - m i t einer k u r z e n 
U n t e r b r e c h u n g : 1960/61 leitete er 
d i e Klasse für T y p o g r a p h i e u n d 
Buchges ta l tung a n der W e r k k u n s t ­
schule i n O f f e n b a c h / M a i n . 

1962 gründete er die Otto-Rohse-
Presse u n d gibt dort bis heute b i ­
b l i o p h i l e Kostbarkei ten heraus. E i n 
Besuch i n der Werkstatt läßt „selige 
Ble isatz-Zei ten" w i e d e r lebendig 
w e r d e n . Setzschiff, W i n k e l h a k e n , 
Schrif tzeichen - es gibt sie noch! 
Meisterhaft beherrscht v o n Ot to 
Rohse, d e m es sehr a m H e r z e n liegt, 
eine ästhetische V e r b i n d u n g v o n I l ­
lustrat ion u n d Schrift herzustel len. 

Z u d e n w o h l a m weitesten ver­
breiteten A r b e i t e n des G r a p h i k e r s 
O t t o Rohse gehören d i e Br ie fmar­
kenser ien, d ie er 1955 bis 1995 für 
die Deutsche Bundespos t entwarf , 
so d ie Serie „Deutsche Bauten aus 
12 J a h r h u n d e r t e n " (übrigens i n 
Originalgröße gestochen!). Rohse, 

der d i e schwier ige T e c h n i k des 
H o l z - u n d Ku p fer s t i c h s a u t o d i ­
d a k t i s c h erlernte, g i l t heute als 
M e i s t e r seines Fachs. Bewußt ver­
zichtet er auf maler ische Effekte. 
M i t seinen meist k l e i n e n Formaten , 
se inen zarten, w i e h ingehaucht 
w i r k e n d e n Landschaf ten u n d A r ­
c h i t e k t u r m o t i v e n „best icht" er ge­
r a d e z u . K r a f t v o l l dagegen die 
H o l z s t i c h e , d ie b izarre F o r m e n v o n 
Bäumen e twa besonders e i n ­
d r u c k s v o l l hervortreten lassen. 

O t t o Rohes k a n n auf e in u m f a n g ­
reiches W e r k b l i c k e n : 600 H o l z s t i ­
che u n d 350 K u p f e r s t i c h e hat er bis­
her gezählt , n icht z u vergessen d ie 
v i e l e n R a d i e r u n g e n . D e r Jubi lar 
w i l l s i ch jedoch ke ineswegs z u r 
R u h e setzen; i m Gegente i l : für das 
Jahr 2000 w i l l er eine M a p p e „Park 
u n d S c h l o ß " herausgeben, d e n 50. 
D r u c k der Otto-Rohse-Presse . Ins­
gesamt s i n d es 66 K u p f e r s t i c h e u n d 
R a d i e r u n g e n m i t M o t i v e n v o n 
Vei tshöchneim bis Wörlitz, d ie i h n 
seit v ie r Jahren beschäftigen. A u c h 
p lant er mehrere neue k le ine Seri ­
en, M a p p e n w e r k e z u m T h e m a 

M o o r , oder Rosen, oder D i e Er leb­
n i swel t des L e o n a r d o d a V i n c i , 
oder Rügen u n d C a s p a r D a v i d 
F r i e d r i c h , o d e r . . . 

D i e Kupfers t i che , R a d i e r u n g e n , 
H o l z s t i c h e , d ie b i b l i o p h i l e n Äus-

faben seiner Bücher s i n d nicht n u r 
ei F r e u n d e n exquisi ter B u c h k u n s t 

z u f i n d e n , s o n d e r n mi t t l e rwei le 
a u c h i n r e n o m m i e r t e n M u s e e n , so 
i m G e r m a n i s c h e n N a t i o n a l m u s e ­
u m Nürnberg, das später a u c h die 
Presse übernehmen w i r d , u m sie 
als lebendige Werkstat t z u erha l ­
ten, i m K l i n g s p o r m u s e u m i n Of ­
fenbach, i m S c h i l l e r - N a t i o n a l m u ­
s e u m M a r b a c h , i n der H a m b u r g e r 
Staatsbibl iothek u n d a u c h i n der 
Johannes -Alasco-B ib l io thek i n E m ­
d e n , d i e sämtliche K u p f e r s t i c h p l a t ­
ten besitzt u n d i m k o m m e n d e n 
Jahr e in Ot to -Rohse-Kabinet t e i n ­
r ichten w i l l . V i e l e Möglichkeiten, 
d ie W e r k e des Insterburgers aus 
G u m b i n n e n , der a m Sonntag i n 
H a m b u r g seinen 75. Geburts tag 
begehen k a n n , e i n m a l genau i n 
A u g e n s c h e i n z u n e h m e n . 

S i l k e O s m a n 

Unter den lebenden deutschen 
Künstlern n i m m t Bernard 

Schultze dank der künstlerischen 
Qualität u n d gediegener handwerk­
licher Ausführung seiner Werke , 
Phantasie u n d gesteuerter innerer 
Impulse eine führende Rolle unter 
den Klass ikern der M o d e r n e ein. U n ­
übersehbar ist die Liste der P u b l i k a ­
tionen über i h n u n d sein Oeuvre , 
und seine Ausste l lungen u n d Beteili­
gungen an Gruppenausste l lungen 
gehen in die Hunderte . In diesem 
Jahr feiern ihn anläßlich seines 85. 
Geburtstages - er w u r d e am 31. M a i 
1915 i n Schneidemühl geboren -
gleich mehrere Galer ien mit E inze l ­
ausstellungen. 

W i e bei vielen seiner Kol legen be­
gann sein Leben besinnlich, auf seine 
Berufung ausgerichtet, ohne Hür­
den: in Berl in (Hochschule für Kunst­
erziehung), w o h i n sein Vater, preu­
ßischer Beamter, als Kammerge­
richtsrat berufen w u r d e , danach 
Düsseldorf (Kunstakademie). Doch 
dann begann die Odyssee: 1939 bis 
1945 Kriegseinsatz in Rußland und 
A f r i k a , Flüchtlingsdasein in Flens­
burg. 1947 Übersiedlung nach Frank­
furt a. M . , w o er seinen künstleri­
schen Beruf wieder aufnehmen u n d 
nebenbei als Kunsterzieher i m dort i ­
gen A m e r i k a - H a u s seinem Broter­
werb nachgehen konnte. In der be­
ginnenden Kunstszene in der Bun­
desrepublik Deutschland, während 
Aufenthalte in Paris u n d in den U S A 
erweiterte er seinen Blick u n d kam 
zur informellen Malere i , bald z u M a ­
terialbildern u n d schließlich z u 
Schaufensterpuppen, die er bearbei-

Malerei aus dem Inneren 
Z u m 8 5 . G e b u r t s t a g v o n B e r n a r d S c h u l t z e 

tete, verfremdete u n d sie ihrer faden 
Schönheit beraubte. Er nannte sie 
„Migof", eine Bezeichnung, die - so 
Schultze - in ihrer „lautmalerischen 
Qualität Assoziat ionen auslösen 
s o l l " . M i t diesen gestaltete er 1968, in 
jener poli t isch bewegten Zeit , i m Köl­
nischen Kunstvere in sein „Vietnam-
Kabinett" , die V e r s a m m l u n g makab­
rer Gestalten, die an v o n Bomben 
zerfetzte u n d v o n Gas zerfressene 
Kriegsopfer erinnerte. Erinnerungen 
eines Kriegsteilnehmers, die nichts 
an Aktualität eingebüßt haben. Im 
gleichen Jahr übersiedelte Bernard 
Schultze mit seiner Ehefrau, der M a ­
lerin U R S U L A (1921 Mi t tenwalde/ 
M a r k - 1999 Köln) nach Köln u n d 
w u r d e dort seßhaft, unternahm aber 
Studienreisen in alle Welt . 

1969 erhielt er den Kunstpreis der 
Stadt Köln, 1990 deren Stephan Loch­
ner-Medail le . A u c h zahlreiche ande­
re Städte u n d Institute verliehen i h m 
Kunstpreise. N a c h d e m ich angeregt 
hatte, die Künstlergilde Esslingen 
möge i h m ihren Lovis-Corinth-Preis 
verleihen u n d Schultze damit 1986 
ausgezeichnet w u r d e , schrieb er mir , 
daß er „besonders glücklich über die­
sen Preis" sei, u n d er erinnerte sich, 
daß seine Großmutter in Tapiau mit 
C o r i n t h eingesegnet w o r d e n sei u n d 
wie er diesen ostpreußischen Maler 
schätze. - Ist nicht Schultzes infor­
melle Malerei eine Fortsetzung (auf 

gegenstandsfreier Ebene) v o n C o -
rinths impuls iv hingestrichenen 
Farbbahnen? 

Nachdem das Kölner M u s e u m L u d ­
w i g den 80jährigen Schultze mit einer 
groß angelegten Retrospektive geehrt 
hatte, verzichtete es nun auf eine wei­
tere Ausstellung. Die Würdigung des 
Jubilars übernahm in diesem Jahr die 
renommierte Galerie Wilbrand in 
Köln mit einer A u s w a h l aus Schultzes 
jüngstem Schaffen. Das „Memento 

m o r i " war schon seit geraumer Zeit 
einem „Stirb und werde" gewichen. 
Seine Gemälde strahlen nun Optimis­
mus aus, man freut sich am Blühen 
seiner Malerei . Keine Altersmüdig­
keit. Er blieb einer gewissen Sponta­
neität verpflichtet, aber seine Freiheit 
endet nicht wie bei vielen Tachisten 
und Neuen Wi lden der gegenwärti­
gen Kunstszene i m Chaos. 

Sein Preußentum - so Schultze -
habe ihn gerettet, ins Chaos abzu-

B e r n a r d S c h u l t z e : Künstlerisches Schaffen voller Spontaneität 
Foto Tamara Voss/Galerie Wilbrand 

stürzen. Sein handwerkliches Kön­
nen u n d der „kontrollierte Z u f a l l " 
kennzeichnen seine Kunst . Trotz sei­
ner D i s z i p l i n u n d O r d n u n g w i r k e n 
seine Werke ungezwungen. O b er 
mit seinem A u s s p r u c h „Wir müssen 
w e g v o n den französischen u n d ame­
rikanischen V o r b i l d e r n " an die 
Überschwemmung der Galerien u n d 
mancher Museen v o m Amerikanis -
mus u n d dessen deutschen Nachah­
mern gedacht haben mag? 

Schultze gehört nicht z u denen, die 
- i m Westen z u R u h m gelangt - seine 
ostdeutsche Heimat verleugnen. 
Doch er differenziert auf politischer 
Ebene. 1992 trat er aus der A k a d e m i e 
der Künste Berl in aus wegen der 
Zusammenführung der "beiden A k a ­
demien. „Daß die der ehemaligen 
D D R in besonderem Maße verpfl ich­
teten Künstler, die mitgeholfen ha­
ben, die Freiheit z u unterdrücken, 
dann neben mir sitzen, ist unvorstell­
bar für m i c h . " 

Bernard Schultze geht auch in sei­
nen jüngsten Gemälden nicht v o n 
der äußeren Wirkl ichkei t aus. Er ab­
strahiert keine Natureindrücke, son­
dern malt u n d zeichnet aus dem In­
neren u n d bewegt sich zur Natur hin . 
Besucher der Ausste l lung in der G a ­
lerie W i l b r a n d entdeckten tatsäch­
lich Landschaften. Das u m so mehr, 
als auch seine jüngsten Bildtitel dies 
vermuten lassen: „Landschaft i m 
Zauberl icht" , „Stronv-Delta heiter", 
„Nach dem Regen", Ölgemälde von 
1999, u n d „Waldes-Ruh", „Sonnen-
L a n d " u n d „Üppige N a t u r " , in die­
sem Jahr geschaffen. Günther Ott 
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Greife - wilde Kreaturen 
D ie hoheitsvollsten aller Grei fe 

zogen i m G l a u b e n des alten 
Griechenlands den W a g e n der N e ­
mesis, der Göttin der Gerechtigkeit . 
Sie jagte u m die Erde, beschützte die 
G u t e n u n d v o l l z o g Rache an d e n 
Bösewichten. Das alte R o m wieder ­
u m sah Greife vor den W a g e n des 
Sonnengottes A p o l l o n (auch Sol ge­
nannt) gespannt; mit mächtigen 
Flügelschlägen rissen sie das feurig 
gleißende Gefährt tagtäglich v o n 
Osten nach Westen durchs Wel ta l l . 
D e n l iterarisch berühmtesten Grei f 
bescherte uns L e w i s C a r o l l s i n „Ali­
ce i m W u n d e r l a n d " , veröffentlicht 
1865. Dort treffen die Herzkönigin 
u n d A l i c e auf einen Greif , der schla­
fend i n der Sonne liegt. „Hoch, Faul ­
p e l z " , sagte die Königin, „bring die 
junge D a m e hier z u r Schildkröte." 
U n d so geschieht es. A l s b a l d lehren 
Gre i f u n d Schildkröte der k le inen 
A l i c e die Krebsquadr i l l e tanzen . . . 

W o das U r b i l d des Grei fs ent­
stand, ist unbekannt w i e jeder M y -

Esther Knorr-Anders stammt aus 
Königsberg und lebt als freie Journali­
stin und Schriftstellerin in Wiesbaden. 
An dieser Stelle veröffentlichen wir 
eine Reihe von Betrachtungen über Fa­
belwesen aus ihrer Feder; es ist geplant, 
diese Texte als Buch herauszugeben. 

thos. D o c h u m 3000 v. C h r . w a r e n 
Grei fe i n künstlerischer Darstel ­
l u n g bereits i n Ägypten u n d M e s o ­
potamien bekannt. U b e r Syr ien , Pa ­
lästina, A n a t o l i e n traten sie ihren 
F l u g nach E u r o p a an. W i e sahen sie 
aus? U m es k u r z z u sagen: Schrek-
ken erregend. Ihr B i l d unterlag je­
doch W a n d l u n g e n . In grauer V o r ­
zeit hatte der Grei f d e n Körper eines 
Löwen, die S c h w i n g e n u n d den 
K o p f eines A d l e r s mi t hochstehen­
d e n spi tzen O h r e n . Spätere u n d 
bleibende Vors te l lung zeigt i h n 
noch fürchterlicher. Der Leib u n d 
die Hinterbeine waren mit d e m Lö­
w e n identisch geblieben, die k r a l ­
lenbewehrten Vorderbeine wiesen 
auf den A d l e r h i n , ebenso der K o p f , 
der riesige Hakenschnabel . Über­
proport ioniert w a r e n n u n die Flü­
gel u n d die steilen O h r e n . 

A l s M i s c h w e s e n verkörperte er 
d e n „König der T ie re " u n d d e n „Kö­
n i g der Lüfte" . K o n n t e es da noch 
w u n d e r n , daß er z u m heraldischen 
S y m b o l der Fürsten u n d Reichen 
dieser Wel t avancierte? Zwei fe l los 
ein selbstverräterischer W a p p e n ­
schmuck, denn v o n den Charakter­
eigenschaften des Grei fs ist Beküm­
merliches z u melden . G o l d hatte es 
i h m angetan. Eine der ältesten 
Überlieferungen erzählt v o m 
K a m p f u m G o l d z w i s c h e n Gre i fen 
u n d den angeblich einäugigen, i m 
N o r d e n Europas s iedelnden A r i -
maspen. Es muß sich - d e m G e ­
schichtsschreiber H e r o d o t zufolge -
u m unermeßliche Goldhor te ge­
handelt haben. D o c h egal ob v ie l 
oder w e n i g , w o i m m e r der Gre i f e i ­
nen Goldschatz aufspürte, kratzte 
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er i h n aus der Erde ; Edelsteine, kost­
bare Erze w a r e n vor seinen Raub­
klauen nicht sicher. Er polsterte die 
Nester seiner Brut damit . Näherten 
sich i h m M e n s c h e n , riß er sie i n 
Stücke. Sein Instinkt ließ i h n w i t ­
tern, daß diese jämmerliche Gat­
tung zweibeiniger Aufrechtgänger 
raffgierig w i e er selbst sei. D i e 
Furcht vor Besitzverlust machte 
d e n Grei f menschl ich , weshalb er 
auch a m Ende aller Greue l -Legen­
den, d ie sich u m i h n als gefürchtete 
„wilde K r e a t u r " rankten, z u m 
Wächter irdischer u n d sakraler Gü­
ter erhoben w u r d e . U n d dabei bl ieb 
es. 

D u r c h die Jahrhunderte w u r d e n 
Greife meist z u zwei t dargestellt. 
Sie f lankierten Grabmäler u n d U r ­
nen als Wächter der Toten. Sogar 
Altäre, Kandelaber , Weihgefäße 
w a r e n ihrer O b h u t anvertraut. Im 
18. u n d 19. Jahrhundert dekorierten 
sie öffentliche Gebäude, schmück­
ten Fassaden, Friese, Gesimse, w a ­
ren auf w e r t v o l l e n Bucheinbänden, 
Text i l ien z u f inden. Sie w u r d e n so­
gar z u m Firmenzeichen einer A u t o ­
marke, einer Brauerei , selbst W i r t s ­
hausschi lder zeigten d e n Greif . 
Zunf tze i chen der Friseure w u r d e er 
i n L o n d o n . N o c h 1988 kreierte W o l f 
O l i n s für die M i d l a n d Bank e in 
Greif-Signet . Flüchtig betrachtet er­
innert das abgebildete Vogel t ier an 
einen Geier , der sich über die Wert ­
einlagen hermachen w i l l . 

In e inem Essay über Grei fe weist 
Peter A r m o u r darauf h i n , daß die 
M e n s c h e n des Mittelal ters d e n 
Gre i f als reales Lebewesen sahen, 
ungeachtet der Tatsache, daß sie nie 
einen Gre i f v o r A u g e n gehabt hat­
ten. D i e stets wir tschaf t l ich or ien­
tierten Bri ten gelangten z u e inem 
erstaunlichen Gedankenschluß. A r ­
m o u r : „Um 1200 begannen, jeden­
falls i n E n g l a n d , einige M e n s c h e n 
die Grei fe mi t der habgierigen A r i ­
stokratie z u vergle ichen. " Das rief 
die Verte idiger der Grei fe i n d ie 
A r e n a . Einer w a r A l e x a n d e r N e k -
k a m : „Sein A r g u m e n t w a r , Gre i fe 
seien Tiere u n d könnten deshalb 
nicht bewußt Sünden begehen; ihre 
Freude a m gleißenden G o l d sei re in 
natürlich u n d ins t inkt iv . D i e H a b ­
gier des A d e l s hingegen sei be­
wußt . " 

D i e A n s i c h t e n über das m y t h i ­
sche Flugt ier unterlagen Verände­
rungen , überwiegend aber w u r d e 
der Gre i f verherrl icht , auch m i t 
M e n s c h e n i n V e r b i n d u n g gebracht, 
die als außergewöhnlich galten u n d 
mit ebensolchen Taten R u h m ernte­
ten. Einer v o n ihnen w a r A l e x a n d e r 
der Große, der i m 4. Jahrhundert v . 
C h r . Beherrscher der Hälfte der d a ­
mals bekannten Wel t w a r . Eine 
Buchmalerei i m „Alexanderro­
m a n " , einer S a m m l u n g v o n For­
schungsreisen u n d Abenteuern aus 
d e m frühen 14. Jahrhundert , zeigt 
den M a z e d o n i e r i n e inem Flugkä­
fig , der v o n vier Gre i fen i n die Lüfte 

über Indien getragen w i r d . Der 
H i m m e l sollte erforscht w e r d e n . 
Einfälle muß m a n haben u n d die 
hatte der tollkühne A l e x a n d e r . D ie 
unglaubl iche K u n d e lautete, daß er 
die Grei fe fangen u n d mit Tauen an 
d e n Käfig b i n d e n ließ. Während des 
Flugs hielt A l e x a n d e r mit Fleisch 
bestückte Spieße aus den Käfigfen­
stern u n d die Grei fe f logen, e i f r ig 
k a u e n d , durchs H i m m e l s b l a u . In 
d e m ironischen Ritterepos v o m 
„Rasenden R o l a n d " v o n L u d o v i c o 
A r i o s t o (1474 bis 1533) rettet der 
Sarazene Ruggiero die an einen Fel ­
sen gefesselte A n g e l i c a vor e inem 
Seeungeheuer. Dessen S c h w a n z 
streckt sich den Beinen der Schönen 
entgegen - da sprengt der Befreier 
auf e inem H i p p o g r y p h , einer K r e u ­
z u n g aus Gre i f u n d Stute heran u n d 
sticht seine Lanze i n den Rachen des 
Ungetüms. Erleichtert atmet A n g e ­
lica auf. 

Der Engländer John R u s k i n (1819 
bis 1900) lieferte eine eigentümlich 
wehmütige Z e i c h n u n g v o n Grei fen . 
Er skizzierte den brüchigen Por t i ­
kus der mittelalterl ichen Kathedra­
le v o n V e r o n a ; das Gemäuer w i r d 
v o n ruhenden Gre i fen gestützt. Ver ­
gänglichkeit weht. U n d vergänglich 
w a r der G l a u b e an das V o r h a n d e n ­
sein v o n Gre i fen i n freier N a t u r . Be­
reits Mi t te des 13. Jahrhunderts hat­
te der Theologe u n d Naturforscher 
Alber tus M a g n u s geäußert, „daß 
n i e m a n d einen Gre i fen entdeckt 
oder aus eigener A n s c h a u u n g be­
schrieben habe" . Sir Thomas B r o w ­
ne schrieb 1646 i n seiner „Pseudo-
doxia E p i d e m i c a " („Von verbreite­
ten Irrtümern") , die Existenz v o n 

Gre i fen sei auszuschließen, d e n n 
„wenn sie nach d e m Gesetz der 
T i e r k u n d e betrachtet w e r d e n , er­
weist s ich die E r f i n d u n g als m o n ­
strös, u m weniges geringer als d ie 
E r d i c h t u n g v o n Sphinxen , Chimä­
ren u n d H a r p y i e n . 

Der Streit u m die Exis tenz der 
Grei fe dauerte d e n n o c h eine W e i l e 
an. Phantasie mochte s ich nicht v o n 
ihnen trennen. „Eine heutige Theo­
rie geht d a v o n aus, der antike G l a u ­
be an Grei fe sei d u r c h d ie Entdek-
k u n g v o n Dinosaurier-Überresten 
u n d -E iern i n der Wüste G o b i ent­
s tanden." Der G r e i f könnte also u r ­
sprünglich e in F lugsaur ier gewesen 

Zeichnung Uta Hecker 

sein, d e n menschl iche Vorste l ­
lungskraf t z u m Fabelt ier verwan­
delte. W i e es a u c h sei, i m V o l k s g l a u ­
ben geriet der G r e i f allmählich in 
Vergessenheit , geraume Ze i t tum­
melte er s i ch n o c h i n R o m a n e n und 
G e d i e n t e n h e r u m , u n d schließlich 
e n t s c h w a n d er. A b e r ist er deshalb 
tot? Ke ineswegs ! M i t d e n Science-
F i c t i o n - M o n s t r e n ferner Planeten 
feierte er A u f e r s t e h u n g , Wieder­
kehr . Peter A r m o u r : „Diese sind 
heute so l ebendig , w i e es der Greif 
einst w a r . " W a r u m ? W e i l unsere 
T a g e s w i r k l i c h k e i t genau so farben­
trist vertröpfelt w i e i n ehemaligen 
Zei ten . Mirakulöse W e s e n zaubern 
G l a n z h i n e i n . 

Roßkur für Mariechen 

A r y s heute: Der Bahnhof, heute führt die Strecke nur noch nach Lyck und nach 
Sensburg Foto Gehrmann 

In G a l l b r i n n e n , acht K i l o m e t e r 
hinter Baibuschken, w a r auf d e m 

H o f v o m Bauern S u p p l i e t h d ie gro­
ße N o t ausgebrochen. M a r i e c n e n , 
die Älteste, hatte Fieber b e k o m m e n 
u n d hustete s ich dabei fast d ie Seele 
aus d e m Leib . D a half ke in Z w i e b e l ­
saft mi t H o n i g , d a half ke in Brust­
w i c k e l mi t Schweineschmalz , d a 
mußte der D o k t o r her. Es paßte ja 
ganz gut, d e n n der O m a g i n g es i n 
letzter Ze i t auch son bißchen K o d d ­
r ig u n d sie klagte ununterbrochen 
über ihren krätschen Rheumat is ­
mus . U n d noch etwas machte der 
M u t t e r Sorgen, K u r t c h e n hatte d e n 
r u n d e n roten K n o p f v o n ihrer Bluse 
verschluckt , er wol l te m a l sehen, ob 
der nach was schmeckt. W a r u m 
hatte sie den abgerissenen K n o p f 
aber auch l iegen lassen, aber es 
machte ihr keiner Vorwürfe. U m 
n u n das Unglück v o l l z u machen, 
draußen i m Stall wol l te die Liesel , 
die Trakehnerstute, nicht r icht ig 
fressen, sie ließ d e n K o p f hängen 
u n d hatte so klagende A u g e n . 

Telefon gab es ja damals noch 
nicht. D a r u m mußte Walter , der 
Knecht , mi t e inem Zettel z u m D o k ­
tor fahren. A m besten wäre es, w e n n 
er i h n gleich mitbrächte. Der D o k t o r 
versprach auch z u k o m m e n , aber i n 
der U m g e b u n g w a r eine G r i p p e e p i ­
demie ausgebrochen u n d er hatte 
alle Hände v o l l z u tun. Es könnte 
A b e n d w e r d e n . Er schrieb fürsorg­
l ich A s p i r i n auf, das konnte fast nie 
schaden. 

Walter mußte aber auch gleich 
noch z u m Tierdoktor fahren, w o er 
doch n u n schon mal unterwegs 
war . Der gab i h m auch ein Fläsch-
chen M e d i z i n für die Liesel mit u n d 
trug i h m auf, daß m a n das Pferd gut 
mit Stroh abreiben u n d in Trab ha l ­
ten sollte. Bis Walter endl i ch z u ­
rückkam, w a r es M i t t a g g e w o r d e n . 
Er schimpfte über alles u n d jedes, 
d e n n er w a r müde v o n der außerge­
wöhnlichen geistigen A n s t r e n g u n g 
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- u n d h u n g r i g d a z u . Er w a r s ich 
heute seiner W i c h t i g k e i t bewußt 
u n d überzeugt, daß er alles r icht ig 
gemacht hatte. N u r m i t d e n Rezep­
turen u n d V e r o r d n u n g e n , da w a r er 
etwas durche inander g e k o m m e n . 
Er w a r nämlich nicht der A l l e r -
schnellste i m D e n k e n , aber so sach­
bezogene Ersche inungen w i e M a ­
riechens H u s t e n u n d Liesels Futter­
v e r w e i g e r u n g , das brachte er schon 
i n die richtige Reihe. W a s machte es 
d a schon aus, w e n n er behauptete, 
daß das Pferd i n feuchte L a k e n ge­
packt w e r d e n müsse u n d M a r i e ­
chen mit Stroh abgerieben w e r d e n 
sollte? D i e Bäuerin kannte i h n 
schon v o n k l e i n auf u n d wußte alles 
r icht ig z u deuten. 

Sollte man 
die Marjell 

mit Stroh abreiben? 

A l s a m A b e n d der D o k t o r k a m , 
konnte er Wal ter n u r loben, d e n n 
überall hatten sich Besserungen e i n ­
gestellt. U m d e n K n o p f der Bluse 
aber, da sollte m a n sich nicht sor­
gen. W a h r s c h e i n l i c h würde i h n 
aber Frau S u p p l i e t h entbehren 
müssen, es sei d e n n - sie setzte 
K u r t c h e n z w e i Tage l a n g auf 's 
Töppchen. 

W o er n u n aber schon m a l da w a r , 
der D o k t o r K r o l l , d a sollte er s ich 
doch auch gleich m a l d ie O m a anse­
hen. D ie quiemte in letzter Ze i t auch 
so bißchen r u m u n d w a r auch gar 
nicht mehr so gut z u w e g . A b e r das 
gab eine Überraschung. Der D o k t o r 
dachte ja n u n , er würde d ie alte Frau 
i m Bett antreffen, aber i w o d o c h . Sie 
hatte sich ihre beste s c h w a r z e Bluse 
angezogen u n d huckte , i m G e s a n g ­
b u c h lesend, in i h r e m O h r e n s t u h l . 

„Aber H e r r Dokterche , w a s sol l 
m i c h d e n n schaden" , strahlte sie i h n 

an. „Scheenen D a n k a u c h , daß Se 
s ich so u m m i r b e k ü m m e r n , aber 
z u m Sterben h a b ' i ch jetzt n o c h kei­
ne Zei t n i c h . W e r so l l d e n n de H i e h -
ner fittern, w e r de K a t z e n u n d wer 
de K l u c k e n auffe Eier setzen u n d de 
k le inen K e i c h e l i m Bett wärmen? 
D i e K i n d e r verstehen das n o c h alles 
nicht so g u t . " 

Der D o k t o r s c h m u n z e l t e und 
w a n d t e e in , daß diese d o c h bereits 
i n der Lebensmit te ständen, ihre 
E n k e l bereits heirateten u n d für sie 
d o c h jetzt d i e Ze i t g e k o m m e n wäre, 
w o sie a u c h m a l aus A u s r u h e n den­
ken sollte. D i e alte F r a u s c h l u g ent­
setzt d i e H ände z u s a m m e n . „Aber 
H e r r Dokterche , d o c h n i c h jetzt, 
dafür hab i ch d o c h n o c h Z e i t genug, 
w e n n ich tot b i n . " 

A l s der A r z t fort w a r , machte ihr 
die Tochter Vorwürfe . „Mutterke, 
waräm hast d e n n n i c h gesächt, dat 
die dat K r i e z ö m m e r so w e h deit on 
d u d e m A r m n i c h häwe kannst. Ok 
dat d u önne N a c h t k e i n O o g n ich to-
krechst?" - „Ower, M a r j e l l k e " , sagte 
die A l t e , „denkst d u d e n n öck bönn 
e bätke d a m l i c h ? Öck weet doch, 
wat de D o k t o r koste deit , o n Göldke 
ös schwoar to verdeene. Schock man 
de Junges önne W o o l d , de sulle mi 
m a n junge Dannespötzkes hoale 
u n d d u bringst m i u t e m Loade e L i -
terke Spir tus . Dat s topp öck denn 
önne B u d d e l o n v e r m e n g dat mött 
d e m Sprit . Bött öm Harbs t ös dat god 
dorchgetoage o n helpt m i bäter als 
allet E n n r i e w s e l v o m A p t e k e r . O n 
w e n n öck önne N a c h t n i c h schloape 
k a n n , d e n n segg öck m i alle Bibel-
verskes o p p , on eh öck m i vasehn, 
fangt de Moar je a l l an to g r u e . " 

N e i n , reich konnte e i n A r z t auf 
d e m L a n d nicht w e r d e n , d e n n hier 
w a r m a n sparsam. M a n sagte sogar, 
daß der Bauer eher m i t seiner K u h 
z u m Veterinär ging^ als daß er den 
D o k t o r für seine F r a u holte. Be­
s t i m m t w a r e n das aber alles n u r Ge­
rüchte. 
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Eine wirklich tolle Knolle 
In Ostpreußen nannte man sie „Schucken" - Kartoffeln wieder beliebter 

N i d d e n : Thomas-Mann-Haus 
Foto Jäger-Dabeck 

F e s t i v a l i n N i d d e n 

Z u Ehren von Thomas Mann 

Der längste S a n d s t r a n d E u r o ­
pas, Bernste in , Wasser , D ü n e n 

u n d Elche . D i e g r a n d i o s e L a n d ­
schaft der K u r i s c n e n N e h r u n g ist 
a l l e i n s c h o n eines der schönsten 
U r l a u b s z i e l e . A b e r a u c h i n d i e s e m 
Jahr k a n n m a n se inen U r l a u b auf 
der K u r i s c h e n N e h r u n g n o c h m i t 
e i n e m besonderen Kul turgenuß 
krönen. 

V o m 14. b is z u m 22. J u l i f indet i n 
N i d d e n das all jährliche T h o m a s -
M a n n - F e s t i v a l statt. Deutsche u n d 
l i tauische Künst ler w e r d e n m i t e i n ­
ander m u s i z i e r e n , lesen u n d d i s k u ­
t ieren, Prof . F r i d o M a n n w i r d dabe i 
der prominentes te Gas t se in. 

B e g o n n e n w i r d dieses vierte 
M a n n - F e s t i v a l a m 14. Ju l i m i t der 
Eröf fnung der A u s s t e l l u n g „Aus 
d e m Nachlaß der N i d d e n e r Künst­
l e r k o l o n i e " i m H i s t o r i s c h e n M u s e ­
u m , d i e a n N i d d e n s R a n g als 
Künstlerort e r i n n e r n so l l . H i e r z u 
w i r d a u c h M a j a E h l e r m a n n - M o l -
lenhauer , Tochter u n d Nachlaß­
v e r w a l t e r i n des M a l e r s Ernst M o l ­
lenhauer , i n N i d d e n w e i l e n . L o v i s 
C o r i n t h , besonders aber Bischoff , 
Pechste in , S c h m i d t - R o t l u f f u n d 
M o l l e n h a u e r w a r e n d ie herausra­
g e n d e n Künst ler unter d e n N i d d e ­
ner S o m m e r f r i s c h l e r n . M o l l e n h a u ­
er hatte d i e N e h r u n g erst i m Januar 
1945 als e iner der letzten Flüchtlin­
ge ver lassen, w o b e i der größte T e i l 
seines W e r k e s v e r l o r e n g i n g . 

D e r H a u p t t e i l des Fes t iva lpro ­
g r a m m s f indet w i e i m m e r i m e i n ­
st igen S o m m e r h a u s der F a m i l i e 
M a n n auf d e m S c h w i e g e r m u t t e r ­
berg statt, das heute M u s e u m u n d 
K u l t u r z e n t r u m ist. H i e r verbrachte 
die F a m i l i e d ie S o m m e r v o n 1930-
32, h ier schrieb M a n n große Tei le 
seines R o m a n s „Joseph u n d seine 
B r ü d e r " u n d ließ s ich v o m be­
rühmten I ta l ienbl ick z u m H a f f h i n ­
unter i n s p i r i e r e n . 

A b g e r u n d e t w i r d das abwechse­
lungsre iche F e s t i v a l p r o g r a m m 
d u r c h e i n vielsei t iges M u s i k a n g e ­
bot v o n der F o l k l o r e bis h i n z u klas­
sischen K o n z e r t e n , d i e i n der alten 
F ischerk i rche s o w i e i m T h o m a s -
M a n n - H a u s s tat t f inden w e r d e n . 

B r i g i t t e J ä g e r - D a b e c k 
* 

Das Leben von Thomas Mann wird 
zur Zeit für das Fernsehen verfilmt. In 
der Hauptrolle: Armin Mueller-Stahl 
aus Tilsit. 

No c h e i n K a r t o f f e l c h e n ! " 
p f leg te m e i n V a t e r z u s a g e n , 

w e n n d a s Überb le ibse l d e s s o n n ­
täg l i chen S c h w e i n e s c h i n k e n s 
o d e r d i e Reste d e s G ä n s e b r a t e n s 
a b g e r ä u m t w u r d e n . U n d er er­
w i s c h t e s c h n e l l m i t d e r G a b e l 
e ine K a r t o f f e l a u s d e r S c h ü s s e l , 
t u n k t e s ie i n d a s letzte P f ü t z c h e n 
S o ß e u n d g e n o ß m i t W o n n e d i e s e 
für i h n h e r r l i c h s t e G a u m e n f r e u ­
d e . 

N i c h t n u r für i h n u n d a l l e O s t ­
p r e u ß e n , d i e i h r e „ S c h u c k e n " i n ­
n i g l i e b e n : D i e K a r t o f f e l ist n u n 
e i n m a l d e r D e u t s c h e n l iebste 
K n o l l e . 70 K i l o g r a m m v e r z e h r e n 
w i r p r o K o p f u n d Jahr! U n d w e n n 
d i e j u n g e n K a r t o f f e l n a u s h e i m i ­
scher E r n t e a u f d e n M a r k t k o m ­
m e n , w i r d d i e j u n g e K n o l l e als 
P e l l k a r t o f f e l m i t But ter o d e r 
Q u a r k z u r D e l i k a t e s s e . D i e ers ten 
t a u c h e n ja h e u t z u t a g e s c h o n v o r 
O s t e r n auf , s ie k o m m e n a u s d e m 
M i t t e l m e e r r a u m , z u m e i s t a u s 
N o r d a f r i k a , aber erstens s i n d sie 
teuer u n d z w e i t e n s s c h m e c k e n 
sie u n s e b e n n i c h t so w i e d i e i n 
u n s e r e n B r e i t e n geernte ten . 

E s ist n o c h g a r n i c h t so l a n g e 
her , d a w u r d e d i e K a r t o f f e l a ls 
D i c k m a c h e r v e r s c h r i e n . In N o t ­
z e i t e n u n v e r z i c h t b a r e s Sätt i ­
g u n g s m i t t e l für M i l l i o n e n - w e r 
d i e H u n g e r z e i t e n d u r c h g e m a c h t 
hat , w e i ß , w i e jedes n o c h so k l e i ­
ne K a r t o f f e l c h e n als S c h a t z g e h ü ­
tet w u r d e ! - d r o h t e d a s m i t d e r 
S ä t t i g u n g g e w a c h s e n e K a l o r i e n -
u n d E r n ä h r u n g s b e w u ß t s e i n d e r 
K a r t o f f e l d e n G a r a u s z u m a c h e n . 
I n z w i s c h e n hat s i c h d a s Blat t z u m 
G l ü c k w i e d e r g e w e n d e t u n d d i e ­
j e n i g e n , d i e für a u s g e w o g e n e 
u n d n ä h r s t o f f r e i c h e K o s t e in t re ­
ten, h a b e n d i e K a r t o f f e l l ängs t re­
h a b i l i t i e r t . U n d d a s z u Recht , 
d e n n i m m e r h i n h a b e n w i r es m i t 
e i n e m f e t t a r m e n E n e r g i e l i e f e r a n ­
ten z u t u n , a b s o l u t c h o l e s t e r i n f r e i 
u n d m i t w i c h t i g e n V i t a m i n e n , 
M i n e r a l s t o f f e n u n d S p u r e n e l e ­
m e n t e n u n t e r d e r Schale . 250 
G r a m m - d a s s i n d e t w a d r e i K a r ­
t o f f e l n - e n t h a l t e n n u r 0,3 G r a m m 
Fett u n d 210 K i l o k a l o r i e n . 

A u c h ist d i e Z e i t , a ls d i e K n o l ­
l e n i m a l l g e m e i n e n n u r a ls B e i l a ­
ge w i e S a l z - o d e r P e l l k a r t o f f e l n 
v e r w e r t e t w u r d e n , längst v o r b e i . 
H e u t e e rsche in t sie i n ü b e r 500 
V a r i a n t e n a u f d e n i n - u n d aus län­
d i s c h e n S p e i s e z e t t e l n , a n g e f a n ­
g e n v o m l u f t i g e n K a r t o f f e l ­
schnee , r u s t i k a l e n B r a t k a r t o f f e l n , 
k n u s p r i g e n G r a t i n s b i s h i n z u 
O m e l e t t e , K n ö d e l , Röst i , P u f f e r & 
C o . , d a r u n t e r a u c h so u n g e w ö h n ­
l i c h e S o l o p a r t i e n w i e i n T o r t e n 
o d e r s o g a r E i s - e i n H i t i m a m e r i ­
k a n i s c h e n K a r t o f f e l s t a a t I d a h o . 
D i e b e i u n s e r e n K i n d e r n so be­
l i eb ten P o m m e s fr i tes , k u r z „Frit-
t e n " , ist d u r c h a u s k e i n e E r f i n ­
d u n g u n s e r e r Z e i t , d e r f ranzös i -

Heilsberger Keilchen 
V o n G E R T O . E. S A T T L E R 

Das Omchen stand am Küchenherde 
und kochte Beetenbartsch und Kohl, 
sie buk und briet mit Lust und Liebe, 
am Herd, da fühlte sie sich wohl. 

Was konnte sie nicht alles zaubern 
aus einem Endchen Räucherspeck, 
allein der Duft im ganzen Hause, 
vom Duft allein war man schon weg. 

Da gab's die krossen Bratkartoffeln 
mit Gurken, Kürbis, Speck und Ei, 

da gab 's den Schmand 
und zarten Spirkel 
zu Beeten und Kartoffelbrei. 

Da gab 's die Keilchen, 
die berühmten, 
aus Heilsberg, 

die mit Räucherspeck, 
und wie gesagt, ein Duft im Hause, 
vom Duft allein war man schon weg. 

sehe W i s s e n s c h a f t l e r A n t o i n e 
P a r m e n t i e r kre ier te s ie s c h o n i m 
18. J a h r h u n d e r t . A l s b e s o n d e r e 
V a r i a n t e d e r d ü n n e n K a r t o f f e l ­
s t ä b c h e n k ä m e n e r s t m a l s 1853 
d i e g e s a l z e n e n C h i p s i m US-S taa t 
N e w E n g l a n d auf . H e u t e s i n d sie 
w e l t w e i t i n a l l e r M u n d e . 

G r u n d für d i e Var ia t ions fäh ig ­
ke i t d e r K a r t o f f e l ist i h r u n v e r ­
g l e i c h l i c h m i l d e r , d e z e n t e r E i ­
g e n g e s c h m a c k . So k ö n n e n sie m i t 
d e n u n t e r s c h i e d l i c h s t e n Z u t a t e n 
i m m e r w i e d e r n e u k o m b i n i e r t 
w e r d e n . A u ß e r d e m ist d i e V i e l ­
falt a n K a r t o f f e l s o r t e n g r o ß , sie 
u m f a ß t heute r u n d 130 S o r t e n . 
D i e w i c h t i g s t e n U n t e r s c h e i ­
d u n g s k r i t e r i e n s i n d i h r e K o c h e i ­
g e n s c h a f t e n u n d i h r R e i f e z e i t ­
p u n k t . F e s t k o c h e n d e K a r t o f f e l n 
e n t h a l t e n v i e l F e u c h t i g k e i t u n d 
s i n d re la t iv s t ä r k e a r m , d a h e r i d e ­
a l für Salate. V o r w i e g e n d fes tko­
c h e n d e K a r t o f f e l n s i n d v o n m i t t ­
lerer Fes t igke i t . M e h l i g k o c h e n d e 
K a r t o f f e l n h a b e n d e n h ö c h s t e n 
S tärkeante i l , sie w e r d e n gerne für 
S u p p e n , P ü r e e s u n d K n ö d e l ge­
n o m m e n . 

I n d e r s c h n e l l e n K ü c h e s i n d d i e 
K a r t o f f e l n d i e L i e b l i n g e schlecht ­
h i n . Selbst w e n n m a n a u f d e n e i ­
g e n e n K a r t o f f e l b r e i n i c h t s k o m ­
m e n läßt - a u c h d a s F l o c k e n p ü r e e 
a u s d e r T ü t e ist q u a l i t a t i v h o c h ­
w e r t i g : I m H e r b s t a u s e r n t e f r i ­
s c h e n K a r t o f f e l n hergeste l l t , ent­
häl t es i m Früh jahr m e h r V i t a m i ­
ne a ls i m e i g e n e n K e l l e r e i n g e l a ­
gerte K a r t o f f e l n . 

M i t d e m E i n k e l l e r n ist d a s a u c h 
so e ine Sache. O h n e d i e s e n Z w e i g 
d e r h ä u s l i c h e n V o r r a t s w i r t s c h a r t 
g i n g es f rüher n i c h t , e i n H a u s h a l t 
o h n e m e h r e r e Z e n t n e r e i n g e l a ­
gerter K a r t o f f e l n w a r u n d e n k b a r . 
H e u t e s i n d d i e m e i s t e n K e l l e r v i e l 
z u w a r m , a u ß e r d e m s i n d d i e 
H a u s h a l t e k l e i n e r g e w o r d e n . E s 
g i b t z u jeder Jahreszei t e ine bre i te 
A n g e b o t s p a l e t t e , so d a ß m a n s i c h 
d i e Sorte a u s s u c h e n k a n n , d i e ge­

r a d e b e n ö t i g t w i r d . 

U n d d a s s i n d für u n s O s t p r e u ­
ßen d i e m e h l i g e n K a r t o f f e l n , 
d e n n d i e l i e b e n w i r b e s o n d e r s . 
U n d a u ß e r d e m lassen s i c h d a v o n 
h e r r l i c h e K e i l c h e n m a c h e n , d i e 
w i r ja so gerne essen. A m be­
r ü h m t e s t e n s i n d d i e „ H e i l s b e r g e r 
K e i l c h e n " . U n s e r e R e z e p t p a l e t t e 
ist d a r e i c h gefächer t . S ie re icht 
v o n Sa la ten u n d S u p p e n ü b e r 
F l i n s e n b i s z u v i e l e n a n d e r e n k u ­
l i n a r i s c h e n Kös t l i chke i ten w i e 
K a r t o f f e l w u r s t , B a i b ä u s c h e n , 
S c h m a n d k a r t o f f e l n u n d S c h u ­
sterpastete . 

H i e r aber n o c h k u r z d a s R e z e p t 
für 

Heilsberger Keilchen: 
M a n n e h m e : 1000 g ger iebene , 

r o h e K a r t o f f e l n , 350 g ger iebene , 
g e k o c h t e K a r t o f f e l n , 2 E i e r , 1 Eßl . 
M e h l o d e r K a r t o f f e l m e h l , 1 T e e l . 
S a l z , 2 Eßl . E s s i g , 125 g R ä u c h e r ­
speck , 2 Z w i e b e l n , 2 Eßl . But ter . 

D i e g e r i e b e n e n , r o h e n K a r t o f ­
f e l n i n e i n e m T u c h a u s p r e s s e n , 
m i t d e n g e k o c h t e n , g e r i e b e n e n 
u n d erka l te ten K a r t o f f e l n , E i e r n , 
M e h l u n d S a l z z u e i n e m festen 
T e i g v e r a r b e i t e n . G u t e i n L i t e r 
W a s s e r z u m K o c h e n b r i n g e n , s a l ­
z e n , d i e k l e i n e n , l ängl i chen K e i l ­
c h e n m i t e i n e m Löffel abs techen 
u n d i n s leise s i e d e n d e W a s s e r 
g e b e n . Z u m S c h l u ß s o l l e n d i e 
K e i l c h e n g e r a d e v o m W a s s e r be­
d e c k t s e i n . S i n d sie gar , w i r d d i e 
B r ü h e m i t S a l z u n d E s s i g abge­
s c h m e c k t . I n z w i s c h e n h a b e n w i r 
d e n g e w ü r f e l t e n S p e c k u n d d i e 
g e w ü r f e l t e n Z w i e b e l n i n e t w a s 
B u t t e r k r o ß gebra ten . S ie w e r d e n 
ü b e r d a s G e r i c h t g e g e b e n , d a s 
n o c h m i t e t w a s B u t t e r v e r f e i n e r t 
w i r d . In H e i l s b e r g u n d U m g e ­
b u n g k a n n t e m a n d a s G e r i c h t 
u n t e r d e m N a m e n „ S c h u c k e -
K e i l c h e . " 

G u t e n A p p e t i t w ü n s c h t 

R u t h G e e d e 

Bei Bekiek mit Schmadder 
Tuta und Malchen sind zurück aus Leipzig 

Ta g , M a l c h e n , 
w i r h a b e n 

u n s ja e ine E w i g ­
kei t n i c h m e h r 
g e s e h n . W o 
w a r s t d e n n d i e 
g a n z e Z e i t ? " 

„ A c h , T u t a , d a s 
is ja f e i n , d a ß w i r 
u n s h e u t t ref fen. 
W e i ß t , i c h w a r m i t d e m A l b e r t c h e 
n o c h e i n , z w e i W o c h e n a n d e r 
See. D a s T r e f f e n i n L e i p z i g w a r 
e b e n sehr a n s t r e n g e n d für i h n , a l ­
l e w e i l is er e i n g e d r u s s e l t w e g e n 
d e r H i t z e , d a m u ß t er m a l l änger 
a n d i e f r i sche L u f t u n s i c h v e r -
r u h n . U n i c h w a r a u c h n i c h g a n z 
a u f D e c k , w e i ß t , d i e g a n z e A u f r e ­
g u n g . N u aber h a b ' n w i r u n s er-
k u b e r t . " 

„S iehst g u t aus , M a l c h e n . Ja, 
hast recht , L e i p z i g w a r g a n z 
s c h ö n a n s t r e n g e n d , aber es hat 
s i c h g e l o h n t . W a r d o c h t o l l , w a s 
d i e a l les a u f d i e B e i n e gestel l t 
h a b ' n . U n w i e d i e L e u t ge­
g l u b s c h t h a b ' n , als sie u n s ent­
d e c k t h a b ' n . W e i ß t , d i e h a b ' n s i c h 
d e n K o p f z e r b r o c h e n , o b w i r tat­
sächl ich so v e r d r e h t e H ä l s e h a b ' n 
w i e i m O s t p r e u ß e n b l a t t . D a b e i 

Scherenschnitt H . Uhse 

k ö n n e n w i r 
a u c h g a n z v e r ­
nünf t ig schab-
b e r n . " „Ach , 
T u t a c h e n , 
T r a u t s t e r c h e n , 
w i e is es s chön , 
m i t d i r i n a l l e r 
R u h e a l les z u 
b e k a k e l n . 

W e i ß t , w i r g e h ' n jetzt k o n d i t o r n , 
u n d a n n g ib t ' s B e k i e k m i t 
S c h m a d d e r so w i e f r ü h e r . " 

„Fein, M a l c h e n , d a s is e ine g u t e 
Idee, d a k a n n i c h d i r d a n n a u c h 
d a s N e u e s t e v o n H i l d c h e n e rzäh­
l e n . W e i ß t , d i e o l l e F l a d r u s c h e n -
ju le hat s i c h d o c h tatsächl ich d a s 
T r e f f e n v e r k n i f f e n . E s w a r i h r z u 
h e i ß ! Z u he iß ! H a s t d u T ö n e ? D i e 
w i l l u n s d o c h n u r w i e d e r v e r k o h ­
l e n . D a b e i hat sie d e n H a r r y , w a s 
i h r S c h m i s s e r is , d o c h n o c h ü b e r ­
redet , m i t i h r i n d i e Berge z u 
f a h r n . " 

„ N a , T u t a , D u c h e n , n u b e r u h i g 
d i c h m a l w i e d e r . W e i ß t d o c h , 
w e n n ut d e Pareeske e n S c h i o r r 
w a r d . . . " 

„Has t recht , M a l c h e n , jetzt aber 
z u m B e k i e k m i t S c h m a d d e r ! " 

b e l a u s c h t v o n os 

Lewe Landslied, 
so langsam komme ich dazu, die 
Wünsche und Fragen aufzuarbeiten, 
die mir beim Deutschlandtreffen in 
Leipzig in die H a n d gedrückt wur­
den. Wobei ich für die Suchwünsche 
nach vermißten Verwandten, Freun­
den und Nachbarn wieder eine Extra­
seite benötige. Heute geht es mir z u ­
erst einmal u m eine Liste, die mir ein 
Landsmann überreichte. In der Kür­
ze der zur Verfügung stehenden Zeit 
konnte ich nicht eingehend nachfra­
gen, und so muß ich dies hier nachho­
len. 

Es handelt sich u m die Namensliste 
von 29 Frauen, die aus einem russi­
schen Arbeitslager i m Memel land 
nach dem Westen transportiert w u r ­
den. A u f dieser Liste quittierten sie 
mit ihren Unterschriften den Erhalt 
von 50 D M . Die Ausreise muß also ab 
1948 erfolgt sein. Es handelt sich u m 
den Waggon 4 des Transportzuges, in 
den die Frauen zusammengepfercht 
waren. Lieber Landsmann, icn habe 
mir leider Ihre Anschrift nicht ge­
merkt, bitte melden Sie sich noch ein­
mal bei mir und teilen Sie mir den 
N a m e n des Lagers, Abfahrts- und 
Zielort des Zuges sowie die betreffen­
den Termine mit. Es kamen nämlich 
sofort Anfragen, die ich nicht beant­
worten konnte. Ich wäre Ihnen sehr 
dankbar, wenn Sie mir diese N a m e n 
und Daten zusenden würden, die L i ­
ste besitze ich ja. 

V o n verschiedenen Seiten bekam 
ich den Hinweis auf eine in der M a i ­
nummer des „Königsberger Expreß" 
erschienene Geschichte über einen 
Grabstein mit dem Hinweis : Das ge­
hört in die Ostpreußische Familie. 
Die gebürtige Ukrainer in Mar ia 
O g o l , die schon lange in der Pregel-
stadt lebt, bewahrt seit 26 Jahren den 
sorgsam gepflegten Stein in ihrem 
Keller auf, an dem sie an Gedenkta­
gen drei Kerzen anzündet. Z w e i für 
ihre verstorbenen Eltern, eine für die 
Frau, für die er vor 78 Jahren gesetzt 
wurde . Frau Ogol hatte den schwar­
zen Grabstein auf einem Königsber-

fer Friedhof entdeckt und ihn ge-
auft, we i l die Inschrift: „Hier ruht in 

Gott unsere liebe unvergeßliche M u t ­
ter A m a l i e Potreck, geb. Scharf-
schwerdt, 11.3.1854 - 29.4.1922" sie 
sehr berührt hatte, da ihre Mutter i m 
gleichen Alter verstarb, aber auf ih ­
ren Wunsch in der Ukraine beerdigt 
worden war. N u n möchte sie doch 
versuchen, Nachkommen der A m a ­
lie Potreck z u finden. Unsere Leserin 
Ingrid Gerlach wurde sofort auf den 
Bericht aufmerksam, denn ihre bei­
den Großmütter trugen den Mäd­
chennamen Potreck, aber sie stamm­
ten aus Groß-Windkeim bei L u d ­
wigsort. Sie meint, daß durch eine 
Veröffentlichung i m Ostpreußenblatt 
die größere Möglichkeit besteht, 
noch lebende Verwandte der verstor­
benen Königsbergerin z u finden (Ma­
ria O g o l , RU-236000 Kal in ingrad, 
ul.Rasina 21-4). 

Im vergangenen Jahr suchte Ingrid 
Kalt ihre Großeltern A d o l f und M i n ­
na Hakelberg aus Sassenau/Sassen 
i m Kreis Schloßberg. Sie bekam eini-

Pe Zuschriften, darunter eine von 
rau Moeser, die eine erste Spur er­

gab. Sie war mit den genannten Groß­
eltern zwei Wochen lang auf der 
Flucht zusammen. In Nasen w u r d e n 
die Flüchtenden einquartiert, hier 
wurden sie getrennt. Frau Moeser, 

teb. Tisat, kann sich leider an keine 
inzelheit mehr erinnern. Sie war da­

mals noch sehr jung und fuhr mit 
dem Fahrrad neben dem Treck. N u n 
fragt Frau Kalt , ob sich ehemalige 
Bewohner von Nasen oder Mitflücht­
linge an ihre Großeltern erinnern. 
Was geschah in jenen Tagen, wann 
fiel der Russe dort ein? Ich komme 
allerdings mit dem Ortsnamen nicht 
klar. Nach Angaben von Frau Kalt 
soll Nasen bei Wormditt (sie schreibt 
sogar „Westpreußen"!) gelegen ha­
ben, aber ich finde nur ein Nassen im 
Kreis Rößel. Wer hilft da weiter? 
(Inge Kalt , Südring 113 in 06667 Wei ­
ßenfels) 

Eure 
R u t h Geede 
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W as für wissenschaftspoliti­
sche Konsequenzen sich 
aus diesem U m s c h w u n g 

für Lorenz ergaben, skizziert ein 
Schreiben v o m 11. A p r i l 1938, das 
seine ersten „Säuberungs"-Maßnah-
men berührt, die k u r z nach d e m 
„Anschluß" zahlreiche Entlassun­
gen polit isch mißliebiger Dozenten 
in W i e n zeitigten. Lorenz nennt na­
mentl ich seinen Lehrer, den Psycho­
logen K a r l Bühler u n d dessen jüdi­
sche Ehefrau, die als Dozent in für 
Kinderpsychologie am Institut ihres 
Mannes lehrende Charlotte Bühler. 
Über die Hintergründe der Entlas­
sung dieses Dozentenpaares stellt 
Lorenz Mutmaßungen an: W a r u m 
Bühler sogar verhaftet worden sei, 
bleibe unklar , sicher sei aber, daß er 
„bezüglich der A b s t a m m u n g seiner 
volljüdischen Frau beschönigend 
gelogen hat, vielleicht hat er (auch) 
Devisen verschoben, er hatte Rocke-
fellergelder. Außerdem war er .. . so 
intensiv rot u n d schwarz, je nach 
dem Z u g der Zeit , daß das allein ge­
nügend Erklärung ist. Jedenfalls 
kommt er nicht wieder . " A u s diesem 
Umstand leitete Lorenz dann für 
sich die große Chance ab, Bühlers 
Lehrstuhl selbst z u besetzen u n d ihn 
i m Interesse der Tierpsychologie 
u m z u w i d m e n . Dabei schwebte i h m , 
wie später in Königsberg, eine enge 
institutionelle V e r b i n d u n g mit ei­
nem Humanwissenschaft ler vor , in 
diesem Fall mit seinem Freund, d e m 
Neurologen v o n Auersperg , der als 
Folge der „Säuberungen" gerade 
das, wie Lorenz schreibt, „zuvor jü­
dische Neurologische Institut" über­
nommen habe. Auersperg ergän­
zend, woll te Lorenz dann die bis da­
h i n i m Bühler-Institut dominante 
Humanpsychologie neu definieren: 
„Ich getraue m i c h augenblickl ich, 
eine Vor lesung über vergleichende 
Psychologie i m eigentlichen Sinne 
z u bauen, daß die menschliche Psy­
chologie, vor al lem die Sozialpsy­
chologie des Menschen, die heute 
doch w i r k l i c h das Wichtigste i n der 
Verhaltenslehre v o n H o m o sapiens 
ist, absolut nicht z u k u r z kommt. V o r 
al lem aber wage ich z u behaupten, 
daß diese weltanschaulich w i l l k o m ­
men sein w i r d , so w i l l k o m m e n , wie 
sie bisher u n w i l l k o m m e n w a r " . M i t 
nicht geringem Selbstbewußtsein 
fügte Lorenz h i n z u , daß er die Beru­
fung u n d Verpf l i chtung i n sich füh­
le, „Schule z u machen" u n d „ord-

Konrad Lorenz in Königsberg 
A n m e r k u n g e n z u r p o l i t i s c h e n B i o g r a p h i e d e s V e r h a l t e n s f o r s c h e r s ( T e i l I I ) 

V o n C H R I S T I A N T I L I T Z K I 

L o r e n z als K ö n i g s b e r g e r H o c h s c h u l l e h r e r i n U n i f o r m 
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nend ins Durcheinander" gerade der 
Psychologie „einzugreifen". A u s 
diesem G r u n d e solle die K a i s e r - W i l ­
helm-Gesellschaft ein „Doppelinsti-
tut" fördern, in dem ein Psychiater 
u n d ein vergleichender Zoologe die 
traditionelle „Human-Psychologie 
totdrücken" u n d etwas Neues an 
ihre Stelle setzen würden: „Vor al ­
lem etwas w i r k l i c h „arteigenes" 
Deutsches, denn ich muß (im streng­
sten Vertrauen) sagen, daß die H u ­
manpsychologie unter ihren heuti­
gen deutschen Vertretern immer 
noch für die Kenner merkl ich v o n 
d e m Gedankengut der jüdisch-da-
herredend u n d worteschwelgenden 
Judengrößen durchsetzt ist. Eine der 
wenigen Fälle, w o ich das Schäd-
l ingstum der Juden uneinge­
schränkt anerkenne. Es gibt raff­
süchtige u n d unsoziale A r i e r genug, 
aber d u r c h Wissenschaft z u Quatsch 
z u machen, das bringen w i r k l i c h nur 
jüdische Hum a npsycho lo ge n z u ­
stande". 

Das s ind scheinbar eindeutige 
Aussagen. Doch über das Psycholo­
gen-Ehepaar Bühler besitzen w i r 
schärfere, antijüdisch grundierte 
Urtei le - v o n keinem Geringeren als 
v o n d e m 1935 als „Volljuden" entlas­
senen Romanisten Victor K l e m p e -
rer, der beide während ihrer Dresd­
ner Zeit kennen-, aber nicht schützen 
lernte. Daß gerade Charlotte Bühler 
als „Charakter" Avers ionen auslö­
ste, die sich dann nicht nur bei K l e m -
perer auch gegen ihr Judentum rich­
teten, ist z u d e m vielfach sonst be­
zeugt. Lorenz hingegen neigt in sei­
nen Darlegungen eher d a z u , mit 
d e m Kol lekt ivs ingular „Jude" vor­
sichtig umzugehen u n d die Negat i ­
va z u individual is ieren . W i l l er doch 
das jüdische „Schädlingstum" nur i n 
„wenigen Fällen uneingeschränkt" 
zugestehen. Daß er die geisteswis­
senschaftliche Orient ierung der Psy­
chologie auf die D o m i n a n z der tat­
sächlich in dieser D i s z i p l i n in den 
20er u n d 30er Jahren stark vertrete­

nen jüdischen Forscher reduziert , 
hätte Lorenz selbst den V o r w u r f e in­
handeln können, unter jüdischen 
Einfluß geraten z u sein. D e n n jede 
Variante naturwissenschaftl ich fun­
dierter Psychologie, w i e sie Lorenz 
hier projektierte, galt aus NS-Sicht 
als abstrakte, „typisch jüdische", 
m e c h a n i s t i s c h - m a t e r i a l i s t i s c h e 
„Psychologie ohne Seele". Gerade 
das „völlig in Geist aufgelöste S tudi ­
u m der menschlichen Psychologie" 
wol l te Lorenz aber radikal z u e inem 
„Gebiet indukt iver Natur for ­
s c h u n g " machen, w i e er Stresemann 
1938 ankündigte. 

Die Wiener Fakultät hatte jedoch 
nicht das geringste Interesse an sol­
chen Plänen. Sie wol l te einen der v o n 
Lorenz verachteten Vertreter der 
„Geisf ' -Psychologie z u m N a c h f o l ­
ger Bühlers machen. Statt dessen er­
hielt sie, als Folge des Z u s a m m e n ­
spiels zwischen d e m i n Königsberg 
habilit ierten H e i n r i c h Harmjanz , 
Rusts personalpoli t ischem „Wei­
chensteller", u n d Fr iedr ich Plattner, 
d e m von der Alber t ina nach W i e n 
zurückgekehrten „Säuberungskom­
missar" der „Ostmark", den Königs­
berger Phi losophen u n d Soziologen 
Gunther Ipsen zugewiesen. U n d Ip-
sen w i e d e r u m z o g Ende 1939 A r n o l d 
Gehlen v o m Pregel an die D o n a u , so 
daß sich gerade in L o r e n z ' H e i m a t ­
stadt jenes Personalkarussell z u dre­
hen begann, das i h n letztl ich auf den 
Königsberger Lehrs tuhl Ipsens be­
fördern sollte. 

A n der Alber t ina hatten 1939/40 
verschiedene Kräfte an e inem Strang 
gezogen, u m die ungewöhnliche, i n 
W i e n 1938 nicht e inmal erwogene 
Berufung eines Z o o l o g e n auf d e m 
Psychologie-Lehrstuhl durchzuset­
zen. Gehlens Nachfolger , den sozia l ­
wissenschaftl ich ausgebildeten P h i ­
losophen E d u a r d Baumgarten, be-
ein flußt v o m US-amerikanischen 
Pragmatismus, schwebte vor , e in i n ­
terdisziplinäres Z e n t r u m aufzubau­
en, w o Geistes- u n d N a t u r w i s s e n ­

schaftler die Fundamente einer neu­
en phi losophischen Anthropologie 
legen sollten. Sein Kol lege, der Zoo­
loge Otto Koehler u n d Baumgartens 
erklärter Wunschpartner , der Göt­
tinger Physiologe Er ich v o n Holst , 
waren der Ans icht , daß Lorenz der 
geeignete M a n n für eine solche K o ­
operation sei. W o h l gegen den W i ­
derstand v o n Tei len der Phi losophi ­
schen Fakultät, aber mit Unterstüt­
z u n g des M i n i s t e r i u m s , des Königs­
berger Rektors v o n Grünberg und 
des Kurators H o f f m a n n , konnten 
Baumgarten u n d Koehler d e n Wie­
ner Tierpsychologen i m Herbst 1940 
an die Alber t ina ziehen. 

„Meine erste Entensendung ist 
schon ohne Ver lus t hier eingewöhnt, 
H a l t u n g s b e d i n g u n g e n erstklassig, 
ich habe schon neue Mandar inenten 
gekauft, was d o c h sicher e in Sym­
p t o m für Entenopt imismus ist . . . Für 
Sondergehege u n d Züchtung steht 
m i r der Gar ten des Zoologischen In­
stituts z u r Verfügung ... Ich werde 
hier alle Gewässer, Schloßteich, 
Oberteich, H a m m e r t e i c h u n d noch 
weitere öffentliche A n l a g e n , die nur 
dünn beschwant (Höcker) s i n d , al l­
mählich mit Graugänsen überzie­
h e n . " A u s d e n Weinnachtsfer ien in 
Al tenberg A n f a n g Januar 1941 
schreibt er Stresemann: „Meinen 
noch vorhandenen Enten geht es in 
Königsberg ausgezeichnet ... Die 
Z u c h t b e d i n g u n g e n s i n d so gut, daß 
ich garantiert innerhalb weniger Jah­
re mehr habe als je z u v o r . Ich nehme 
(Altenberger) Gänse i n etwas über 
einer W o c h e nach Königsberg mit. 
,Die Reise des k le inen N i e l s Holgers-
son mit den Wildgänsen' , i n d i v i d u ­
elle Wünsche treten jetzt stark hinter 
kol lekt iven Sieg- u n d Friedenswün­
schen zurück!" A u s Königsberg 
heißt es d a n n a m 30. Januar 1941: „... 
ich arbeite, seit i ch hier b i n , täglich 
bis i n die tiefe N a c h t unter ständiger 
kombinierter P y r a m i d o n - u n d Cof-
f e i n w i r k u n g ... u n d träume nachts 
v o n balzenden E r p e l n . " 

(Fortsetzung folgt) 

E rinnerung an bessere Fuß­
ball-Zeiten: M i t einem 3:2 
Sieg über die als Favoriten 

geltenden Ungarn w i r d die deut­
sche Nationalmannschaft i m aus­
verkauften Berner Wankdorfsta­
d i o n am 4. Juli 1954 überraschend 
Weltmeister. Der sportliche Erfolg 
stärkt das durch den verlorenen 
Kr ieg geschwächte Selbstbewußt­
sein der Westdeutschen. 

Da sich nur wenige z u dieser Zeit 
einen teuren Fernsehapparat lei­
sten können, bi lden sich schon lan­
ge vor Spielbeginn überall in 
Deutschland große Menschen­
mengen, die sich an den Schaufen­
stern der Radio- und Fernsehge­
schäfte in gespannter Erwartung 
die Nasen platt drücken. A u c h die 
in den Gaststuben und den öffent­
lichen eingerichteten sogenannten 
Fernsehstuben aufgestellten A p ­
parate sind dicht umlagert. 

U n g e d u l d i g erwarten Tausende 
i m Stadion und M i l l i o n e n in 
Deutschland den Spielbeginn. 
Eine ganze Nat ion fiebert mit ihren 
Helden, als endlich der Anpf i f f er­
tönt. Für die Fußballexperten gel­
ten die Ungarn , vor allem mit ih ­
rem Ballzauberer u n d „Fußball­
gott" Ferenc Puskas, als eindeutige 
Favoriten. Der deutschen Truppe 
u m Bundestrainer Josef („Sepp") 
Herberger werden deshalb allen­
falls Außenseiterchancen einge­
räumt. 

Für die sieggewohnten Ungarn 
scheint das Spiel zunächst aucLi 
völlig planmäßig z u verlaufen, als 

Das Historische Kalenderblatt: 4. Juli 1954 

Das Wunder von Bern 
Mit dem Weltmeistertitel nahm Deutschland wieder einen würdigen Platz unter den Sportnationen ein 

V o n P H I L I P P H Ö T E N S L E B E N 

sie nach deutschen Schnitzern in der 
A b w e h r nach nur neun M i n u t e n er­
wartungsgemäß durch Tore v o n 
Puskas und Csibor mit 2:0 in Füh­
rung liegen. Keiner gibt z u diesem 
Zeitpunkt noch einen Pfifferl ing auf 
die deutsche Elf, z u m a l diese i m V o r ­
rundenspiel am 20. Juni gegen U n ­
garn bereits eine schmachvolle N i e ­
derlage hatte einstecken müssen. Die 
Sportwelt rätselt bis heute darüber, 
ob der gewiefte Taktiker Herberger 
bewußt, u m einige Spieler z u scho­
nen, i m ersten Spiel gegen die U n ­
garn eine Ersatzmannschaft auflau­
fen ließ. Im Endspiel steht den U n ­
garn jedenfalls eine erstklassige 
Mannschaft gegenüber. 

Überrascht und i m Vorgefühl ei­
nes sicheren Sieges, müssen die U n ­
garn feststellen, daß diese deutsche 
Mannschaft nicht so leicht aufgibt, 
sondern kämpft. Die deutsche Elf 
schöpft wieder neue H o f f n u n g , als 
M a x Mor lock der Anschlußtreffer 
gelingt. Lohn des deutschen A n r e n -
nens gegen das ungarische Tor ist 
dann in der 18. M i n u t e der deutsche 

Ausgle ich durch den für Rot-Weiß 
Essen spielenden H e l m u t Rahn. 

E i n solcher Gleichstand von 2:2 ist 
schon an sich eine Fußballsensation. 
Ungläubig berennen daraufhin die 
U n g a r n immer wieder, v o n Puskas 
nach vorn getrieben, das deutsche 
von der Düsseldorfer Torwart -Le­
gende Toni Turek glänzend bewach­
te Tor. „Toni, Toni , d u bist G o l d 
wert" , hört man erleichtert den Re­
porter Herbert Z i m m e r m a n n mit sei­
ner berühmt gewordenen R u n d ­
funkreportage aus dem schweizeri­
schen Stadion, als Turek einen Ball 
v o n Puskas i m letzten M o m e n t gera­
de noch auf der Linie halten kann. 
Die Generaloffensive der U n g a r n ist 
damit zunächst abgewehrt. 

M i t vor Aufregung zitternder 
Stimme schildert der Reporter dann 
geradezu Unglaubliches: „Deutsch­
land jetzt am l inken Flügel. Schäfer 
flankt nach innen, Kopfbal l - Abge­
wehrt. A u s d e m Hintergrund 
kommt Rahn; Rahn müßte schießen! 
Er schießt - Tor, Tor, Tor! Tor für 
Deutschland! Halten sie mich für 

verrückt, halten sie mich für überge­
schnappt: Ich glaube, auch Fußball-
Laien sollten ein H e r z haben, sollten 
jetzt D a u m e n halten, viereinhalb M i ­
nuten D a u m e n halten in Wankdorf . 
3:2 für Deutschland nach d e m L i n k s ­
schuß v o n Rahn. .. . Der Sekunden­
zeiger, er wandert so langsam. W i e 
gebannt starre ich hinüber .. . jetzt 
spielen die Deutschen auf Z e i t . . . u n d 
die 45. M i n u t e ist vol lendet" . U n d 
mit bebender St imme fährt er unter 
d e m losbrechenden Jubel i m Stadion 
fort: „Aus, aus, aus, aus! Das Spiel ist 
aus! Deutschland ist Weltmeister !" 

N a c h ihrem Sieg fassen sich die 
deutschen Spieler an den Händen, 
u n d w e n i g später kann der Kaisers­
lauterer Spieler Fri tz Walter die 
Weltmeisterschaftstrophäe aus den 
Händen des Präsidenten der Welt­
fußballorganisation F I F A , Jules Re-
mit, entgegennehmen. N a c h E r k l i n ­
gen der deutschen Nat iona lhymne 
tragen die deutschen Spieler „den 
Vater ihres Sieges", ihren Trainer 
Sepp Herberger, auf den Schultern 
v o m Platz. Zurück bleiben die trauri­
gen ungarischen Spieler, für die eine 

(Fußball-) Wel t zusammengebro­
chen ist. Für sie bewahrheitet sich 
Herbergers markanter Spruch: 
„Fußball ist deshalb spannend, 
w e i l n iemand weiß, w i e das Spiel 
ausgeht." Der zweifache Torschüt­
ze H e l m u t Rahn u n d die anderen 
„Helden v o n Bern" , w i e sie fortan 
genannt w e r d e n , w e r d e n bei ihrer 
Rückkehr nach Deutschland über­
all herumgereicht u n d begeistert 
gefeiert. 

Neben dem sportlichen Erfolg, 
den nur die geschlossene Mann­
schaftsleistung möglich gemacht 
hat, - „Elf Freunde müßt ihr sein" - , 
verkörpert für viele Deutsche dieser 
Sieg u n d der Weltmeistertitel auch 
einen weiteren Schritt auf dem 
W e g z u r Wiederer langung der in­
ternationalen A n e r k e n n u n g . Dies 
ist das Besondere an d e m Datum 
des 4. Jul i 1954, das auch trotz w e i ­
terer späterer sportl icher Erfolge, 
w i e den erneuten Ti te lgewinnen 
i m Jahre 1974 u n d 1990, das „Wun­
der v o n B e r n " i n der Er innerung 
der Deutschen nicht vergessen 
läßt. ö 
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Traktoren und Krokodile 
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M a ler i sch steht e i n alter 
Z i e h b r u n n e n neben der 
Bauernkate , n icht w e i t 

entfernt der k le ine D o r f t e i c h , e i n i ­
ge l a n d w i r t s c h a f t l i c h e Geräte aus 
einer a n d e r e n Z e i t sieht m a n , eine 
t y p i s c h ostpreußische ländliche 
Idyl le . N u r d i e verräterisch jungen 
B ä u m e w e i s e n d a r a u f h i n , daß hier 
e in F r e i l i c h t m u s e u m n e u angelegt 
w i r d . E i n Stück bäuerl icher K u l t u r 
des E r m l a n d e s s o l l h ier i n Layß bei 
M e h l s a c k b e w a h r t w e r d e n . 

D i e Ini t ia toren u n d g le i chze i t ig 
Ausführenden des V o r h a b e n s s i n d 
M i t g l i e d e r der „Agrotourist ischen 
Gese l l s chaf t " des M e h l s a c k e r G e ­
biets. D a s Ge lände für das M u s e u m 
stellte e i n V e r e i n s m i t g l i e d , der 
B i l d h a u e r S tan i s law C h o r a z y c -
z e w s k i , z u r Ver fügung. 

V o n der ersten Idee über d i e P l a ­
n u n g , d i e S i chers te l lung der F i n a n ­
z i e r u n g , b is z u r Durchführung der 
A r b e i t e n lag das ganze Projekt aus­
schließlich i n d e n H ä n d e n des 
A g r o t o u r i s t i s c h e n V e r e i n s . D i e 
G r u n d i d e e h inter d e m Projekt ist, 
d u r c h Selbsthi l fe d e n M e h l s a c k e r 
R a u m interessanter für T o u r i s t e n 
z u m a c h e n u n d über d ie V e r b i n ­
d u n g z w i s c h e n d e m F r e i l i c h t m u ­
s e u m der bäuerl ichen L e b e n s k u l ­

tur u n d Fer ien auf d e m Bauernhof 
e inen Bogen z u schlagen z w i s c h e n 
ermländischer T r a d i t i o n u n d d e m 
A n g e b o t der heut igen Bewohner . 

F o l g e r i c h t i g sol len neben der 
M u s e u m s a u s s t e l l u n g auf d e m G e ­
lände a u c h P r o d u k t e aus eigener 
H e r s t e l l u n g der V e r e i n s m i t g l i e d e r 
fei lgeboten w e r d e n . V o m H o n i g 
bis z u r handgestr ickten T ischdek-
ke, d i e s e m M u ß an Reiseandenken, 
w i r d d ie Palette reichen. 

A u s e i n e m kahlen F e l d habe m a n 
d u r c h eigene A r b e i t diese k le ine 
D o r f l a n d s c h a f t geschaffen, erklär­
te d i e V e r e i n s v o r s i t z e n d e E w a B y -
c z u k der p o l n i s c h s p r a c h i g e n T a ­
gesze i tung „Gazeta W y b o r c z a " . 
Erst w u r d e der Brunnenschacht 
gebohrt , d a n n der Te ich ausgeho­
ben, anschl ießend 450 junge Bäu­
m e gesetzt. K e i n T a g v e r g i n g seit 
der Inangr i f fnahme des Projekts, 
a n d e m nicht wenigstens einige 
V e r e i n s m i t g l i e d e r auf d e m Gelän­
de tätig w a r e n , während s ich ande­
re bereits u m Exponate bemühten. 

D i e M e h r z a h l der A u s s t e l l u n g s ­
stücke kauf ten d ie O r g a n i s a t o r e n 
heut igen M e h l s a c k e r Bürgern u n d 
E i n w o h n e r n aus d e n u m l i e g e n d e n 
Ortschaf ten ab, e inen k le ineren 
T e i l b e k a m e n sie als Leihgabe . Es F r e i l i c h t m u s e u m H o h e n s t e i n , K r e i s O s t e r o d e : Bald auch ein Pendant in Mehlsack Foto: Jäger-Dabeck 

D i e W a l s c h b e i M e h l s a c k Foto Rautenberg-Archiv 

fanden s ich a u c h etliche f r e u n d l i ­
che Spender , d ie d e m F r e i l i c h t m u ­
s e u m w e r t v o l l e Gerätschaften stif­
teten. O b e n d r e i n k o n n t e n viele 
M e h l s a c k e r F i r m e n für d ie Idee 
begeistert w e r d e n u n d hal fen m i t 
Rat, Tat u n d G e l d . 

N a c h d e m s ich herauskr i s ta l l i ­
sierte, we lche A r t v o n E x p o n a t e n 
verfügbar sein würde , f a n d s ich 
a u c h schnel l das endgült ige K o n ­
zept . A u s der generel len Idee eines 
F r e i l i c h t m u s e u m s z u r ländlichen 
L e b e n s k u l t u r der R e g i o n k r i s t a l l i ­
sierte s ich m i t der A u s s t e l l u n g 
landwirtschaf t l i ch- technischer G e ­
rätschaften d ie bäuerl iche A r b e i t s ­
wel t als e in S c h w e r p u n k t des 
M e h l s a c k e r Projektes heraus. 

D a k a m i m M a i d ie F i n a n z s p r i t z e 
der S t i f tung polnisch-deutsche Z u ­
sammenarbei t i n Höhe v o n 30 000 
Z l o t y gerade recht; d ie F o n d s m i t t e l 
w u r d e n überwiegend für d ie A n ­
schaf fung h i s tor i sch- landwir t ­
schaftl icher M a s c h i n e n verwendet . 

Pflüge, Getreidemäher , D r e s c h ­
maschinen , . Häckselmaschinen, 
Mähbinder , Le i t e rwagen , Mühl­
steine sowie d iverse weitere A r ­
beitsmittel aus der V o r k r i e g s z e i t 
w i r d s ich der Besucher ansehen 
können. Das wertvol l s te E x p o n a t 
dieses Technikbestandes w i r d e in 
V o r k r i e g s t r a k t o r sein, der d e m 
M u s e u m v o n e i n e m L a n d w i r t aus 
der U m g e b u n g geschenkt w u r d e . 

Fast alle M a s c h i n e n s t a m m e n 
dabei aus der M e h l s a c k e r M a s c h i ­
nenfabr ik Schirrmacher . Beson­
ders erfreut ist d ie Vere insvors i t ­
zende daher darüber, daß neben 
wei teren Gästen a u c h der frühere 
Besitzer der Fabr ik , H e r r S c h i r r m a ­
cher, aus der B u n d e s r e p u b l i k seine 
T e i l n a h m e an der feierl ichen Eröff­
n u n g E n d e Juni zugesagt hat. 

Z u r Idee der D o k u m e n t a t i o n 
ländlichen Lebens gehört natürlich 
auch eine Bauernkate , d ie schnel l 
g e f u n d e n w a r u n d i n z w i s c h e n auf 
d e m Gelände aufgebaut w u r d e . 
D i e V e r e i n s m i t g l i e d e r haben sie 
m i t a l l e m ausgestattet, w a s z u m 
L e b e n ostpreußischer Bauern ge­
hörte, v o m schl ichten M o b i l i a r 
über S p i n n r a d u n d W e b s t u h l bis 
h i n z u alten Krügen, Schüsseln u n d 
Bestecken. Prunkstück der Bauern­
stube w i r d eine der berühmten u n ­
verwüstl ichen Vorkr iegsausgaben 
der S inger-Nähmaschine sein. U n ­
ter der Abse i te der Kate w e r d e n 
Kutsche u n d diverse Schli t ten z u 
sehen sein; v o r d e m H a u s Tränke 
u n d der pittoreske Z i e h b r u n n e n . 
Sogar e in W i n k e l m i t Bienenstök-
ken ist eingerichtet. Über a l l e m 
w e h t a m hohen , i n der M i t t e des 
Geländes stehenden M a s t , w e i t h i n 
sichtbar die Flagge m i t d e m M e h l s ­
acker W a p p e n . 

W a s dieses M e h l s a c k e r Frei l icht­
m u s e u m v o n anderen i n der Regi ­
o n unterscheidet , ist aber nicht n u r 

d ie Trägerschaft d u r c h e inen p r i v a ­
ten V e r e i n , sondern d ie V e r b i n ­
d u n g z u r K u n s t . Über das ganze 
Ausstel lungsgelände verteilt s i n d 
P las t iken des B i l d h a u e r s u n d V e r ­
e insmitg l ieds C h o r a z y c z e w s k i 
plaziert . E ine ganze hölzerne A h ­
nengalerie hat hier w i r k u n g s v o l l 
R a u m g e f u n d e n . A m T o r lädt e i n 
alter H e r r Passanten z u m Eintreten 
e i n , e i n anderer H o l z m a n n m i t H u t 
repariert gerade e in W a g e n r a d . 
L e b e n d i g e n M e n s c h e n täuschend 
ähnlich, haben d i e P las t iken schon 
m a n c h e n V o r b e i k o m m e n d e n z u m 
Grüßen verleitet, berichtete E w a 
B y c z u k . 

A b e r w e d e r d ie H o l z a h n e n n o c h 
der hölzerne Storch auf der Wiese 
w e r d e n die H a u p t a t t r a k t i o n sein. 
Der absolute Renner für d ie K i n d e r 
ist das hölzerne K r o k o d i l a m Teich , 
auf d e m a u c h herumgeturnt w e r ­
d e n darf. K u n s t w i r d hier e i n m a l 
nicht als hehres, unnahbar auf e i ­
n e m Podest stehendes K u l t u r g u t 
präsentiert, sondern sol l Spaß m a ­
chen. 

A b Ju l i k a n n das „Skansen" -Mu-
s e u m (sämtliche Fre i l i chtmuseen 
heißen so nach * i h r e m s c h w e d i ­
schen V o r b i l d ) i n Layß, K r e i s 
Braunsberg , täglich v o n 9 bis 20 
U h r besichtigt w e r d e n . Der Eintr i t t 
w i r d z w a r grundsätzlich frei sein, 
der V e r e i n bittet stattdessen u m 
eine Spende für die U n t e r h a l t u n g 
des M u s e u m s . 

Ostpreußen lebt: Neue Bücher und Kalender 
Naturparadies u n d 

u n v e r g e ß l i c h e 
Kul tur landschaf t -
Bi lder aus 
O s t p r e u ß e n -
Romantische 

Ü Lindschaftsaufnah-
<^Jtd men, die Ostpreußens 

I Schönheil in ihrer 
| 2 | ganzen Vielfall zei 

gen. Ein Bildband, der dazu aufruft, 
Ostpreußen (neu) zu entdecken. 
ISO Seiten, geh Schutzumschlag, 19,80 D M . 
Bis z u m 15. 07. n u r 42,80 D M . 

„ N a m e n , die m a n 
wieder nennt -
Essays u n d 
Reportagen aus 
O s t p r e u ß e n " 
Ein Jahr lang erlebt 
der Autor als Stu­
dent die Heimat 
seiner Vorfahren. 

In diesem Buch halt er beeindruckend 
die Erlebnisse dieser Zeit fest. 
200 Seiten, geb. im Schutzumschlag, 
viele farbige Fotos, 39,80 D M 
Bis 15. 07. n u r 34,80 D M . 

„Steigt i m Ost e m p o r - Bi lder 
aus O s t p r e u ß e n 2001" 
Wand-Kalender mit herrlichen 
Landschaftsaufnahmen aus allen 
ostpreußischen Regionen 
DIN A3-Ciroßformat, 29,90 D M ' 
Bis z u m 15. 07. n u r 24,00 D M . 

D e r Autor ; Seit vielen Jahren 
reist Rene Nehring durch 
Ostpreußen. 1996/97 studierte 
er an der Albertina in 
Königsberg, und gilt seitdem als 
einer der besten Kenner von 
I.and und Leuten. Seit 199? 
Hundesvorsitzender der Jungen 
Ostpreußen. Mitglied im Bundesvorstand der 
IQ. In seinen Büchern zeigt Nehring die ganze 
Schönheit Ostpreußens - aber auch Perspek­
tiven für die Zukunft des kindes zwischen 
Weichsel und Memel. 

A u f W u n s c h w e r d e n alle B ü c h e r v o m Autor 
p e r s ö n l i c h signiert . 

Ich bestelle zur baldigen Lieferung: 

j Exemplar/e Bildband „Naturparadies" 

| Exemplar/e Buch „Essays und Reportagen" 

| Exemplar/e Bild-Kalender 

| mal den Dreier-Pack für zusammen 100,- D M 

I 
I Name: 

Anschrift: 

PLZ, Ort: 

Datum /Unterschrift: 
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zum 101. Geburtstag 
Tennigkeit , Anna, geb. Mickeleit, aus 

Rautengrund, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt Zur Wehme 7, 32289 Röding­
hausen, am 15. Juni 

zum 99. Geburtstag 
Schulz, Anna, geb. Walter, aus Glan-

dau, Kreis Preußisch-Eylau, jetzt am 
Zeilberg 12,90616 Neuhof, am 1. Juli 

zum 98. Geburtstag 
Legat, Anna, geb. Reß, aus Aulacken, 

Kreis Lyck, jetzt Taylorstraße 10 b, 
14195 Berlin, am 8. Juli 

zum 97. Geburtstag 
Gostowies, Anna, geb. Radtke, aus, 

Dünen, Kreis Elchniederung, jetzt 
Zeppelinstraße 2 A , 78333 Stockach, 
am 2. Juli 

Lepkojus, Anna, geb. Lunk, aus Alten-
gilge, Kreis Elchniederung, jetzt Me-
melweg 19, 72072 Tübingen, am 
2. Juli 

M u l k s , Grete, aus Worienen 13, jetzt 
24616 Brokstedt, Siek 19, am 8. Juli 

Radtke, Walter, aus Neu-Trakehnen, 
Kreis Ebenrode, jetzt Albrecht-Tha-
er-Straße 13,29525 Uelzen, am 5. Juli 

zum 96. Geburtstag 
Baumbach, Martha, geb. Kluke, aus 

Althof, jetzt Vogelsbergstraße 17, 
63179 Obertshausen, am 18. Juni 

Sczuka, Elisabeth, aus Lyck, Bismarck­
straße 15, jetzt Bischofsholer Damm 
79, 30173 Hannover, am 9. Juli 

zum 95. Geburtstag 
Arlart, Gertrud, geb. Sprengel, aus Kö­

nigsberg, Pr. Ratshof Amalienau, 
jetzt Oldenburger Straße 6, 21465 
Reinbek, im Juli 

Gansei, Elise, geb. Komarowski, aus 
. Markgrafsfelde, Kreis Treuburg, 
jetzt Langenberger Straße 595 a, 
45227 Essen 14, am 8. Juli 

Herrmann, Margarete, aus Schirwindt, 
Kreis Schloßberg/Königsberg, jetzt 
86179 Augsburg, Sauerbruch-Straße 
2, AWO-Altenheim, am 21. Juni 

zum 94. Geburtstag 
Eggert, Margarete, geb. Sprengel, aus 

Königsberg, Pr. Ratshof Amalienau, 
jetzt Schönningstedter Straße 32, 
21465 Reinbek, im Juli 

Glatt, Gertrud, geb. Beck, verw. Koch, 
aus Partheinen, Kreis Heiligenbeil, 
jetzt Donaustraße 24,78244 Gottma­
dingen, am 8. Juli 

Tolkmitt, Margarete, geb. Jorczik, aus-
'Neukirch, Kreis Elchniederung, jetzt 
Fröbelstraße 6,34298 Helsa, am 6. Juli 

zum 93. Geburtstag 
Fellehner, Magdalene, aus Tegners-

krug, Kreis Schioßberg, jetzt Alten­
heim St. Anna, Bettendorfer Straße 
30, 52477 Alsdorf, am 3. Juli 

Jeroch, Hedwig, geb. Maletzki, aus 
Wellheim, Kreis Lyck, jetzt bei Eng­
ler, Dahlienstraße 36, 44289 Dort­
mund, am 3. Juli 

Kaminsky, Hedwig , geb. Stahlfeld, 
aus Tilsit, Hohe Straße 59, jetzt Röß-
gener Straße 19,09648 Mittweida, am 
2. Juli 

Kieragga, Amalie, geb. Mensch, aus 
Ehrenwalde, Kreis Lyck, jetzt A n der 
Tent 9,51469 Bergisch-Gladbach, am 
9. Juli 

Pingler, Helmut, aus Mühlhausen und 
Schlodien, Kreis Preußisch-Holland, 
Leitnerswalde, Kreis Rastenburg 
und Königsberg Metgeten, jetzt 
31707 Bad Eilsen, Parkstraße 1 - 3, am 
22. Juni 

Raatz, Erna, geb. Dahlhoff, aus Ger-
wen, Kreis Gumbinnen, jetzt Im 
Blenze 2, 31515 Wunstorf, am 5. Juli 

Schulzki , Margarete, Legden 7, jetzt 
31319 Sehnde, Hugo-Remmert-Stra-
ße 1 a, am 2. Juli 

Schwiederski, Gertrud, geb. Kirsch-
ning, aus Habichtswalde, Kreis Labi-
au, jetzt Marienheim, Gropiusallee 3, 
06846 Dessau, am 16. Juni 

zum 92. Geburtstag 
Bieber, Betty, aus Heinrichswalde, 

Kreis Elchniederung, jetzt Schiller­
straße 23,69214 Eppelheim, am 9. Juli 

C h l u p k a , Wi l ly , aus Nußberg, Kreis 
Lyck, jetzt Richard-Dehmel-Straße 
45,99425 Weimar, am 3. Juli 

Gawehn, Liesbeth, geb. Henkel, aus 
Groß Heidenstein, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Rennweg 20 A , 79106 Frei­
burg, am 5. Juli 

Naujoks, Ewald, aus Schanzenort, 
Kreis Ebenrode, jetzt Hasenweg 32, 
91126 Rednitzhembach, am 7. Juli 

Nickolei t , Martha, geb. Schlemmin­
ger, aus Grünweide, Kreis Ebenrode, 
jetzt Kirchstraße 3, 32699 Extertal, 
am 9. Juli 

Scheer, Heinz, aus Kuckemeese, Kreis 
Elchniederung, jetzt Haßknöll 16, 
24119 Kronshagen, am 3. Juli 

Wolfgard, Elise, geb. Liedtke, aus 
Treuburg, jetzt Adlerweg 3, 27356 
Rotenburg/Wümme, am 3. Juli 

zum 91. Geburtstag 
Braun, Ida, geb. Zimmermann, aus 

Pötschwalde, Kreis Gumbinnen, 
jetzt Haus Beteseda, Ackerweg 32, 
Petershagen, am 19. Juni 

Jankowski , Emma, geb. Hella, aus 
Wolfsee, Kreis Lotzen, jetzt Segeber­

ger Straße 40 a, 23845 Itzstedt, am 
5. Juli 

Reinhard, Fritz, aus Lotzen, jetzt Eidt-
mannsweg 12, 26789 Leer, am 2. Juli 

zum 90. Geburtstag 
Balduhn, Dr. Klaus, aus Bulitten 5, jetzt 

32052 Herford, Altensenner Weg 11, 
am 3. Juli 

Buddrus, Emil , aus Erlenrode, Kreis 
Elchniederung, jetzt Kiepenberg 17, 
23683 Scharbeutz, am 9. Juli 

Kleinhans, Herta, geb. Killat, aus Stell­
wagen, Kreis Elchniederung, jetzt 
Tübinger Straße 2 E, 26125 Olden­
burg, am 6. Juli 

Kleinewalter, Hildegard, aus Dullen, 
Kreis Treuburg, jetzt Ifflandstraße 2, 
30169 Hannover, am 3. Juli 

Schiller, Minna, aus Wolfshagen, Kreis 
Rastenburg, jetzt 03130 Spremberg/ 
Thüringen, Hoyerswerder Straße 65, 
am 30. Juni 

Seidel, Ottilie, aus Lotzen, jetzt 
Marklissa weg 3, 31224 Peine-Wohl­
torf, am 9. Juli 

zum 85. Geburtstag 
Brassat, Bruno, aus Eichenfeld, Kreis 

Gumbinnen, jetzt Hermannstraße 9, 
23617 Stockelsdorf, am 27. Juni 

Dombrowski , Heinrich, aus Rosenhei­
de, Kreis Lyck, jetzt Scharpenberg 5, 
45468 Mülheim, am 8. Juli 

Kellner, Elisabeth, geb. Hoffmann, aus 
Königsberg-Preußen, Hinteranger 
11, jetzt Segeickestraße 55, 27472 
Cuxhaven, im Juli 

Marwi tz , Heinz, aus Satticken, Kreis 
Treuburg, jetzt Wienebütteler Weg 
12, 21339 Lüneburg, am 6. Juli 

Meyer, Edith, geb. Erdmann, verwit­
wete Trilati, aus Korschen und Kö­
nigsberg, am 26. Juni 

Pohl , Karl , Schneidermeister aus Auer­
fließ (Schillkojen, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt Elisabethstraße 14, 23611 Bad 
Schwartau, am 8. Juli 

Schlaak, Fritz, aus Langheide, Kreis 
Lyck, jetzt Lohauserholzstraße 33, 
59067 H a m m , am 6. Juli 

Schaller, Melitta, geb. Zander, aus Stettin­
nen, Kreis Preußisch-Eylau, jetzt Dros­
selweg 41,27283 Verden, am 27. Juni 

Soppa, Otto, aus Lyck, jetzt Eddastraße 
10, 42117 Wuppertal, am 4. Juli 

Wichmann, A n n i , geb. Wiehert, aus 
Rößel, Schleusenstraße (Siedlungs­
mühle), jetzt Steinkauterweg 10, 
56112 Lahnstein, am 25. Juni 

Zander, Edith, geb. Josteit, aus Argen-
felde, Kreis Tilsit-Ragnit, Dorfstraße 
19,18233 Rakow, am 10. M a i 

zum 80. Geburtstag 
Dardat, Elsbeth, geb. Schirrmann, frü­

her Königsberg (Pr), Oberhaberberg 
61, jetzt Breitlacherstraße 7, 60489 
Frankfurt, am 6. Juli 

Dietzel , Erna, geb. Achenbach, aus 
Gerwen, Kreis Gumbinnen, jetzt 
44623 Herne, Bochumer Straße 49, 
am 2. Juli 

Eberhardt, W i l l i , aus Eibenau, Kreis 
Treuburg, jetzt Sandstraße 14 a, 
40878 Ratingen, am 8. Juli 

Hörfunk und Fernsehen 

Fre i tag , 30. J u n i , 20.15 U h r , N 3 -
Fernsehen: M e n s c h e n a m 
O d e r h a f f (Geschichten, M y ­
then u n d Landschaf ten) 

S o n n a b e n d , 1. J u l i , 10. 45 U h r , 
W D R - F e m s e h e n : Bres lau - D i e 
schlesische M e t r o p o l e 

S o n n t a g , 2. J u l i , 9.20 U h r , W D R 
5: A l t e u n d neue H e i m a t : E i n e 
P u p p e n m u t t e r aus Bres lau 
(Die Käthe-Kruse-Puppe w i r d 
90 Jahre alt) 

D o n n e r s t a g , 6. J u l i , 19.15 U h r , 
D e u t s c h l a n d f u n k : D L F - M a g a -
z i n 

Fre i tag , 7. J u l i , 13.30 U h r , N 3 -
Fernsehen: N3-Karrterafahrt : 
Bootsfahrten auf d e m Stettiner 
H a f f 

D o n n e r s t a g , 6. J u l i , 15.15 U h r , 
S W R : „ Z e i t r ä u m e " (Ge­
s c h i c h t s m a g a z i n : Jugendbe-

Gatzke, Paul, aus Widminnen, Kreis 
Lotzen, jetzt Franzstraße 5, 30449 
Hannover, am 4. Juli 

Giese, Margarete, geb. Schenk, aus 
Grünau, Kreis Elchniederung, jetzt 
Greifswaldstraße 15 A , 38124 Braun­
schweig, am 5. Juli 

Gloede, Charlotte, geb. Kubil lus, aus 
Ackeln, Kreis Elchniederung, jetzt 
Eiffelstraße 652 B, 20537 Hamburg, 
am 6. Juli 

Hofrichter, Gerda, geb. Josuttis, aus 
Waideneck (Laukanten), Kreis Tilsit-
Ragnit, jetzt Sedanstraße 25, 31134 
Hildesheim, am 13. M a i 

Kakies , Erich, aus Argenfelde (Pus-
keppeln), Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
Keplerstraße 5, 40215 Düsseldorf, 
am 15. Juni 

K a m i n s k i , Martha, geb. Leumann, aus 
Stumplack, jetzt Goethestraße 35, 
99880 Waltershausen, am 17. Juni 

Koeck, Ilse, aus Fuchsberg, jetzt 04886 
Beilrode, Nordring 23, am 1. Juli 

Lessat, Traute, geb. Stulgeit, aus Jodin­
gen, Kreis Elchniederung, jetzt Rehr­
stieg 48, 21147 Hamburg, am 6. Juli 

Liedtke, Gertrud, aus Lauth 7, jetzt 
22159 Hamburg, Feldschmiede 8 d, 
am 6. Juli 

Maak, Gerhard, aus Lichtenhagen 16, 
jetzt 24589 Nortorf, A m Bellerbek 23, 
am 9. Juli 

Manthey, Heinrich-Gerhard, aus Kö­
nigsberg, Luisenallee 30, jetzt 55543 
Bad Kreuznach, Hebbelstraße 38, am 
18. Juni 

Pietsch, Horst, aus Labiau, jetzt För­
sterstieg 15, 37603 Holzminden, am 
19. Juni 

Plettner, Felicitas, geb. Wiesemann, 
aus Grüneberg, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Buschmühle 1, 52078 
Aachen, am 3. Juli 

w e g u n g e n des 20 J a h r h u n ­
derts) 

S o n n a b e n d , 8. J u l i , 10.45 U h r , 
W D R - F e r n s e h e n : „Krakau -
V o n s p r e c h e n d e n Ste inen u n d 
p o l n i s c h e r Seele" (Eine Z e i t r e i ­
se v o n Barbara L i p i n s k a ) 

S o n n t a g , 9 J u l i , 2 0 . 1 5 U h r , 3 S A T : 
„Danzig - Fassaden e iner alten 
S tadt " 

M o n t a g , 10. J u l i , 22.45 U h r , 
Bayer isches Fernsehen: „Stär­
ker als d i e A n g s t " (Frauen i m 
W i d e r s t a n d gegen H i t l e r ) 

D o n n e r s t a g , 13. J u l i , 13.05 U h r , 
D e u t s c h l a n d R a d i o : „Die V 2 ist 
c o o l " ( P e e n e m ü n d e b e k o m m t 
e i n po l i t i s ch -korrektes M u s e ­
u m ) 

D o n n e r s t a g , 13. J u l i , 19.15 U h r , 
D e u t s c h l a n d f u n k : D L F - M a g a -
z i n 

Rockstroh, Käte, geb. Schwarz, aus 
Treuburg, Ludendorf-Ring, jetzt 
Gärtnerwinkel 12,38302 Wolfenbüt­
tel, am 7. Juli 

Spiegel, Hi ldegard, geb. Broszeit, aus 
Pötschwalde, Kreis Gumbinnen, 
jetzt Gerhard-Hauptmann-Straße 
48,31515 Wunstorf, am 12. Juni 

Uzatis, Helmut, aus Reimannswalde, 
Kreis Treuburg, jetzt Buchholzer 
Straße 21, 50181 Bedburg, am 5. Juli 

Wagemann, Irmgard, geb. Lasarzick, 
aus Schanzenort, Kreis Ebenrode, 
jetzt August-Bebel-Straße 1, Johan-
niterhaus, 06642 Nebra, am 7. Juli 

Wenger, Lotte, geb. Hecht, aus Weh­
lau, jetzt Leuschnerweg 5, 74172 
Neckarsulm II, am 20. Juni 

Wischnat, Otto, aus Kokenmühle, 
Kreis Ebenrode, jetzt Erlanger Stra­
ße 12,91077 Neunkirchen, am 9. Juli 

Zebal l , Johanna, geb. Artschwager, 
aus Gilgetal, Kreis Elchniederung, 
jetzt A n der Halde 8,41515 Greven­
broich, am 2. Juli 

zur Diamantenen Hochzeit 
D i l b a , Benno, aus Memel/Poggen 

und Erika, geb. Biallas, aus Treu­
burg, Lötzener Straße, jetzt Graf-
Adolf-Straße 73, 51065 Köln, am 
29. Juni 

zur Goldenen Hochzeit 
Rauschenbach, Heinz und Hildegard, 

geb. Mischke, aus Lindbach (Dick-
schen), Kreis Schloßberg, am 24. Juni 

Zacharias, Walter und Hildegard, geb. 
Dziedo, aus Lübeckfelde, Kreis 
Lyck, jetzt Johanniterstraße 13, 
79400 Kandern, am 24. Juni 

•
Ich bestelle 
persönlich 

D a s A b o erhält : 

Name, Vorname: . 

• Ich verschenke 
ein Abonnement 

Z a h l u n g s a r t : 
• per Rechnung 

• Ich werbe einen 
neuen Abonnenten 

Straße:. 

P L Z , Ort: 

Telefon: 

D a s A b o hat geworben/verschenkt : 

Name, Vorname: 

• per Einzugsermächtigung 
(nur bei Konten in Deutschland) 

• jährlich • halbjährlich • vierteljährlich 
Inland 158,40 D M 79,20 D M 39,60 D M 
Ausland 199,20 D M 99,60 D M 
Luftpost 277,20 D M 
Die Lieferung nach Übersee soll erfolgen 
• per Schiffssendung (Auslandspreis) • per Luftpost 
Gültig ist der jeweils aktuelle Bezugspreis. 
Ihre Abobestellung gilt für mindestens ein Jahr. 

BLZ: Kontonr.: 

Straße:. Bank. 

P L Z , Ort: 

Telefon: 

A l s D a n k e s c h ö n für die Vermit t lung oder das Verschenken eines 
Jahresabos erhalten Sie Ihre p e r s ö n l i c h e P r ä m i e . A u ß e r d e m werden 
Sie mit dieser Bestellung f ö r d e r n d e s M i t g l i e d der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n e. V . F ü r bestehende und eigene Abonnements oder 
Kurzzeitabos (unter 12 Monaten) wird keine P r ä m i e g e w ä h r t . 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: 

Widerrufsgarantie: Diese Bestellung kann innerhalb von 7 Ta­
gen ab Bestellung schriftlich beim Ostpreußenblatt-Verlneb, 
Parkallee 84/86,20144 Hamburg, widerrufen werden. Zur Frist­
wahrung genügt die rechtzeitige Absendung. 

2. Unterschrift: 

Passend zur Sommerzeit: 
Schlicht, elegant und robust. Armbanduhr mit Elchschaufel und .Ost­
preußen lebt", schwarzrotgold unterlegt. Echtes Citizen-Miyota-Quarz-
Uhrwerk mit Garantie. Im Velour-Etui mit Einzel-Geschenkverpackung. 
Drei Varianten lieferbar: 
O Leder, goldglänzendes Gehäuse O Leder, silbermattes Gehäuse 
O Leder, schwarzes Gehäuse 

Als Dankeschön für die Werbung eines neuen Lesers 
sind für Sie außerdem im Angebot: y 
Rustikaler Steinkrug 0.5 Liter ^ f ^ : »/ jT^J j fc 

O Motiv: Elchschaufel 2*. < l ü 
O Motiv: Königsberger Schloß 

Bei Sommerregen mit Schirm 
O Glasfaserschirm in Gelb 

mit dezenter Elchschaufel 

O Buch „Reise 
durch Ostpreußen" 
Prächtige Bilder, aktuelle Texte 

Bestellschein einfach einsenden an: 
Das Ostpreußenblatt - Vertrieb 

Parkallee 84/86 20144 Hamburg 
Fax 040/41 40 08-51 
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Landsmannschaftliche Arbeit 

Landesgruppe Berlin 
Vors . : Hans-Joachim Wolf , Te­
lefon (03 37 01) 5 76 56, H a ­
bichtweg 8, 14979 G r o ß b e e r e n , 
G e s c h ä f t s f ü h r u n g : T e l e f o n 
(0 30) 23 00 53 51, Deutschland­
haus, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, 
10963 Berlin 

So., 2. Juli, Ti ls i t -Ragnit , Elchniede­
rung, 15 Uhr, Haus des Sports, Arco­
straße 11-19,10587 Berlin. 

Sbd., 15. Juli , Osterode, 15 Uhr, Haus 
des Sports, Arcostraße 11-19, 10587 
Berlin. 

So., 16. Juli, Rastenburg, 15 Uhr, Haus 
des Sports, Arcostraße 11-19, 10587 
Berlin. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 

Vors . : G ü n t e r Z d u n n e k , Post­
fach 12 58,71667 M a r b a c h . G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : S c h l o ß s t r a ß e 92, 
70176 Stuttgart 

Lahr - Donnerstag, 6. Juli, 19 Uhr, 
Stammtisch im Gasthaus Krone, Ding-
linger Hauptstraße 4. Gäste sind herz­
lich wi l lkommen. - Bei einer Kultur­
veranstaltung des ostdeutschen Lese­
kreises berichtete Irmgard Barraud mit 
Lichtbildern von einer Studienreise 
nach Masuren. Den Betrachtern boten 
sich Bilder von einer einmaligen Land­
schaft mit kristallklaren Seen, endlos 
scheinenden Baumalleen und glaskla­
ren Flüssen. Das Reiseprogramm be­
inhaltete auch einen Besuch des Ge­
burtshauses von Ernst Wiechert und 
die Wirkungsstätte von Johann Gott­
fried Herder. Die Studien- und Erleb­
nisreise wurde vorbereitet und organi­
siert von Renate Mies-Holmer. Im Jahr 
2001 w i r d die Studienreise zur masuri-
schen Seenplatte wiederholt. Interes­
senten können sich bei Irma Barraud 
melden. 

Ludwigsburg - Z u m Jahresausflug 
traf sich die Gruppe mit ihren Freun­
den und Gästen zur Fahrt in den frän­
kisch-schwäbischen Naturpark, an 
den Ebnisee. Gut vorbereitet durch die 
beiden Vorsitzenden Rosemarie Ott­
mann und Horst Glombowski , konn­
ten die Ausflügler einen ganz besonde­
ren Tag an dem ursprünglichen „Holz­
flößerwasser von 1741' erleben. Im 
Laufe von mehr als 250 Jahren verwan­
delte es sich zu einem idyllisch gelege­
nen Waldsee. Nach der Wanderung 
u m den See wurde Einkehr im Wirts­
haus am Ebnisee gehalten. Nach gutem 
Mittagessen und späterer Kaffeestun­
de fanden sich die Teilnehmer z u m 
geselligen Abschluß ein. Der Gesang 
der Heimatlieder und Frühlingslieder 
wurde durch einen Gast der Gruppe 
mit der Geige begleitet. Daneben er­
freuten nach bewährter Art einige Da­
men der Gruppe mit „Heiterem und 
Besinnlichen . M i t dem Lied „So ein 
Tag, so wunderschön wie heute" ver­
abschiedete man sich vom Ebnisee und 
seiner herrlichen Umgebung. Mi t der 
Heimfahrt in dem komfortablen Zei­
her-Bus fand ein erlebnisreicher Tag 
sein Ende. 

Schwäbisch H a l l - Die Kreisgruppe 
feierte ihr zehnjähriges Bestehen. Weil 
diese Zahl für eine Gruppe noch recht 
jung ist, beschloß die 1. Vorsitzende 
Ursula Gehm, einen Tag aller Lands­
mannschaften im Kreis Schwäbisch 
H a l l zu organisieren. Ost- und West­
preußen, Pommern, Banater Schwa­
nen, Bessarabiendeutsche, Sudeten­
deutsche und Ungarndeutsche stellten 
sich vor. Jede Gruppe präsentierte 
Tanz und Gesang aus ihrer Heimat. Die 
Schirmherrschaft hatte Landrat Ulrich 
Stückle übernommen. Der Kreis und 
die Stadt Schwäbisch Hal l bemühten 
sich nach dem Krieg, alle Heimatver­
triebenen und Flüchtlinge unterzu­
bringen und zu versorgen. Daher stand 
das Treffen unter dem Motto „Alte 
Heimat-neue Heimat". In ihrer Begrü­
ßung erinnerte Ursula Gehm an einen 
losen Zusammenhalt der Ostpreußen 
nach dem Krieg. Erst am 7. A p r i l 1990 
wurde die Kreisgruppe gegründet. 
Ziel ist und wird es sein, die Erinne­
rung wach zu halten, Wissen und K u l ­
tur zu bewahren und humanitäre Hilfe 
für notleidende Menschen in der Hei ­
mat zu leisten. Landrat Stückle gab 
zwei Gründe zum Feiern an. Einmal, 
daß es überhaupt noch möglich war, 
1990 eine Gruppe zu gründen und zum 
anderen, daß diese Gruppe bis heute 
hin mit ihrer landsmannschaftlichen 
Arbeit aktiv ist. In seinem geschichtli­

chen Überblick schlug der Landrat ei­
nen weiten Bogen und sprach über Pe­
ter den Großen und Katharina die Gro­
ße, die Deutsche als Siedler in die „Ko­
lonien an der Wolga" riefen, über die 
Pariser Friedensbeschlüsse von 1919, 
die Vertreibung und Deportation, In­
ternierung und Diskriminierung vor, 
im und nach dem Zweiten Weltkrieg. 
In seinem hochinteressanten Beitrag 
wies der Landrat auch auf die wichtig­
sten Punkte der Charta der Heimatver­
triebenen hin. Dies alles unterstrich der 
Landesvorsitzende von Baden-Würt­
temberg, Günter Zdunnek. Die Kultur-
wissenschaftlerin Christina Kuhn refe­
rierte in ihrem Festvortrag zur Proble­
matik der Flüchtlinge in Schwäbisch 
Hal l . Es schien ein unlösbare Aufgabe, 
die etwa 24 500 Flüchtlinge im Kreisge­
biet unterzubringen. Der Ostpreußen­
chor aus Pforzheim unter der Leitung 
von Helmuth Demsky und die Tanz­
gruppe „Ännchen von Tharau" aus Bu­
chen unter der Leitung der Kreisvorsit­
zenden Rosemarie Winkler trugen 
zum wohlgelungenen Programm bei. 
Herrlich anzuschauen waren die 
Trachten der Banater Schwaben, der 
Bessarabien- und Ungarndeutschen. In 
ihrem Schlußwort dankte Ursula 
Gehm allen Besuchern und den Mi t ­
wirkenden, sie dankte für Stunden der 
Erinnerung. Es war ein Nachmittag des 
Gedenkens und Innehaltens, es war ein 
Nachmittag gegen das Vergessen. 

VS-Schwenningen - Die Gruppe 
traf sich zu ihrer Jahreshauptversamm­
lung im Städtischen Bürgerheim. Der 1. 
Vorsitzende Günter Wetzel nahm die 
Totenehrung vor und konnte in seinem 
anschließenden Rechenschaftsbericht 
auf 48 Veranstaltungen im Jahr 1999 
hinweisen. Besonders zu erwähnen 
waren die Teilnahme zum 50jährigen 
Bestehen der Gruppe Karlsruhe, mo­
natliche Senioren treffen mit Vorträgen 
über heimatliche Kultur in den Vertrei­
bungsgebieten sowie Diavorführun­
gen, Muttertagsfeiern, Wanderungen 
und Spaziergänge, Jahresausflug an 
den Bodensee, Erntedankfeier, A d ­
ventsfeier mit Bescherung von 21 K i n ­
dern und Ehrungen von 38 langjähri­
gen Mitgliedern. A u c h Besuche der 
Landsleute in den Altersheimen fan­
den statt, und viele andere Treffen, die 
den Zusammenhalt der Gruppe för­
derten. In seinen Ausführungen beton­
te Wetzel, daß in der Bundesrepublik 
Kräfte am Werk seien, welche nur noch 
vom Vereinten Europa reden und ver­
gessen, daß nur die Beachtung der 
Identität der einzelnen europäischen 
Völker zu einem vereinten Europa 
führt. Das Bildungswesen ist verflacht, 
immer neue Experimente verunsi­
chern die jungen Menschen. Nach Ver­
lesen des Kassenprüfberichtes konnte 
die Hauptkassiererin Liselotte Norkus 
entlastet werden. Unter dem Motto 
„Heimat ist mehr als nur ein Wort" 
wurde der offizielle Teil der Versamm­
lung beendet. Anschließend wurde ein 
Diafi lm über Gruppenereignisse, die 
1999 stattfanden, vorgeführt. 

Stuttgart - Vorankündigung: Mitt­
woch, 23. August, Tagesfahrt in den 
Odenwald (Erbach, Michelstadt, 
Amorbach) mit Museumsführungen, 
Mittagessen etc. Abfahrt um 8.30 Uhr 
vom Busbahnhof Stuttgart, Steig 12. 
Rückkehr gegen 19 Uhr. Anmeldung 
bei Gronowski , Telefon 07 11/ 
7 15 93 79, oder Urbat, Telefon 07 11 / 
72 35 80. 

Ulm/Neu-Ulm - Sonntag, 9. Juli, 
17.30 Uhr, Ost-Südostdeutscher Volks-
tumsabend im Kornhaus U l m . Die 
Landsmannschaften, BdV-Chor und 
Tanzgruppe gestalten das Programm. 
Die Ostpreulsen sind herzlich eingela­
den. 

Landesgruppe Bayern 
Vors. : Friedrich-Wilhelm Bold, 
T e l . (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. L a n d e s g e s c h ä f t s ­
stelle: F e r d i n a n d - S c h u l z - A l ­
lee/Am T o w e r 3, 85764 Ober­
s c h l e i ß h e i m 

Günzenhausen - Unter der Leitung 
von Heide Bauer, Ansbach, findet vom 
31. August bis 9. September eine Bus­
reise nach Allenstein, Königsberg und 
Memel statt. Anfragen und Anmel­
dung unter Telefon 09 81/8 54 25. 

Hddesheim - Freitag, 14. Juli, 15 
Uhr, Treffen im Stadtparkrestaurant. 
Ursula Rosenkranz, Erlangen, berich­
tet über Leben und Werk Gottfried 
Herders. 

Starnberg - Montag, 17. Juli, Treffen 
der Kreisgruppe zu einer Dampfer­
fahrt über den Starnberger See. Abfahrt 
von Starnberg um 10.35 Uhr, von Tut­
zing um 11.31 Uhr. Senioren ab 65 Jah­
ren (Ausweis) zahlen den halben Fahr­
preis. Das Mittagessen erfolgt in Sees­
haupt, von dort fährt die Gruppe um 
14.38 Uhr ab. 

Landesgruppe 
Brandenburg 

Landesvorsitzender: Horst 
Haut, Oranienburger Chaus­
see 7, 16515 Schmachtenha­
gen, Telefon und Fax (0 33 01) 
80 35 27. Ehrenvorsitzender: 
G e o r g V ö g e r l , B u g g e s t r a ß e 6, 

12163 Berlin, Telefon (0 30) 8 21 20 96, Fax 
(0 30) 8 21 20 99 

Brandenburg/Havel - Die Frauen 
der Gruppe setzen ihre aktive Arbeit 
und ihre zahlreichen Treffen fort. In 
den vergangenen Monaten gestalteten 
sie gemütliche Nachmittage mit klei­
nen Ausschnitten aus der Heimatge­
schichte sowie mit Kostproben ost­
preußischer und schlesiscner Speziali­
täten. Es fand ein reger Rezeptaus­
tausch statt, und zu Akkordeonmusik 
wurde gemeinsam gesungen. Es er­
schienen jeweils über 40 Teilnehmer. 

Landesgruppe Bremen 
Vors. : Helmut Gutzeit , T e l . 
(04 21) 25 06 68, Fax (04 21) 
25 01 88, Hodenberger S t r a ß e 
39b, 28355 Bremen. G e s c h ä f t s ­
f ü h r e r . Bernhard Heitger, T e l . 
(04 21) 5106 03, Hei lbrunner 
S t r a ß e 19,28816 Stuhr 

Bremen - Dienstag, 11. Juli, 14 Uhr, 
Treff der Wandergruppe, Roter Turm 
Domsheide. - Dienstag, 11. Juli, 19.30 
Uhr, Vortrags- und Diskussionsveran­
staltung zur Frage „Soll die ostdeut­
sche Kulturpflege gelöscht werden?" 
im Hotel zur Post. Referent ist der 
Chefredakteur der „Kulturpolitischen 
Korrespondenz", Dr. Jörg Büke, Bonn. 
Mitveranstalter ist die Liberale Gesell­
schaft Bremen. - Geschäftsstelle: Park­
straße 4,28209 Bremen, Telefon 04 21 / 
3 46 9718 (keine festen Sprechzeiten am 
Donnerstag im Juli und August). 

Landesgruppe Hessen 
Vors. : Anneliese Franz, geb. 
Wlot tkowski , Telefon undFax 
(0 27 71) 26 12 22, H o h l 38, 
35683 D i l l e n b u r g 

Kassel - Die Kreisgruppe hat ihren 
Vorsitzenden Gerd-Jurgen Kowall ik 
verloren, der am 9. Juni im Alter von 
knapp 65 Jahren nach schwerer Krank­
heit verstarb. Noch stehen die Mitglie­
der unter dem Schock des endgültigen 
Abschiedes von diesem lebensfrohen 
Landsmann und wissen nicht, wie die 
Arbeit ohne ihn weitergehen soll. 
Gerd-Jürgen Kowall ik wurde am 18. 
Juni 1935 in Sawadden, Kreis Lyck, ge­
boren. Nach der Flucht aus seiner ost­
preußischen Heimat lebte er zunächst 
in Berlin, später im Kreis Kassel. Erst 
nach Eintritt in den vorzeitigen Ruhe­
stand schloß er sich der Landsmann­
schaft an und übernahm wenig später 
nach dem plötzlichen Tod des Kreis-

?ruppenvorsitzenden KurtSchiemann 
994 dessen Amt. Im Bewußtsein der 

Notwendigkeit dieser Arbeit wuchs er 
ständig mit seinen Aufgaben und setz­
te dabei dank seiner technischen Fähig­
keiten auch viele Möglichkeiten der 
modernen Computertechnik ein. 
Durch sein unkompliziertes, fröhliches 
Wesen gewann er die Zuneigung der 
Kreisgruppe und die volle Unterstüt­
zung durch seine Vorstandsmitglie­
der. Seit 1995 war er außerdem Mit­
glied des BdV-Kreisverbandes Kassel 
und ab 1997 dessen Vorsitzender. In 
dieser Eigenschaft erreichte er nach 
langjährigen Schwierigkeiten die Er­
richtung eines Vertriebenendenkmals 
auf dem Kasseler Hauptfriedhof im Ja­
nuar 1999. In seine ostpreußische Hei ­
mat zog es ihn jedes Jahr, und immer 
besuchte er dabei sein masurisches 
Heimatdorf. Die Wiederherstellung 
des Kriegerdenkmals aus dem Ersten 
Weltkrieg, dessen Sockel noch neben 
seinem Elternhaus, der Dorfschule, 
stand, konnte er nach langen Verhand­
lungen mit den polnischen Behörden 
durchsetzen. Es wurde vor wenigen 
Tagen ohne ihn durch die Kreisge­
meinschaft Lyck eingeweiht. In seinem 
Amt als Vorsitzender der Kreisgruppe 
war die Gestaltung der Feierstunde 
zum 50jährigen Bestehen im Oktober 
1998 ein Höhepunkt, in den er viel 
Mühe investierte. Der Festredner 
Hugo Rasmus, stellvertretender Bun­
dessprecher der Landsmannschaft 
Westpreußen, verlieh ihm bei diesem 
Anlaß das Goldene Ehren- und Ver­
dienstabzeichen der Landsmannschaft 

Erinnerungsfoto 1228 

K ö n i g s b e r g - B a l l i e t h , G e r m a n e r w e g 16 - Unser Leser Dieter Schönfeld 
schickte uns dieses Foto, das aus dem Jahr 1943 oder 1944 stammt. Es zeigt 
den Einsender gemeinsam mit den beiden Töchtern des Bäckers Erwin Garts 
(Gers?) im Germanerweg. Weitere Nachbarn waren die Familie Laser, de­
ren Haus noch steht. Wer erkennt sich oder kann Auskunft geben ? Zuschrif­
ten unter dem Kennwort „Erinnerungsfoto 1228" an die Redaktion Das 
Ostpreußenblatt , Parkallee 84/86, 20144 Hamburg, werden an den Ein­
sender weitergleitet. C v G 

Westpreußen. Das Silberne Ehrenzei­
chen der L O W Hessen hatte er bereits 
zwei Jahre zuvor erhalten. Eine unheil­
bare Erkrankung trat vor einem halben 
Jahr auf. Mi t mehreren Operationen 
und unerschütterlichem Glauben an 
seine Gesundung wehrte sich Gerd-
Jürgen Kowall ik dagegen, und alle sei­
ne Freunde hofften mit ihm. Etwa vier 
Wochen vor seinem Tod gewann die 
furchtbare Krankheit die Oberhand, 
und schließlich war sein Tod eine Erlö­
sung. A m 15. Juni nahm die Kreisgrup­
pe auf dem Hauptfriedhof in Lon-
relden bei Kassel von ihrem Vorsitzen­
den Abschied. Ehrende Worte sprach 
auch die Landesgruppenvorsitzende 
Anneliese Franz. Al le , die ihn kannten, 
werden ihn in dankbarer Erinnerung 
behalten. - Fast 50 Teilnehmer hatten 
sich zum letzten Monatstreffen vor der 
Sommerpause eingefunden. Nach der 
Begrüßung durch den 2. Vorsitzenden 
Hermann Opiolla und allgemeinen 
Bekanntgaben hielt Eva-Maria Kiesel­
bach, Regionalbeauftragte des Vereins 
Deutsche Sprache e. V . einen Vortrag 
zum Thema „Deutsche Sprache - wer 
bestimmt die Richtung?' Bei einem 
Ausf lug in die deutsche Sprachge­
schichte wies sie darauf hin, daß die 
kleinen Fürstentümer früherer Jahr­
hunderte immer die deutsche Sprache 
als Gemeinsamkeit hatten, die sich u. a. 
durch die Minnesänger und Luthers 
Bibelübersetzung weiterentwickelte 
bis zu ihrer Blüte zur ,Zei t Goethes. 
Französisch und Latein waren immer 
bestimmten Schichten vorbehalten. 
Heute sollen alle englisch sprechen, 
wobei die von Medien verwendeten 
Wörter aus dem anglo-amerikanischen 
Sprachraum vielfach völlig falsch ver­
wendet werden. Dies zeigte die Vortra­
gende an vielen Einzelbeispielen. So 
wird etwa „Kids" für Kinder ge­
braucht, heißt aber „Ziegen-
lämmchen", und „Body bag" für U m ­
hängetasche heißt eigentlich „Leichen­
sack". Z u m Schutz der deutschen Spra­
che sollte das Elternhaus verstärkt den 
fehlenden positiven Einfluß der Schule 
ersetzen. Der Verein Deutsche Sprache 
wurde 1997 gegründet und hat bun­
desweit bereits 10 000 Mitglieder. Sein 
Ziel ist es u. a., in Deutschland das zu 
erreichen, was in Polen und Frankreich 
bereits Gesetz ist: Firmen und Institu­
tionen zu verpflichten, in der Landes­
sprache zu informieren. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 

Vors. : Dr . Barbara Loeffke, A l ­
ter Hessenweg 13,21335 L ü n e ­
burg, Telefon (0 41 31) 4 26 84. 
S c h r i f t f ü h r e r u n d Schatzmei­
ster Irmgard B ö r n e c k e , M ü h ­
l e n s t r a ß e 22a, 31812 Bad Pyr­
mont, Telefon (0 52 81) 60 92 68. 

Bezirksgruppe L ü n e b u r g : M a n f r e d K i r -
rinnis, Kreuzgarten 4,29223 Celle , Telefon 
(0 51 41) 93 17 70. Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, M a i e n s t r a ß e 10, 
38118 Braunschweig, Telefon (05 31) 
57 70 69. Bezirksgruppe Weser-Ems: Otto 
von Below, Neuen K a m p 22, 49524 Für­
stenau, Telefon (0 59 01) 29 68. Bezirks­
gruppe Hannover : W i l h e l m C z y p u l l , W i n ­
tershall-Allee 7, 31275 Lehrte, Telefon 
(0 51 32) 28 71. 

Hildesheim - Donnerstag, 13. Juli, 
15 Uhr, Mitgliederversammlung im 
Vereinslokal, Hückedahl 6. Die Frau­
engruppe wird den Nachmittag ausge­
stalten. Außerdem schildern Mitglie­

der ihre Eindrücke und Erlebnisse 
beim Deutschlandtreffen der Ostpreu­
ßen in Leipzig . - Wegen der Sommer­
pause im August und September findet 
das nächste Treffen erst wieder im Ok­
tober statt. 

Oldenburg - Mittwoch, 12. Juli, 
Halbtagesausflug nach Leer. Treffen 
um 13.30 Uhr am Hallenbad. Es wird 
die Druckerei Rautenberg besichtigt. 
Anschließend wartet eine Kaffeetafel 
im Hotel Zur Krone auf die Gruppe. 
Einige Karten sind noch zu bekommen. 

Osnabrück - Mit einem vollbesetz­
ten Bus startete die Gruppe, um an dem 
Deutschlandtreffen der Ostpreußen in 
Leipzig teilzunehmen. Es bestand die 
Möglichkeit, die Abendveranstaltung 
am Sonnabend sowie die Veranstal­
tungen am 1. Pfingsttag zu besuchen. 
Die Fahrt war verbunden mit einem 
Besuch der Stadt Leipzig. Unter sach­
kundiger Leitung einer Stadtführerin 
wurde der Gruppe viel Wissenswertes 
über die Stadt vermittelt. So erfuhr 
man, daß slawische Siedler, die Sorben, 
im 7. bis 9. Jahrhundert Lipzk, den „Ort 
bei den Linden" , gründeten. Sie ver­
ehrten den Lindenbaum als Heiligtum. 
So entwickelte sich der Name Leipzig. 
Die Leipziger Messe hat die Stadt über 
Jahrhunderte geprägt. Zwei Fernhan­
delsstraßen kreuzten sich im heutigen 
Stadtkern und waren die Vorausset­
zung für die Entwicklung der Stadt. 
1996 wurde das neue Messezentrum 
eröffnet. A u f einer Stadtrundfahrt 
lernte man u. a. das Völkerschlacht­
denkmal, das alte und das neue Rat­
haus, das Gewandhaus und den 
Hauptbahnhof kennen. Eine Besichti­
gung der Thomaskirche, in der Johann 
Sebastian Bach als Kantor des berühm­
ten Thomanerchores wirkte und des­
sen Grab sich im Chorraum befindet, 
schloß sich an. Johann Wolfgang von 
Goethe, der dort studierte, nannte 
Leipzig „Klein Paris". Die Reiseteil­
nehmer waren sich einig, daß Leipzig 
eine Reise wert war. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 

Vors. : D r . Ehrenfried Mathiak. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : T e l . (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23, 40219 
D ü s s e l d o r f 

Bielefeld - Donnerstag, 6. Juli, 16 
Uhr, Gesprächskreis der Königsberger 
und Freunde der ostpreußischen 
Hauptstadt in der Wilhelmstraße 13,6. 
Etage. Leitung: Eva Matthies. - Sonn­
tag, 23. Juli, Busfahrt nach Schloß Burg 
zu einer Veranstaltung der Landes­
gruppe Nordrhein-Westfalen. Abfahrt 
um 10 Uhr von Kesselbrink. Anmel­
dung bis zum 15. Juli. Die Fahrt wird 
von Eva Matthies, Telefon 05 21/ 
44 11 25, geleitet. 

Bonn - Die Kreisgruppe fuhr mit 40 
Personen zum Deutschlandtreffen der 
Ostpreußen nach Leipzig und verband 
mit der Reise den traditionellen Jahres­
ausflug, so daß die Gruppe insgesamt 
sechs Tage bei „Kaiserwetter" unter­
wegs war. A m Spätnachmittag des 
Freitages kam man in Leipzig-Probst­
heida an und war im Hotel Diani sehr 
gut untergebracht. Sonnabend und 
Sonntag waren dem Treffen in den 

Fortsetzung auf Seite 21 
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Aus den Heimatkreisen 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel. 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 2000 

30. Juni-2. Juli, Königsberg-Land. 
Treffen Groß Ottenhagen und 
Umgebung. Hptel Sonnen­
blick, Sonnenblick 1,36179 Be­
bra-Weiterode. 

1. 12. Juli, Ebenrode: Kirchspiel­
treffen Birkenmühle. Rosen­
hof, Hauptstraße 24, Offen. 

1. 12. Juli, Königsberg-Land: 
Treffen Borchersdorf, Schön­
moor und Weißenstein. 
Schweichelner Krug, Hidden­
hausen. 

2. Juli, Memel , Heydekrug, Po-
gegen: Treffen Süd des Kreises 
Pogegen und Kirchspieltreffen 
Rucken. Hotel Zur Post Felix, 
Dammstraße 46, 64625 Bens­
heim a. d. Weinstraße 

15. /16. Juli, Wehlau: Ortstreffen 
Alienburg. Kulturzentrum in 
der Martinskirche, 27318 
Hoya. 

28. /29. Juli, Schloßberg: Regio­
naltreffen „275 Jahre Stadt 
Schirwindt". Hotel Schlund­
haus, Meiningen. 

30. Juli, Gumbinnen : Ortstreffen 
Gumbinnen, Ohldorf, Hoch­
fließ in der Heimat. 

5. -7. August, Fischhausen: 
Jahrestreffen Stadt Pillau. 
Stadthalle, Eckernförde. 

10. -17. August, Allenstein-Stadt: 
Treffen in der Heimat. Al len-
stein/Ostpreußen. 

16. -26. August, Gumbinnen : 
Kirchspiel treffen Gerwen in 
der Heimat. 

19. /20. August, Rastenburg: Hei ­
mattreffen. Niederrheinhalle, 
Wesel. 

23. August-1. September, Barten­
stein: Treffen in der Heimat. 
Bartenstein/Ostpreußen. 

24. -27. August, Gumbinnen : 
Ortstreffen Matzhausen. 
Aparthotel Schwarzatal, Bad­
straße 10, 07429 Sitzendorf. 

25. -27. August, Goldap: Heimat­
treffen. Stade. 

25. -27. August, Lotzen: 660-Jahr-
Feier Stadt Lotzen. Hotel Pris­
ma, Max-Johannsen-Brücke 1, 
und Holstenhallen-Betriebe, 
Neumünster. 

Allenstein-Stadt 
Kreisvertreter: Gottfried H u ­
fenbach, Telefon (0 22 25) 70 04 
18, Danziger S t r a ß e 12, 53340 
M e c k e n h e i m . G e s c h ä f t s s t e l l e : 
Stadtkreisgemeinschaft A l ­
len stein, Telefon (0209)29131, 
Dreikronenhaus, Vattmann-
s t r a ß e 11,45879 Gelsenkirchen 

1 
Haus Kopernikus - Dieses Thema 

bewegt und beschäftigt die Stadtkreis­
gemeinschaft Allenstein seit gut sechs 
Jahren. Es hat in dieser Zeit kaum eine 
Vorstandssitzung gegeben, bei der die­
ses Thema nicht auf der Tagesordnung 
stand. Die Auswahl eines geeigneten 
Gebäudes als zentrale Stätte deutsch­
polnischer Begegnung, das insbeson­
dere dank des Einsatzes von Joachim 
H . Hufenbach mit dem ehemaligen Fi­
nanzamt in der Bahnhofstraße 3 gefun­
den wurde, war die erste Konkretisie­
rung der bis dahin nur vagen Zielvor­
stellungen. Sein Erwerb mit Mitteln 
der Stadtkreisgemeinschaft in Höhe 
von rund 60 000 D M und die Eintra­
gung der A G D M in Alienstein als Ei­
gentümer im Grundbuch im Jahre 1996 
waren der erste und entscheidende 
Schritt für die finanzielle Sicherung des 
Millionenobjektes. Der erwartete Z u ­
schuß der Stiftung deutsch-polnischer 
Zusammenarbeit in Warscnau stand 
dabei von vornherein im Vordergrund. 
Es dauerte aber immer noch zwei Jahre, 
bis nach vielen Zwischenfinanzierun­
gen und Eigenleistungen der A G D M 
unter H . J. Biernatowski Mitte Juli 1998 
ein Beitrag in Höhe von einer Mi l l ion 
Zloty zugesagt wurde. Ein gleich hoher 
Betrag blieb aber immer noch offen. 
Wenn diese Finanzierungslücke nun­
mehr voraussichtlich geschlossen wer­
den kann, so ist das dem Engagement 
des Patenlandes Bayern für das Haus 
Kopernikus zu verdanken. 

Die Information aus dem Ost­
preußenblatt vom 17. Juni, Seite 
17, wonach Kreisvertreter Leo M i -
chalski (Allenstein-Land) vom 
Sprecher der L O zum Koordinator 
für das Kopernikushaus bestellt 
wurde, ist unzutreffend. Da das 
Kopernikushaus kein K i n d der 
Bundeslandsmannschaft ist, kann 
der Sprecher auch keinen Koordi­
nator für das Projekt bestellen. 
Richtig ist, daß Wilhelm v. Gott­
berg Herrn Michalski auf dessen 
ausdrücklichen Wunsch hin 
schriftlich mitgeteilt hat, daß er bei 
seinen Gesprächen mit dem Land­
kreis Osnabrück wegen der Mit f i ­
nanzierung des Kopernikushau-
ses auch das große Interesse der 
L O am Gelingen des Vorhabens 
einbringen sollte. v. G . 

Elchniederung 
Kreisvertreter : H a n s - D i e t e r 
Sudau, O s n a b r ü c k . G e s c h ä f t s ­
f ü h r e r Reinhold T a u d i e n , 
Fichtenweg 11, 49356 D i e p ­
holz , Telefon (0 54 41) 79 30, 
Fax (0 54 41) 92 89 06 

Z u m Ortstreffen Herdenau waren 
etwa 25 Landsleute mit Familienange­
hörigen nach Steinhude angereist, um 
sich in kleinem Kreise wiederzusehen. 
Älteste Herdenauerin war Edith 
Latsch, geb. Ruddies, mit 83 Jahren. 
Kirchspielvertreterin Hanna Weigl 
hatte wieder alles bestens arrangiert. 
Der Veranstaltungsraum in den 
„Strandterrassen" war mit bunten 
Frühlingsblumen und Kerzen festlich 
geschmückt und lud zum geselligen 
Beisammensein ein. Hanna Weigl De­
grüßte zunächst die Anwesenden und 
dankte allen für ihr Kommen und die 
Treue zur Heimat. Nach der Toteneh­
rung trug Hanna Weigl das Gedicht 
„Das war Zuhause" vor. Nach dem 
gemeinsam eingenommenen Mittags­
mahl folgte ein Rundgang auf der Ufer­
promenade. Ein himmelblauer Son­
nentag, die leichte Brise und unzählige 
weiße Segel auf dem Steinhuder Meer 
erinnerten an die idyllischen Dörfer am 
Kurischen Haff. Nachmittags füllte 
sich wieder der Treffraum in den 
„Strandterrassen". Lustige Beiträge in 
ostpreußischer Mundart, von Liesel 
Pohlmann und Georg Schneidereit hu­
morvoll wiedergegeben, verschöner­
ten das Beisammensein. Viel zu schnell 
vergingen die vergnüglichen, harmo­
nischen Stunden. Die Vorankündi­
gung des nächsten Kirchspieltreffens 
am 18. und 19. M a i 2001 in Steinhude 
wurde mit großem Beifall aufgenom­
men. Nach gemütlicher, fronlicher 
Runde am Abend verabschiedete man 
sich voneinander mit den besten Wün­
schen für ein gutes Wiedersehen im 
kommenden Jahr. 

Gumbinnen 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Stadt Biele­
feld (Patenschaft G u m b i n ­
nen), Niederwall 25,33602 Bie­
lefeld, T e l . (05 21)51 69 64(Frau 
Niemann). Kreisvertreter: A r ­
thur Klementz, S i e b e n b ü r g e ­
ner Weg 34, 34613 Schwalm­
stadt, Telefon und Fax (0 66 91) 
91 86 98 (Büro) und (0 66 91) 
2 01 93 

Klassentreffen der K 4 der Mit te l ­
schule Gumbinnen - Im Hotel Zur L in ­
de in Meldorf/Schleswig-Holstein tra­
fen sich die ehemaligen Klassenkame­
raden der K 4 der Mittelschule Gumbin­
nen (Stand 1944). Der Klassenkamerad 
Erich Stubel und seine Frau Gisela hat­
ten diesmal das Treffen vorbereitet. 
Neun Klassenkameraden, meist mit ih­
ren Frauen, hatten den teils recht weiten 
Weg nicht gescheut und waren gutge­
launt angereist. Es war wie ein Famili­
entreffen, mit vielen Gesprächen und 
dem Austausch gemeinsamer Erinne­
rungen. A m Sonnabend ging es zu­
nächst zu einem kurzen Besuch der 
sturmgepeitschten Nordsee und weiter 
nach Friedrichstadt, einem kleinen 
Städtchen mit außerordentlich interes­
santer Geschichte, die ein Stadtführer 
bei einem Rundgang anschaulich dar­
legte. Ergänzt wurde diese Führung mit 
einer Schiffsfahrt durch die Gracnten 
der" Stadt holländischen Ursprungs. 
Nach dem festlichen Abendessen im 
Hotel war man sich einig, daß die Tradi­
tion der jährlichen Treffen unbedingt 
fortgesetzt werden soll. Als Termin für 
das nächste Treffen wurde das Wochen­
ende vom 25. bis 27. Mai 2001 vorgese­
hen. Es soll ein Ort im Erzgebirge gefun-

Frau Elke haben es übernommen, das 
nächste Klassentreffen vorzubereiten. 
A m Sonntag mußten sich einige Teil­
nehmer bereits früh auf den weiten 
Heimweg machen, während der Rest 
der Gruppe sich noch zu einem Ausflug 
nach Friedrichskoog aufmachte. Als 
Resümee kann gesagt werden, daß auch 
das diesjährige Treffen ein voller Erfolg 
war. Daran ließ kein Teilnehmer einen 
Zweifel, und so dankten sie Erich und 
Gisela Stubel besonders für ihre Bemü­
hungen bei der Vorbereitung. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter Siegfried Dre­
her, Telefon (0 41 02) 6 13 15, 
Fax (0 41 02) 69 77 94, Papen-
wisch 11, 22927 G r o ß h a n s d o r f 

Ehrenfriedhof i n Hei l igenbei l - Die 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge in Kas­
sel arbeitet seit Jahren daran, in Hei l i ­
genbeil einen Ehrenfriedhof für die 
Kriegstoten des letzten Weltkrieges 
einzurichten. Die Genehmigungen sei­
tens der russischen Behörden liegen 
vor. Seit 1998 bereiten deshalb interna­
tionale Jugendliche durch ihre intensi­
ven Arbeiten auf dem ehemaligen, 
neuen evangelischen Friedhof in Hei l i ­
genbeil das Gelände dafür vor. In unse­
rem Heimatblatt wurde in Folge 45 auf 
der Seite 44 darüber berichtet. Ich habe 
femer darum gebeten, daß sich Ju­
gendliche aus unserem Heimatkreis 
melden mögen, um in Heiligenbeil in 
diesem Jahr ebenfalls an dieser ehren­
vollen Aufgabe mitzuarbeiten. Leider 
hat sich bisner niemand gemeldet. Die 
diesjährigen Arbeiten in Heiligenbeil 
finden vom 21. Juli bis 5. August statt. 
Die Anmeldeeinzelheiten sind auf Sei­
te 45 des Heimatblattes zu finden. Er­
freulicherweise hat sich jedoch unsere 
Stadtvertreterin von Heiligenbeil, Ur ­
sula Godzina, Grietgen-Haaks-Straße 
4,47877 Wil l ich , Telefon 0 21 54/73 44, 
bereit erklärt, die Betreuung der mitrei­
senden Mädchen zu übernehmen. Da­
für dankt ihr die Kreisgemeinschaft 
herzlich. Die Kriegsgräber fürsorge 
plant, im Jahr 2001 den Ehrenfriedhof 
in Heiligenbeil offiziell einzuweihen. 
Sobald ich den Termin dafür kenne, 
werde ich ihn bekanntgeben. Es wäre 

f;ut, wenn die Einweihung mit der 700-
ahr-Feier von Heiligenbeil, die am 28. 

Juli 2001 in Heiligenbeil festlich began­
gen werden soll, in der selben Woche 
erfolgen könnte. Einzelheiten über bei­
de Pläne werden zu gegebener Zeit 
veröffentlicht werden. 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzender Klaus W e i -
gelt. G e s c h ä f t s s t e l l e : Annel ies 
Kelch, L u i s e - H e n s e l - S t r a ß e 50, 
52066 Aachen. P a t e n s c h a f t s b ü ­
ro: Karmelplatz 5, 47049 D u i s ­
burg, T e l . (02 03) 2 83-21 51 

K ö n i g s b e r g - B a l l i e t h - Z u m dritten 
Mal trafen sich die Balliether Heimat­
freunde, diesmal im Hotel Courtyard 
Marriott in Eisenach. Es waren 31 frühe­
re Bewohner und Ehepartner aus allen 
Gegenden der Bundesrepublik 
Deutschland angereist, darunter auch 
etliche Landsleute, die ein solches Tref­
fen zum ersten Mal besuchten. Begon­
nen wurde am Freitag mit einer gemein­
samen Kaffeetafel, wobei sich alle Teil­
nehmer vorstellten. Ein interessanter 
Videofilm über die Kurische Nehrung 
und ein Bericht über den Besuch von 
Königsberg füllten den ersten Abend. 
Tags darauf standen eine Wartburg-
Führung und der Besuch des Bachhau­
ses auf dem Programm. Es folgte eine 
Stadtführung durch Eise-nach. Den 
Abend verbrachten wir in gemütlicher 
Runde beim Plachandern und Vorlesen 
„oller Kamellen". A m Sonntag vormit­
tag trennten wir uns schließlich mit der 
Hoffnung auf ein Wiedersehen im näch­
sten Jahr in Bad Windsheim. 

Gruppe Dortmund - Die nächsten 
beiden Parallelzusammenkünfte der 
Königsberger aus dem Großraum Dort­
mund finden am 10. Juli ab 15 Uhr im 
Reinoldinum/Schwanenwall 34 und 
am 12. Juli ab 18 Uhr in der Ostdeut­
schen Heimatstube/Märkische-Ecke 
Landgrafenschule statt. Vorgesehen ist 
für diese Zusammenkunft die Vorfüh­
rung der Aufnahmen von der diesjähri­
gen Fahrt an den Pregel, an der auch 
Gruppenmitglieder teilgenommen hat­
ten. Einmal mehr werden wir in Gedan­
ken durch die Straßen der Pregelstadt 
wandern und auf unterschiedlichen Er­
innerungswegen in die Heimat zurück­
kehren. Wenn man den Vertriebenen 

mochte doch keine noch so starke Ge­
walt die Erinnerung an das Gestern aus­
zulöschen. - Ebenfalls erinnert wird an 
die noch mögliche Teilnahme an der 
Masurem/Elbingfahrt mit Abstechern 
nach Marienburg und Frauenburg vom 
21. bis 29 Juli, für die noch Plätze frei 
sind. Anmeldungen sollten bis 1. Juli 
erfolgen. Da ich mich vom 23. Juni bis 2. 
Juli auf einer Königsbergreise befinde, 
sollten sich Interessenten nach Möglich­
keit an Frau Gerassimowa wenden, Te­
lefon 0 7154/1318 30. A b dem 3. Juli bin 
ich wieder zu erreichen unter Horst 
Glaß, Hörder Straße 55, 44309 Dort­
mund, Telefon und Fax 02 3112 55 21 8. 

Lotzen 

den werden. Günther Papke und seine auch Besitz und Gut geraubt hat, ver 

Kreisvertreter Erhard K a w -
lath, D o r f s t r a ß e 48, 24536 
N e u m ü n s t e r , Te lefon (0 43 21) 
52 90 27 

Programm der 660-Jahr-Feier der 
Kreisgemeinschaft i n Neumünster -
Freitag, 25. August, Empfang in der 
Stadt Neumünster; 19.30 Uhr , Diavor­
trag im Hotel Prisma. Sonnabend, 26. 
August, 9 bis 13 Uhr, öffentliche Kreis­
tagssitzung im Hotel Prisma; 15 Uhr, 
Kranzniederlegung im Friedenshain; 
nachmittags Besuch der neuen H e i ­
matstube; 19 Uhr, geselliges Beisam­
mensein in der Stadthalle Neumün­
ster, am Kleinflecken, mitten in der In­
nenstadt gelegen (nicht im Restaurant 
der Holstenhalle wie ursprünglich vor­
gesehen!). Sonntag, 27. August, 9.30 
Uhr, Gottesdienst im Restaurant der 
Holstenhalle; 10.15 Uhr, Mitglieder­
versammlung; 11 Uhr , Feierstunde: 1. 
Siedlerchor mit zwei Liedern; 2. Begrü­
ßung durch den Kreisvertreter; 3. 
Grußworte: Stadt Neumünster, Lands­
mannschaft Ostpreußen, polnischer 
Bürgermeister Dr. Lemecha, Deutscher 
Verein Lotzen; 4. Siedlerchor mit zwei 
Liedern; 5. Festrede Dr. Sigurd Z i l l ­
mann; 6. Chor des Deutschen Vereins 
mit zwei Liedern; 7. gemeinsames 
Lied: Land der dunklen Wälder. 

* 

Orteisburg 
Kreisvertreter Edelfr ied Ba-

i n s k i , T e l . (02 09) 7 20 07, 
» c h w e i d n i t z e r S t r a ß e 21, 

45891 Gelsenkirchen . G e ­
s c h ä f t s f ü h r e r M a n f r e d Katz-
marzik, T e l . (02 31) 37 37 77 A m 
Kirchenfe ld 22, 44357 Dort­
m u n d 

Das Mensguther Kirchspieltreffen 
am 21. M a i , welches Edith Tebben zum 
letzten M a l geleitet hat, bot den 180 
anwesenden Gästen und Landsleuten 
ein interessantes Programm. Ihre 
Nachfolgerin Marga Dahlhaus (Mens-
guth) stellte sich vor. Olaf Göbeler hat­
te auf Bitten von Edith Tebben als de­
ren letztes Projekt z u m Abschied für 
ihre Landsleute eine Chronik des 
Kirchspiels Mensguth geschrieben, die 
er vorstellte u n d erläuterte. Die ge­
schichtlichen Daten lassen uns wissen, 
wo unsere Wurzeln sind. Die mitge­
brachten Exemplare stießen auf großes 
Interesse. Die Wahl für den nächsten 
Ortelsburger Kreistag wurde mit Be­
dauern vollzogen, da Edith Tebben aus 
Altersgründen nicht mehr kandidiert. 
Extra aus Kanada war Hildegard G o l -
lan-Kaselkat angereist. Unter den Be­
suchern war der älteste 88 und der 
jüngste 4 Jahre alt. Der Bernsteinstand 
von Frau Goldap bot auch Marzipan 
an. Wie in den Janren davor trafen sich 
die angereisten Hotelgäste am Sonn­
abend in der Heimatstube, wo sie mit 
lieben Landsleuten bei Kaffee und mit­
gebrachtem Kuchen in froher Runde 
plaudern konnten. Für das Treffen am 
20. M a i 2001 ist am 19. M a i auch wieder 
ein Besuch in der Heimatstube von 
Frau Tebben geplant. Die Übergabe der 
Unterlagen an die Nachfolgerin findet 
am 20. M a i statt. Beim Ostpreußentref­
fen in Leipzig konnte Edith Tebben 28 
Landsleute aus dem Kirchspiel Mens­
guth begrüßen. V o n den noch in der 
Heimat lebenden Landsleuten war Ilse 
Denda-Krzystofowicz gekommen. 

Tilsit-Stadt 
Stadtvertreter Horst M e r t i -
neit. G e s c h ä f t s s t e l l e : H a n n e ­
lore Wassner, Te lefon (04 31) 
52 06 68, D i e d r i c h s t r a ß e 2, 
24143 K i e l 

Realgymnasium/Oberschule für 
Jungen - Den Treffpunkt, den die 
Schulgemeinschaft während des 
Deutschlandtreffens in der Messehalle 
4 eingerichtet hatte, suchten 28 Schul­
kameraden auf, um sich mit ehemali­
gen Mitschülern zu treffen. Z u einem 
Höhepunkt wurde am Sonntag nach 
der Großkundgebung die gemeinsame 
Kaffeetafel im Messecafe Petershof. 
Hans Dzieran würdigte in seinem W i l l ­
kommensgruß das schöne Zusammen­
gehörigkeitsgefühl. Es gelte, jede Gele­
genheit zu nutzen, um der schicksal­

haften Vergangenheit zu gedenken 
und die Erinnerung an die Heimat am 
Memelstrom wachzuhalten. Die Schu­
le sei nicht vergessen und Ostpreußen 
lebe, solange unser Bekenntnis in die 
Öffentlichkeit getragen werde. Die 
Stunden des Zusammenseins vergin­
gen viel zu schnell, und man trennte 
sich mit dem Vorsatz, am 7. Oktober 
zum 56. Schultreffen in Kiel wieder 
zusammenzukommen. 

Tilsitergruppe Chemni tz - Noch 
unter dem Eindruck der erlebnisrei­
chen Tage des Deutschlandtreffens in 
Leipzig kam die Nachricht, daß Horst 
Schories jäh aus der Mitte seiner Lands­
leute gerissen wurde. A l s heimattreuer 
Tilsiter gehörte er zu den Begründern 
der Tilsitergruppe im Raum Chemnitz 
sowie zu den Organisatoren des Z u ­
sammenschlusses aller Ostpreußen 
zur Kreis- und zur Landesgruppe. 
Mehrere Jahre stand er an der Spitze 
der Landesgruppe Ost- und Westpreu­
ßen im Freistaat Sachsen als Landes­
vorsitzender. Sein Name ist mit der 
Entwicklung und dem Wirken der 
Landesgruppe untrennbar verbunden 
und fand mit der Ernennung z u m Eh­
renvorsitzenden seinen sichtbaren 
Ausdruck. M i t Engagement und Ide­
enreichtum setzte er sich für die Tilsiter 
ein und für die Wiederherstellung des 
historischen Antlitzes seiner Vater­
stadt im Rahmen des Fördervereins 
Bernstein e. V . Sein Tod hinterläßt eine 
schmerzhafte Lücke. Die in der Hei ­
matgruppe Chemnitz vereinten Tilsi­
ter werden Horst Schories ein ehrendes 
Andenken bewahren. 

Wehlau 
Kreisvertreter Joachim Rudat, 
T e l e f o n (0 41 22) 87 65, K l i n ­
k e r s t r a ß e 14, 25436 Moorrege 

Der Wehlauer Heimatbrief isbin sei­
ner 63. Folge mit dem bisher stärksten 
Umfang seit seinem Erscheinen (260 
Seiten) und einem wie immer interes­
santen und informativen Inhalt an die 
Leser gegangen. Wer ihn bisher nicht 
erhalten hat, sollte sich an W i l l i Preiß, 
Längenthaler Straße 29 A , 84416 Inning 
am H o l z , Telefon 0 80 84/31 63, wen­
den. 

Unser Kreistreffen in Leipzig zu 
Pfingsten während des Deutschlandtref­
fens in der riesigen Halle 4 des Messege­
ländes, hier hatten sich alle 40 Heimat­
kreisgemeinschaften versammelt, kön­
nen wir als sehr gelungen bezeichnen. 
Sehr viele Landsleute aus dem mittel­
deutschen Raum konnten wir erstmals 
begrüßen, so daß die für uns Wehlauer 
reservierten 400 Plätze fast ständig be­
setzt waren. Als besonderer Bezugs­
punkt für die Landsleute darf unser nane 
dem Haupteingang stehender Informa-
tionsstana bewertet werden. Wi l l i Preiß 
und Hans Schlender hatten ihn bereits 
am Freitag vor Pfingsten aufgebaut. Auf 
einer Reihe von Stellwänden waren un­
sere Kreiskarte, Orts- und Kirchspielplä­
ne und unsere Fahnen zu sehen. So her­
ausgehoben sah der Stand aus, daß die in 
die Halle strömenden Menschen oft erst 
einmal bei uns Halt machten. Unsere auf 
Tischen ausliegenden großen Ordner 
mit den Einwohnerlisten, Ortsplänen so­
wie den schon teilweise vorhandenen 
Orts- und Kirchspielchroniken wurden 
ständig von vielen Landsleuten umla­
gert. Von den zuletzt mehr als 50 000 
Bewohnern unseres Heimatkreises ha­
ben wir inzwischen etwa 20 000 nament­
lich erfaßt und den Heimatorten zuge­
ordnet. Wil l i und Elfi Preiß, zuständig 
für die Heimatkreisdatei, mit ihren Ord­
nern, sowie Hans Schlender mit seinem 
Computer, in dem er die erfaßten Weh­
lauer gespeichert hat, kamen kaum zum 
Atemholen. Bis zum Schluß saßen dau­
ernd Besucher vor den 12 Fotoalben mit 
über 4000 Bildern aus dem Kreis Wehlau 
bis 1945, die alle numeriert sind und auf­
grund vorhandener Negative bei Lm. 
Hans Skopek bestellt werden können. 
Ein zusätzlicher „Farbtupfer" und Blick­
punkt an unserem Stand war das Modell 
des Dorfes Taplacken. Die Taplacker Or­
densburg war in einem größeren Maß­
stab separat dargestellt: einmal in ur­
sprünglichem Zustand und einmal nach 
der Vertreibung. Diese Modelle hatte 
Rudi Bunkus mit zusätzlichen Schriftta­
feln angefertigt und ausgestellt. 

Dr . Frans du Buy, der bekannte nie­
derländische Historiker, der bereits 
zweimal bei den Wehlauem war, und 
den wir schon im A p r i l als Redner für 
die Feierstunde am Sonntag, 17. Sep­
tember, während des Hauptkreistref­
fens in Bad Nenndorf gewinnen konn­
ten, hat in Leipzig den Kulturpreis der 
L O für Wissenschaften erhalten. Die 
Kreisgemeinschaft Wehlau gratuliert 
ihm zu dieser verdienten hohen Aus­
zeichnung herzlichst und freut sich auf 
sein Kommen im September. 
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D e r U n p o l i t i s c h e 

Betr. : F o l g e 22/00 - „ D e r U n p o l i ­
t i s c h e " 

D a n k u n d A n e r k e n n u n g d e m 
Ostpreußenblatt für d e n kenntnis ­
re ichen u n d souveränen A r t i k e l 
v o n O l i v e r G e l d s z u s über T h o m a s 
M a n n , w i e er a u c h i n der großen, 
überregionalen Presse nicht oft z u 
f i n d e n ist. 

Ich er laube m i r z u d e n Ausfüh­
r u n g e n eine aufschlußreiche E r ­
gänzung: T h o m a s M a n n schreibt i n 
se inen Tagebüchern , d i e er v o n 
1944 bis z u m 1. A p r i l 1946 geführt 
hat, a m 15. J u l i 1944: „Der N a z i s ­
m u s , e i n v o m V e r s a i l l e r F r i e d e n 
verschuldetes U n g l ü c k " u n d a m 
17. J u l i 1944 trägt er e i n : „Man s o l l 
n icht vergessen u n d s i ch n icht aus­
reden lassen, d a ß der N a t i o n a l s o ­
z i a l i s m u s eine enthusiast ische, 
funkensprühende R e v o l u t i o n , eine 
deutsche V o l k s b e w e g u n g m i t e i ­
ner u n g e h e u r e n seel ischen Inve­
s t i e rung v o n G l a u b e n u n d Begei­
s terung w a r " . 

B e m e r k e n s w e r t e Fests te l lungen 
des n a c h 1945 i n der B u n d e s r e p u ­
b l i k hochgeschätzten Schrif tstel ­
lers, d i e heute w e g e n V e r d a c h t s 
der V e r h e r r l i c h u n g des N a t i o n a l ­
s o z i a l i s m u s z u e i n e m E r m i t t l u n g s ­
v e r f a h r e n führen würden. 

H J . M i s c h k e , T u t z i n g 

K a p r i o l e n 

Betr . : E n t w i c k l u n g s h i l f e / K u b a 

A l s n o r m a l e r , n icht abgehobener 
Bürger dieses L a n d e s ist m a n i m ­
m e r w i e d e r erstaunt über d i e p o l i ­
t ischen K a p r i o l e n unserer h o c h d o ­
tierten P o l i t i k e r . D a fl iegt also u n ­
sere tiefrote E n t w i c k l u n g s h i l f e m i ­
n is ter in H e i d e m a r i e W i e c z o r e k -
Z e u l z u d e m l ieben F i d e l Cas t ro . Er 
ist bekanntermaßen einer der letz­
ten S t e i n z e i t k o m m u n i s t e n , w e i t 
entfernt v o n d e m o k r a t i s c h e n u n d 
fre ihei t l ichen E ins ichten . D i e Be­
w o h n e r stöhnen unter der M a n g e l ­
v e r w a l t u n g . U n s e r e M i n i s t e r i n nat 
nichts besseres z u t u n , als eine K i ­
ste R o t s p o n u n d 3 M i l l i o n e n D -
M a r k z u überreichen. Dafür b e k a m 
sie für unseren großen po l i t i s chen 
Enterta iner e i n K i s t c h e n H a v a n n a s 
mi t . M a n k a n n w i r k l i c h nicht be­
grei fen, w a r u m m a n m i t Steuergel­
d e r n e inen p o l i t i s c h u n d w i r t ­
schaf t l ich desolaten L e i c h n a m a m 
L e b e n erhal ten m u ß . Z u d e m s c h u l ­
det u n s K u b a w e i t über 100 M i l l i o ­
nen D - M a r k . A b e r diese G e l d e r 
s i n d ja für eigene Belange nicht 
vorgesehen. 

H e i n z B r ü c k n e r , H a m b u r g 

Liebe Leser! D i e R e d a k t i o n be­
hält s ich das Recht v o r , Briefe ge­
kürzt w i e d e r z u g e b e n . 

U n b e k a n n t e r O r t 

Betr. : F o l g e 20/00 - L e s e r b r i e f 
„ A b g e h o b e n " 

E i n e n Leserbrief z u e i n e m Leser­
brief schreibe i ch nicht gern , i c h 
m u ß es d e n n o c h t u n . W a s Ihr Leser 
W a l t e r R o h l e d e r aus W i n t e r b e r g i n 
der Fo lge v o m 10. Juni schreibt, 
s t i m m t nicht . „Matthäus 8 ,1 : Jahve 
hat M o s e s e igenhändig an e i n e m 
u n b e k a n n t e n O r t begraben, z u r 
Strafe, w e i l M o s e s eine M o h r i n 
(Farbige) geheiratet hat . " M a n sehe 
i m Matthäus-Evangel ium, K a p i t e l 
8, 11 nach ! D o r t steht etwas gänz­
l ich anderes. A u c h Leserbriefe s o l l ­
ten r i ch t ig sein. 

A n s o n s t e n geht es m i r w i e H e l ­
m u t M a t t h i e s , d e m Leiter der 
E v a n g e l i s c h e n N a c h r i c h t e n a g e n ­
tur idea , der i n d e m s e l b e n Blatt, 
fast a n derse lben Stelle als Leser­
briefschreiber z u W o r t k o m m t : i c h 
lese das Ostpreußenblatt sehr gern . 
Es br ingt m a n c h e N a c h r i c h t , d i e i n 
der übrigen Presse v e r s c h w i e g e n 
w i r d . J o a c h i m P. W a l t e r 

B l o m b e r g ( L i p p e ) 

W e n i g e r m i l i t ä r i s c h e Z i e l e 

T h o m a s M a n n s c h r i e b T a g e b u c h : „Bemerkenswerte Feststellungen die 
heute ... zu einem Ermittlungsverfahren führen würden" 

N u r h o h l e P h r a s e n 

Betr. : F o l g e 20/00 - „Noch z u v i e l 
b e s c h ö n i g t " 

W e n n Bundespräsident R a u h e u ­
te v o n P r o b l e m e n m i t Ausländern 
redet, vergißt er, daß er selber u n d 
v o r a l l e m seine Partei es w a r e n , d ie 
bar jeder V e r n u n f t für eine i m m e r 
weitere Z u w a n d e r u n g eingetreten 
s i n d . R a u hat i n seiner Rede viele 
w i c h t i g e D i n g e gesagt, er hat je­
d o c h w i e d e r u m vergessen, daß er 
Parte ien, d i e A u s s a g e n z u m Be­
standtei l ihres P r o g r a m m e s ge­
macht haben, d ie jetzt a u c h v o n 
i h m k o m m e n , v o m Verfassungs­
schutz bespi tze ln ließ. Daß diese 
seine A u s s a g e n al le n u r hohle 
Phrasen s i n d , sieht m a n gegen 
E n d e seiner Rede, i n der er s ich 
a u c h für eine E r w e i t e r u n g des E r ­
messensspie l raums be i A s y l g e s u ­
chen einsetzt. W e n n R a u d a v o n 
spricht , daß ohne d i e Ausländer 
der A u f s c h w u n g der B R D nicht i n 
dieser Weise möglich gewesen 
wäre , verhöhnt er die jenigen, d ie 
w i r k l i c h für d e n A u f s c h w u n g ver­
a n t w o r t l i c h w a r e n . Nämlich die 

Trümmerfrauen, d ie d u r c h ihre 
A r b e i t e inen N e u a n f a n g über­
haupt erst ermöglichten, d ie H e i ­
matvertr iebenen, d ie s ich ohne z u 
zögern in der neuen H e i m a t sofort 
an d ie A r b e i t machten, u n d d i e v i e ­
len anderen M e n s c h e n , d ie an die­
ser wir tschaf t l i chen Erfolgsge­
schichte w i r k l i c h beteil igt w a r e n . 
Vie l l e i ch t ist es aber typ isch für 
unsere Zei t , d ie H e l d e n nicht i m 
eigenen V o l k z u suchen, sondern 
w o a n d e r s . A l s ob m a n nicht g e n u g 
G r u n d dafür hätte, s tolz auf d i e 
G e n e r a t i o n z u sein, d ie hier nach 
d e m K r i e g alles w i e d e r aufgebaut 
hat. Daß K a u die U S A als be ispie l ­
haft für d e n U m g a n g m i t M i n d e r ­
heiten ansieht, zeigt , daß er v o n 
d e n zahlre ichen P r o b l e m e n i n d e n 
U S A keine N o t i z g e n o m m e n hat. 
Z u s a m m e n f a s s e n d k a n n m a n sa­
gen, daß H e r r R a u z w a r einige 
w i c h t i g e D i n g e ausgesprochen hat, 
aber w o h l z u unentschlossen ist, 
d ie r icht igen K o n s e q u e n z e n aus 
seinen „Entdeckungen" z u z iehen . 

C h r i s t i a n M e l c h i o r 
K o r n w e s t h e i m 

S t a a t s m ä n n i s c h e s F o r m a t 

Betr. : Fo lge 24/00 -
W a h r h e i t k e n n t . . . " 

, W e r d i e 

Z u r Rede staatsmännischen For­
mats v o n H e r r n W i l h e l m v o n Gott ­
berg i n L e i p z i g ist für d ie h is tor i ­
sche Richt igke i t d ie A u s s a g e des 
US-Senators W i l l i Langer i m A p r i l 
1950 v o r d e m US-Senat v o n Bedeu­
t u n g . D i e E inz igar t igke i t dieser 
M a s s e n v e r t r e i b u n g , v o n e i n e m 
Präsidenten der B R D als „erzwun­
gene W a n d e r s c h a f t " vern ied l i ch t , 
w u r d e auch nach n u n m e h r e i n e m 
halben Jahrhundert v o n n i e m a n ­
d e m übertroffen: 

„Die M a s s e n Ver t re ibung ist eines 
der größten Verbrechen , a n w e l ­

chen w i r d i rek ten A n t e i l haben ... 
In der gesamten Geschichte f indet 
s ich n i rgends e i n so scheußliches 
Verbrechen aufgezeichnet w i e i n 
d e n Berichten über d ie Begeben­
heiten i n Ost- u n d M i t t e l e u r o p a . 
Schon 15 bis 20 M i l l i o n e n w u r d e n 
v o n d e n Stätten ihrer V o r f a h r e n 
entwurze l t , in d ie Q u a l einer leben­
d i g e n Hölle g e w o r f e n oder w i e 
V i e h über d ie Verwüstungen Ost­
europas getrieben. Frauen u n d 
K i n d e r , A l t e u n d H i l f l o s e , U n ­
s c h u l d i g e u n d S c h u l d i g e w u r d e n 
Greuel ta ten ausgesetzt, d ie noch 
v o n n i e m a n d e m übertroffen w u r ­
d e n " . 

G ü n t e r Poser , B o n n (Röttgen) 

Betr. : Fo lge 18/00 - „ W e n n n i c h t 
s e i n k a n n . . ." 

N i r g e n d s lägen M e l d u n g e n v o n 
br i t ischen u n d amer ikanischen P i ­
loten vor , w o n a c h sie a m 13. u n d 
14. Februar 1945 i m T i e f f l u g über 
D r e s d e n mi t M a s c h i n e n g e w e h r e n 
oder B o m b e n d ie Flüchtlinge, d ie 
i m Großen G a r t e n u n d auf d e n 
E l b w i e s e n Z u f l u c h t g e f u n d e n hat­
ten, angegri f fen hätten. Das ist ty­
pisch dafür, daß alles gegen Deut­
sche behauptet w e r d e n darf. Be­
kannte haben als Flüchtl inge/Ver­
triebene aus M o h r u n g e n / O s t -
preußen an d e n vorgenannten T a ­
gen entsprechende Tief f l iegeran­
griffe erlebt. N a c h Schätzung v o n 
H e r r n R a y m o n d Car t ier (Der z w e i ­
te W e l t k r i e g , L i n g e n V e r l a g , Köln, 
Seite 1131) s i n d bei d e m B o m b a r ­
dement v o n D r e s d e n , welches das 
mörderischste des ganzen Kr ieges 
w a r , 135 T a u s e n d Todesopfer z u 
beklagen. Das ist s c h l i m m u n d u n ­
mensch l i ch ! 

N o c h v i e l s c h l i m m e r u n d u n ­
menschl icher ist folgendes: In d e n 
Jahren 1943, 1944 u n d 1945 haben 
angloamer ikanische Luftstreit ­
kräfte 1933 T o n n e n Bombenlast auf 
das Deutsche Reich u n d die besetz­
ten West-Gebiete abgeworfen . 
N a c h schrif t l icher M i t t e i l u n g des 
Militärgeschichtlichen Forschungs­

amtes in P o t s d a m v o m 26. Januar 
1995 ( T a g e b u c h n u m m e r 95-0102) 
ist nachgewiesen, daß d ie A l l i i e r ­
ten mi t Fortschreiten des Krieges 
weniger militärische Z i e l e treffen 
als d u r c h völkerrechtlich fragwür­
dige F lächenbombardements d e n 
W e h r w i l l e n der deutschen Bevöl­
k e r u n g brechen w o l l t e n . V o n d a ­
her ist Ihre S p e k u l a t i o n s icher l ich 
r icht ig , daß bei gezielten A n g r i f f e n 
auf militärisch relevante Z i e l e der 
K r i e g früher hätte beendet w e r d e n 
können. Über d ie zei t l iche D i m e n ­
s ion k a n n keine Fest legung getrof­
fen w e r d e n , d e n n sie ist re in s p e k u ­
lat iv . 

Ich behaupte, daß d u r c h L u f t a n ­
griffe der A l l i i e r t e n auf n u r militä­
rische bez iehungsweise verkehrs­
technisch w i c h t i g e Z i e l e i m Deut­
schen Reich der Z w e i t e W e l t k r i e g 
u m sechs M o n a t e bis z u e i n e m Jahr 
hätte früher beendet w e r d e n kön­
nen. W i e vie le M e n s c h e n m i t ihren 
W o h n u n g e n u n d mit i h r e m Pr ivat ­
besitz bez iehungsweise w i e v i e l 
Kulturgüter hätten gerettet w e r ­
d e n können. W a r u m haben die a l l i ­
ierten Regierungen u n d B o m b e r p i ­
loten nicht an d ie Ret tung der z u 
T o d e gehetzten J u d e n beziehungs­
weise der anderen KZ-Insassen ge­
dacht?! K l a u s B e r k e n k a m p 

W a l d s o l m s - K r a f t s o l m s 

E n k e l a u f R e i s e n 

Betr. : Fo lge 24/00 - „Tris tesse i n 
M a s u r e n " 

D i e A u t o r i n Brigit te Jäger-Dabek 
schreibt: „ Immer w e n i g e r T o u r i ­
sten machen Fer ien i m südlichen 
Ostpreußen. " D i e Gründe dafür 
legt sie ausführlich dar . So schreibt 
sie sehr r i cht ig : D i e „Deutschen 
s i n d aber nicht m i t , n o r m a l e n ' T o u ­
risten vergle ichbar . Sie k o m m e n , 
w e i l sie eine g a n z besondere V e r ­
b i n d u n g z u d iesem L a n d haben. Es 
ist i h n e n relat iv egal , w i e gut d i e 
Infrastruktur ist, ... aber ihre Z a h l 
n i m m t k o n t i n u i e r l i c h ab, sie w e r ­
d e n schlicht i r g e n d w a n n ausster­
b e n . " 

H i e r irrt d ie A u t o r i n ! G e r a d e jetzt 
beginnen K i n d e r u n d E n k e l der 
Bekenntnisgenerat ion, s ich für das 
L a n d ihrer Väter z u interessieren, 
w i e i ch als Kul turbeauf t ragter der 

Kreisgemeinschaft Sensburg i n 
v ie len Gesprächen feststellen 
konnte . Sie w e r d e n jedoch d a v o n 
abgehalten, das L a n d z u bereisen, 
w e i l sie d a m i t rechnen müssen, 
ohne G e l d u n d A u t o d i e H e i m r e i s e 
antreten z u müssen. Solange d ie 

Eoln ischen Behörden nicht i n der 
age s i n d , oder eventuel l gar nicht 

e i n m a l d a r a n interessiert s i n d , d ie 
maf iosen Zustände i m L a n d z u än­
d e r n , w e r d e n i m m e r m e h r T o u r i ­
sten ausble iben. Diesen entschei­
d e n d e n A s p e k t läßt d ie A u t o r i n 
völlig außer acht. 

Ich selbst w e r d e nach sechs M a -
surenreisen seit 1983 m i t meiner 
Fami l i e auf absehbare Ze i t nicht 
nach Ostpreußen fahren. W i r w o l ­
len uns i m U r l a u b erholen u n d 
nicht d a u e r n d eine Geise l i m A u t o 
zurücklassen müssen! 

R o l f W . K r a u s e , V e l b e r t 

P o l i t i k e r s i n d S o n d e r l i n g e 

Betr. : T u g e n d e n u n d U n t u g e n ­
d e n 

A l s M i t t e l z u m Z w e c k e der V e r ­
t u s c h u n g e h r e n w i d r i g e r H a n d l u n ­
gen, persönlicher Bere icherungen 
oder a u c h n u r z u r A u f h e l l u n g der 
unsauber g e w o r d e n e n weißen W e ­
ste w e r d e n uns v o n M i t m e n s c h e n , 
w o b e i führende Po l i t iker eine nicht 
unbedeutende Rol le spie len, i n ra ­
sant z u n e h m e n d e m Maße Tatsa­
c h e n v e r d r e h u n g e n u n d Lügen auf­
getischt. A l s Ostpreußin des Jahr­
ganges 1929 u n d Tochter eines L e h ­
rers lebte ich bis z u meiner V e r t r e i ­
b u n g 1945 in Königsberg. D e r heu­
te z u r N o r m gehörige D r a n g , s ich 
der U n w a h r h e i t z u bedienen, steht 
i n völl igem Gegensatz z u der m i r 
u n d anderen Jugendl i chen in m e i ­
ner H e i m a t zute i l g e w o r d e n e n Er ­
z i e h u n g d u r c h das El ternhaus, 
Schule u n d polit isches U m f e l d . 

Selbst i n d e m heute verteufelten 
B u n d deutscher Mädchen erfolgte 
die J u g e n d e r z i e h u n g z u d e n ge­
wünschten Charaktereigenschaf­
ten eines deutschen Mädchens , w i e 
Ehr l i chke i t , A u f r i c h t i g k e i t , H i l f s ­
bereitschaft, Sauberkeit , G l a u b ­
würdigkeit u n d G e h o r s a m . W e n n 
heute eine P a u s c h a l v e r u r t e i l u n g 
alles dessen, w a s i m „Dritten 
R e i c h " geschah, erfolgt, verurtei l t 
m a n a u c h d ie seinerzeit v o n der 
Jugend abverlangten oben ange­
führten guten, preußischen T u g e n ­
d e n , derer sich unsere heutigen 
Staatslenker le ider k a u m bedienen. 
Po l i t iker i m „Dritten R e i c h " w i e 
auch d ie heut igen s i n d S o n d e r l i n ­
ge. Sie verhal ten s ich i n W o r t e n 
u n d Taten anders als d i e A l l g e ­
meinhei t oder das, w a s sie v o n der 
A l l g e m e i n h e i t ver langen. 

S a b i n e H e i n r i c h , B e c k u m 

B e h r i n g i n G r o ß h a n s d o r f Ü b e r r a s c h u n g i n d e r E r e m i t a g e 
Betr. : Fo lge 23/00 - L e s e r b r i e f 
„Erfo lgre iche F o r s c h u n g s a r ­
b e i t " 

H i e r m i t möchte ich a l len Interes­
sierten mit te i len , daß der O r t Groß­
hansdorf , das nach d e m K r i e g ge­
baute G y m n a s i u m nach d e m For­
scher E m i l v o n B e h r i n g benannt 
hat. Großhansdorf liegt bei H a m ­

b u r g u n d m a n hat mi t A b s i c h t d i e 
sen N a m e n gewählt , w e i l es ähn­
l ich w i e H a n s d o r f k l ingt u n d eine 
gute T r a d i t i o n fortsetzen w i l l . In 
der Pausenhal le steht eine Bronze­
büste des Forschers, d ie v o n d e n 
B e h r i n g w e r k e n gestiftet w u r d e . 
M e i n b o h n hat erfolgreich dieses 
G y m n a s i u m besucht. 

H e i n z P l e w k a , G r o ß h a n s d o r f 

Betr. : Fo lge 17/00 - „Beute­
k u n s t " 

Der A r t i k e l „Beutekunst" in F o l ­
ge 17, Seite 5, erinnert m i c h an eine 
S i tuat ion , d i e w i r - e inige deutsche 
Tour is ten - i m Jul i 1998 i n der Ere­
mitage in St. Petersburg erlebten. 
W a s d ie russische Begleiterin uns 

schon bei der A n f a h r t als Überra­
s c h u n g versprochen hatte, w a r e in 
separates Z i m m e r vo l le r deutscher 
K u n s t w e r k e , für deren genauere 
Bes icht igung sie uns keine Ze i t 
ließ! M i t e inem etwas hämischen 
Unter ton sagte sie, das sei d ie Über­
raschung. 
D o r o t h e a B l a n k e n a g e l , D u i s b u r g 
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Deutschlandtreffen im Rückblick 

Freud und Leid 
dicht beieinander 

Von Ruth Geede 

Das große Treffen der Ost­
preußen u n d Freunde u n ­
serer H e i m a t in L e i p z i g ist 

vorbei u n d bereits E r i n n e r u n g . 
A b e r es bleibt so vieles auch abseits 
der Großveranstaltungen haften, 
was m a n i m A u g e n b l i c k nur flüch­
tig w a h r n e h m e n konnte: Fröhli­
ches u n d weniger Heiteres, Begeg­
n u n g e n , deren Zeuge m a n i m V o r ­
beigehen w a r , vertraute Laute , 
vertrautes Lachen. Zei t also für e in 
erstes N a c h s t o p p e l n auf e inem ab­
geernteten A c k e r , dessen Früchte 
heimgetragen w u r d e n . 

A m Redakt ionsstand hatte ich 
a m Sonntag e n d l i c h etwas mehr 

nicht abreißenden Menschenströ­
m e n u n d d e n für ältere u n d b e h i n ­
derte Te i lnehmer n u r mühsam z u 
bewält igenden W e g e n . So konnte 
ich leider n i ch t 'Thea M a d s e n aus 
K a n a d a treffen, was ich - u n d auch 
sie - unbedingt wol l t e , u n d da bl ieb 
es eben bei e inem hinterlassenen 
Gruß. 

D o c h m i t anderen F a m i l i e n m i t ­
g l iedern v o n i r g e n d w o aus der 
wei ten W e l t - aus A m e r i k a , A u ­
stral ien, Italien, Belgien, aus der 
S c h w e i z u n d v o r a l l e m aus der 
H e i m a t - konnte i ch p l a c h a n d e r n . 
Das Ostpreußenblatt ist eben eine 
W e l t z e i t u n g , w i e eine heute i n d e n 

Zei t für Wünsche , Fragen u n d A n t ­
w o r t e n aus d e m Kre i s der O s t p r e u ­
ßischen Fami l i e . So mancher 
schwere L e b e n s w e g w u r d e aufge­
fächert, f roh, darüber e i n m a l spre­
chen z u können. U n d auch Tränen 
flössen, w e n n die E r i n n e r u n g an 
die H e i m a t u n d an liebe M e n s c h e n , 
die nicht mehr unter uns w e i l e n , 
überbordete. Solch e in Riesentref­
fen ist eben auch i m m e r e in O r t der 
verpaßten Gelegenheiten bei d e n 

O b d i e 
K a s s e 
a u c h 
s t i m m t ? -
Bundes­
schatz­
meister 
Alfred 
Nehren­
heim und 
Ingrid 
Prehn 
von der 
Bundes­
geschäfts­
stelle 

U S A lebende G o l d a p e r i n erklärte, 
d ie le ider nicht nach L e i p z i g k o m ­
m e n konnte - ihre Schwägerin aus 
N e w Y o r k hatte ihr e inen A u s ­
schnitt aus der d o r t i g e n deutschen 
Z e i t u n g zugesandt , i n der auf u n ­
ser Deutschlandtref fen h i n g e w i e ­
sen w u r d e - , aber sie w o l l t e i n G e ­
d a n k e n bei uns sein. W i e so vie le 
Landsleute , d ie v o r a l l e m aus ge­
sundhe i t l i chen Gründen nicht 
k o m m e n konnten u n d Grüße über­

B e g e g n u n g u n d 
A u s t a u s c h : 

Buntes Treiben bei 
den Heimatkreisge­

meinschaften 

Fotos (7) PP/ 
Sonntag, (2) Kar l -

Heinz Blotkamp, (1) 
Peter Fischer 

mittel ten. Sie hätten s icher l ich so 
gerne b e i m offenen S ingen m i t P r o ­
fessor E i k e F u n c k mitgemacht . 
Frag l i ch n u r , ob sie P la tz b e k o m ­
m e n hätten, d e n n a u c h dieser B u n ­
te A b e n d w a r so knüppelvoll be­
sucht w i e alle Verans ta l tungen . 
E ine k le ine Panne a m R a n d e , d i e 
w o h l n i e m a n d bemerkt hatte: D e r 
Schauspie ler Herber t Tennigke i t 
w o l l t e z w e i T e i l n e h m e r m i t unse­
r e m Nationalgetränk, d e m Bären­
fang, beglücken. Pech, n i r g e n d w o 
- auf d iesem großen Ostpreußen­
treffen! - w a r e n d ie F laschen auf­
zutre iben , u n d so w u r d e eben P i l l ­
ka l ler als Ersatz g e n o m m e n . Dafür 
w u r d e der „Meschkinnes" ge­
m e i n s a m besungen i n d e m w u n ­
derschönen plat tdeutschen L i e d 

v o n Char lo t te K e y s e r „Ach 
V o a d e r , leewste V o a d e r d a s 
a u c h die jenigen tapfer mi t sangen , 
d ie k e i n Platt k o n n t e n . N a , so lernt 
m a n es eben. 

Es w a r überhaupt ers taunl ich , 
w i e d i e tausend M e n s c h e n i m Saal 
m i t g i n g e n u n d a u c h d a begeistert 
mi tsangen , w e n n sie d a z u über­
haupt nicht aufgefordert w u r d e n . 
W i e bei d e n M e l o d i e n v o n W a l t e r 
K o l l o , d e m N e i d e n b u r g e r , d i e so­
v i e l Le icht igke i t i n d iesen so glän­
z e n d v o n E i k e F u n c k geleiteten 
A b e n d brachten. G e r a d e d i e älte­
ren Zuhörer innen b l ieben dabe i 
nicht s t i l l , k a m e n d o c h d i e E r i n n e ­
r u n g e n an d ie M e l o d i e n ihrer frü­
heren Jugend auf. U n d so sangen 
sie m i t Vergnügen K o l l o s unsterb­

l iche Operet tenschlager w i e „Die 
M ä n n e r s i n d al le V e r b r e c h e r " mit , 
h ier u n d d o r t m i t e i n e m verstohle­
n e n Se i tenbl ick auf d e n männli­
chen Begleiter . D o c h d i e H e r r e n 
w a g t e n o d e r w o l l t e n k e i n e n Pro­
test, d e n n schließlich „. . . s i n d sie 
l ieb aber d o c h ! " D a ß d i e a l ten O p e ­
r e t t e n m e l o d i e n so begeistert auf­
g e n o m m e n w u r d e n , l a g n icht z u ­
letzt a n d e m h e r v o r r a g e n d e n 
Blechbläserquintett L e i p z i g u n d 
der j u n g e n Sänger in C o n s t a n z e 
M a n s o l f , d i e s i ch als großartige 
K o l l o - I n t e r p r e t i n e rwies . 

Besonders l a n g e n - u n d v e r d i e n ­
ten - Be i fa l l e rh ie l ten d i e Jungs u n d 
M a r j e l l c h e n v o n der K i n d e r t a n z ­
g r u p p e des D e u t s c h e n V e r e i n s in 

Zuchtverband 
l für Os tp reuß^che Skud» 

^wo l l i ge Pornmersche LI 

D i e 
H U o s t p r e u ß i ­

s c h e n 
S k u d d e n 
d u r f t e n 
natür l i ch 
n i c h t f e h l e n : 
Flauschige 
Wolle zog die 
Besucher an 

• • • • • • • • • • 

, M i t 20 D M s i n d S ie d a b e i " : Vorfreude auf erlebnisreiche Stunden 
G e d r ä n g e a m W ü r s t c h e n s t a n d : Kleiner Imbiß gegen großen Hunger 
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Panorama 

Bartenstein. U n d der w i r d i h n e n 
n o c h lange i n d e n O h r e n k l i n g e n , 
w e n n sie w i e d e r i n der H e i m a t 
s i n d . E i n e V o r f r e u d e k o n n t e n sie 
mit n a c h H a u s e n e h m e n : Sie w e r ­
d e n b a l d al le d i e Ostpreußentracht 
tragen, d e n n d i e w i r d m i t H i l f e der 
L a n d s m a n n s c h a f t Os tpreußen rea­
lisiert . W i r können u n s also s c h o n 
auf das nächste A u f t r e t e n der K i n ­
d e r g r u p p e f reuen, w e n n sie i n u n ­
serer Tracht erscheinen. 

Natürl ich gibt es auf so lch einer 
Großveransta l tung a u c h unange­
n e h m e Begle i tersche inungen, d i e 

V i e l e R ä u m e 

w a r e n ü b e r f ü l l t 

meis ten k a m e n i n L e i p z i g d u r c h 
die Überfül lung der V e r a n s t a l ­
tungsräume zus tande . D i e E m p ö ­
r u n g d e r v o r der T ü r e b l e i b e n d e n 
T e i l n e h m e r ist verständlich, aber 
m a n braucht n icht g l e i c h m i t d e m 
Stock z u schlagen - eine unserer so 
unermüdl ichen M i t a r b e i t e r i n n e n , 
d i e w i r k l i c h nichts dafür konnte , 
hat n o c h i m m e r e inen b l a u e n F i n ­
ger! D e r F leck auf der Seele w i r d 
länger b le iben ... A u c h der V e r l i e ­
rer des P o r t e m o n n a i e s m i t d e m 
statt l ichen Inhalt v o n 2000 D M , das 
g e f u n d e n u n d v o n d e n z w e i D a ­
m e n i m Orga-Büro w i e e i n Schieß­
h u n d b e w a c h t w u r d e , hatte n u r e in 
k n a p p e s „ D a n k e s c h ö n " übrig. Es 
w u r d e überhaupt v i e l S t randgut 
abgegeben, angefangen v o n Krük-
k e n b is z u Taschen, Jacken u n d 
Geldbörsen. In H a l l e 4 a m T i s c h der 
L a b i a u e r w u r d e e i n Fotoapparat 
g e f u n d e n . D e r Besitzer k a n n s ich 
bei G e r t r a u t H e i t g e r , Te le fon 
04 21/51 06 03, m e l d e n . G a n z z u m 
Schluß w u r d e n o c h e in Ket tchen 
abgegeben. D i e H a l l e n l e i t u n g w a r 
nicht m e h r z u erreichen, deshalb 
w u r d e es n a c h H a m b u r g mitge­
n o m m e n . Es handel t s ich u m e i n 
kleines G o l d k e t t c h e n m i t e i n e m 
Anhänger , der w o h l das Sternzei ­
chen „ L ö w e " zeigt . D i e V e r l i e r e r i n 
möchte s i ch d o c h bitte be i u n s m e l ­
d e n . 

A m T a g , als der Regen k a m - ja, 
u n d der k a m z u m Schluß des Tref­
fens m i t D o n n e r u n d B l i t z . A u f e i n ­
m a l w a r e n d ie dünengelben Schir ­
m e m i t d e m O s t p r e u ß e n e m b l e m 
gefragt, d i e es b e i m Ver t r i eb des 
Ostpreußenblattes i n der H a l l e 2 gab. 
D i e bereits v e r p a c k t e n S c h i r m e 
mußten hervorgehol t w e r d e n , u n d 
so konnte d o c h n o c h mancher Gast 
t rocken Bus oder B a h n erreichen. 
A l l e s g i n g a n d i e s e m Stand w e g 
w i e w a r m e S e m m e l n : L u f t b a l l o n s , 
Plastiktüten - m a n c h e n a h m e n sie 

E i n A u f 
u n d A b , 

e i n K o m m e n 
u n d G e h e n : 

Die 
Rolltreppen 

standen nicht 
still 

gle i ch bündelweise m i t - u n d v o r 
a l l e m Kuge lschre iber , v o n d e n e n 
k e i n e inz iger m e h r übrigbl ieb . D i e 
großen Packen m i t Fre iexemplaren 
des Ostpreußenblattes mußten i m ­
mer w i e d e r nachgelegt w e r d e n , bis 
es fast keine Z e i t u n g m e h r gab. Be­

sonders gefragt w a r d i e kürzlich 
erschienene Folge 13 z u m 50jähri-
gen Bestehen der Z e i t u n g , sie w a r 
b a l d restlos vergr i f fen . Verständ­
l i c h , daß s i ch v o r a l l e m d i e T e i l n e h ­
mer, d i e Das Ostpreußenblatt n o c h 
nicht kannten, für die Geschichte 

unserer Z e i t u n g interessierten. 
W o l l e n hoffen, daß es nicht n u r e in 
kurzes Interesse w a r , d e n n w i r alle 
freuen uns über jeden neuen Leser, 
der u n s e r m Ostpreußenblatt z u m 
wei teren G e d e i h e n verhi l f t . So, das 
w i r d nicht die letzte Nachlese sein. 

V i e l e Ereignisse, d ie s ich i n u n d aus 
d e n L e i p z i g e r Tagen ergaben, w e r ­
d e n uns a u c h w e i t e r h i n beschäfti­
gen. D e n n solch e in großes Ost­
preußentreffen schlägt W e l l e n , 
u n d die vers ickern nicht bei uns i m 
Sande. 

W o m a n s ingt , 
da laß d i c h n i e d e r : 
Vertraute Heimatmelodien 
erfreuten Herz und Ohr 
der Hörer 

O s t p r e u ß e n ist m e h r als n u r e i n W o r t : 
Großkundgebung 

Beeindruckende Beteiligung bei der 

W o h l g e m u t trotz s o m m e r l i c h e r H i t z e : Wanderung zu den Hallen In guten H ä n d e n : Bestens betreut wurden die BesucheramVertricbsstanddes Ostpreußenblatts 
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Immer gut geschenkt 
Für jeden Anlaß geeignet 

Bachtin / Doliesen 
Vergessene Kultur -
K i r c h e n in N o r d -
Ostpreußen 
Eine v o l l s t ä n d i g e 
Bilddokumentation 
der Kirchenbauten 
im nördlichen Ost­
preußen und der Ver­
gleich mit den histo­
rischen Abbildungen 
geben einen Über­
blick über deren ein­
stige Schönheit und 
den Grad der heuti­
gen Zerstörung. 
264 S.. zahlr. Abb. 
D M 34,80 
Best-Nr. H2-41 

D e h i o - H a n d b u c h 
der K u n s t d e n k m ä -
ler West- und Ost­
preußen 
Ein beschreibendes 
Verzeichnis aller 
ortsfesten Kunst­
denkmäler (Kirchen. 
Burgen, bedeutende 
Wohnhäuser. Stadt­
anlagen u.v.m.). Mit 
aktuellen Angaben 
über den Grad der 
Zerstörung. 
736 Seiten, zahlrei­
che Pläne und 
Grundrisse, geb. 
D M 68,00 
Best-Nr. D2-I 

Reiseführer Ostpreußen 

K u r i s c h e ™ 
N e h r u n g ( ) s , p n M , n j S ( . i u l s 

fogebuch 
*n!jM-n fwi«'>jK'r.' 

Henning Sietz 
Kurische Nehrung 
Der Reiseführer bietet 
geschichtliche Erklä­
rungen. V o r s c h l ä g e 
für Wanderungen. Be-
schreibungen aller 
Ortschaften und Se­
henswürdigkeiten, ein 
Verzeichnis wichtiger 
Anschriften, ein zwei­
sprachiges Register 
der Ortsnamen. 
Regionalkarten sowie 
viele Farbfotos. 
217 Seiten, brosch. 
D M 26.80 
Best.-Nr. L2-2 

t imIand und 
Maturen 

Hans Graf von 
Lehndorff 
O s t p r e u ß i s c h e s T a ­
gebuch 
Aufzeichnungen eines 
Arztes aus den Jahren 
1945-1947 
Graf von Lehndorff 
leitete Anfang 1945 
ein Lazarett in Kö­
nigsberg. Er erlebte 
die Einnahme der 
Stadt durch die Rus­
sen. Ein erschüttern­
des Dokument. 
289 Seiten. Tb. 
D M 16.90 
Best-Nr. D3-2 

Ostpreuftsches 

Hausbuch 

Jan Baldowski 
R e i s e f ü h r e r 
Ermland und Masu-
ren 
Ein wertvoller Be­
gleiter durch die 
Landschaft mit vielen 
V o r s c h l ä g e n für 
Besichtigungstouren 
zu Wasser und zu 
Lande. Karten, A n ­
schriften. Ortsbe­
schreibungen. 
293 S. viele Farbf.. 
D M 29.80 
Best.-Nr. L2-5 

Wut i Kwbwm 

O s t p r e u ß i s c h e s 
Hausbuch 
Ost- und West­
preußen. Dan/ig. das 
Memelland in Sagen 
und Geschichten. Er­
innerungen und Be­
richten. Briefen und 
Gedichten. 492 Seiten, 
zahlr. Abb.. geb. 
D M 29.80 
Best.-Nr. H2-39 

Auf den Spuren 
Orr 

Trakehner 

m 

Reiseführer Königs­
berg und Umgehung 
von Juri Iwanow 
242 Seiten, viele 
Farbfotos. Karten, 
wichtige Anschriften 
u.v.m. 
D M 29.80 
Best.-Nr. L2-3 

Felizitas Tank 
Auf den Spuren der 
Trakehner 
Pferde. G e s t ü t e . 
Züchter 
Die Flucht aus Ost­
preußen überlebte nur 
ein Bruchteil der Tra­
kehner. dieser edel­
sten Rasse deutscher 
Warm-blutpferde. Be­
richtet wird vom Neu-
beginn nach dem 
Krieg. Gestüte. Züch­
ter und wundervolle 
Pferde, die das Erbe 
der Trakehner fortfüh­
ren, werden in Wort 
und zahlreichen Bil­
dern vorgestellt. 
144 Seiten, geb. 
D M 49.80 
Best.-Nr. H2-42 

Preußischer M e d i e n d i e n s t 
Preiswerte Bildbände 

WESTPREUSSEN 

G . Hermanowski 
Ostpreußen - Land 
des 
Bernsteins 
Wunderschöner Bild­
band, 144 farbige 
Großfotos, 54 Zeich­
nungen. 41 Wappen, 
3 Karten, 
216 Seiten 
früherer Ladenpreis: 
DM68.00 
jetzt nur: 
D M 24,80 
Best-Nr. Sl-5 

Naujok/Hermanowski 
Ostpreußen 
Unvergessene 
Heimat 
Herrlicher Bildband 
264 Seiten. 216 sw-
Abbildungen (histori­
sche Großfotos ) , 16 
alte Stiche, 2 Wappen, 
2 Karten 
früherer Ladenpreis 
D M 49.80, 
jetzt nur D M 19,80 
Best.-Nr. Sl-4 

Harald Koht: 
Westpreussen 
Land an der unteren 
Weichsel 
Sehr schön gestalteter 
Bildband mit 96 far­
bigen Großfotos und 
59 Zeichnungen. Aus-
führl icher Textteil. 
168 S. 
früher: D M 49,80 
jetztnunDM 19,80 
Best.-Nr. S1-3 

Es ist wieder Fahnenzeit 
alle Fahnen im Format 90 x 150 cm 

Länderf lagge Ostpreußen 
D M 28.00 Best.-Nr. B2-23 

Königreich Preußen 
(1806-1871) 
D M 28,00 Best.-Nr. B2-39 

Schwarz-rot-gold 
mit Bundesadler 
D M 28.00 Best.-Nr. B2-42 

Flagge Ostpreußen mit Elch­
schaufel-Wappen 
D M 28,00 Best.-Nr. B2-24 

Deutsches Kaiserreich 
(1871 - 1918) 
schwarz-weiß-rot 
D M 28,00 Best.-Nr. B2-40 

Deutsche Frauen vor sowjetischen Militärtribunalen 

Annerose Matz-Domith 
Die Spur der Roten Sphinx 
Verschwunden, verloren, vom Schweigen 
verschluckt, so gingen unzählige deutsche 
Frauen und Mädchen durch die Hölle sowje­
tischer Folterkeller, die in Mitteldeutschland 
nach 1945 errichtet wurden. 
Die Autorin, selbst 12 Jahre inhaftiert, schil­
dert auf ergreifende Weise ein fast vergesse­
nes Kapitel deutscher Leidensgeschichte. 
528 S.. zahlr. Fotos und Dokumente 
D M 48,00 Best.-Nr. B2-65 

lebendige Zeitgeschichte 

E w e r t / P o l l m a n n / 
Müller 
Frauen in Königs­
berg 1945 - 1948 
Die Aufzeichnungen 
von drei Frauen aus 
K ö n i g s b e r g und 
Umgebung. Furcht­
bares haben sie er­
lebt, körperliche und 
seelische Schäden 
erlitten. Ihre Berich­
te erhellen eine Zeit, 
die noch im dunkeln 
liegt 
182 S.. brosch. 
D M 16.80 
Best.-Nr. K2-24 

mmm 

' f l B J f l i l T W 

s ü ü 
Erich von Manstein 
Verlorene Siege 
Die Erinnerungen des 
G e n e r a l f e l d m a r -
schalls 1939-1944 ge­
hören zu den am mei­
sten beachteten Wer­
ken zur Geschichte 
des Zweiten Weltkrie­
ges. 
668 Seiten, geb. SU 
D M 58.00 
Best.-Nr. B5-6 

Karl Dönitz 
Z e h n J a h r e u n d 
zwanzig Tage 
Erinnerungen 1935 -
1945 
Großadmiral Dönitz 
leitete als Oberbe­
fehlshaber der Kriegs­
marine den gesamten 
Seekrieg auf deutscher 
Seite. 
512 S.. zahlr. Fotos 
D M 58.00 
Best.-Nr. B5-3 

Ostpreußische Literaturgeschichte 

«FlMU'VI- '•»••V 
Helmut Motekat 
Ostpreußische Literaturgeschichte mit 
Danzig und Westpreußen 
Der Verfasser entwirft ein Gesamtbid der 
in 7(X) Jahren deutscher Geschichte ent­
standenen ostpreußischen Literatur. Zu­
gleich behandelt dieses Werk die gesam­
te Bildungsgeschichte des Landes wie 
seine Musik. Kultur und Theatergeschich­
te, die religiösen Strömungen, sowie das 

itwmii'WifiiiM rmrumMTl Verhältnis m ^ e n Nachbarländern und -
H literaturen. 

7 / Ä r a j Ä f ' " j Zahlreiche Abbildungen veranschauli 
^Ll^^j 1 chen Kultur. Kunst und Lebensformen 

I dieses Landes. Dieses Buch gehört in 
jeden Bücherschrank eines Ost- und 

Westpreußen und erinnert an jenen Teil unserer nationalen Identi­
tät, der verloren zu gehen droht. 
456 Seiten, zahlr. Abbildungen 
Best.-Nr. Sl0-1 (früher D M 68.00) jetzt nur D M 3 9 , 8 0 

Vertreibung und 
V e r t r e i b u n g s-
verbrechen 
1945-48 
Dokumentation des 
Bundesarchivs über 
Vertrcibungs verbre­
chen an Deutschen. 
Erst 1982 von der 
B u n d e s r e g i e r u n g 
freigegeben. Zahlrei­
che erschütternde Er­
lebnisberichte stehen 
beispielhaft für das 
Schicksal von Millio­
nen. 
365 S.. broschiert 
D M 24.80 
Best.-Nr. K2-22 

toiObtir 

Die J u n k e r - Neuauflage 
Jahrhunderten des 
Bauerntums und 
Adels im deutschen 
Osten. Görlitz wider­
legt eindrucksvoll die 
polnischen Behaup­
tungen, daß der deut­
sche Osten uraltes 
slawisches Kultur­
land sei. 
468 Textseiten. 42 
Bildseiten, geb. 
D M 38.00 
Best.-Nr. S8-1 

Walter Görlitz 
Die Junker 
Adel und Bauer im 
deutschen Osten 
Eine geschichtliche 
Bilanz von sieben 

Eine wertvolle Buchneuerscheinung 
Bestandsaufnahme 
aller wesentlichen 
G e b ä u d e K ö n i g s ­
bergs vorgenommen. 
Er zeigt, daß sich vor 
allem in den westli­
chen Vororten das alte 
deutsche Stadtbild 
zum Teil erstaunlich 
gut erhalten hat. 
L58Zeichnungen und 
Ansichten. 235 Foto­
grafien. 256 S. 
D M 69,00 
Best.-Nr. H2-51 

Baidur Köster 
Königsberg 
A r c h i t e k t u r aus 
deutscher Zeit 
Der Autor hat injah-
relanger Arbeit eine 

Videof i lm über M a s u r e n 

Masuifti 
Eine Reise durch 
das heutige Masu­
ren, das "Land der 
Tausend Seen" 

und der endlosen 
Wälder. Der Reise­
weg führt durch 
die alte Hansestadt 
Thorn. geht über 
Osterode, A l i e n ­
stein, Heilige Lin­
de, den zerstörten 
Bunkern der ehe­
maligen Wolfs­
schanze, Lotzen, 
Rhein bis nach 
Nikolaiken. 
ca. 60 Min. Farbe 
D M 39,95 
Best.-Nr. F3-1 

Video-Neuerscheinung 

Kurischen Nehrung. 
Aber auch andere 
Gegenden im Lan­
desinneren wie das 
Nogat-Tal bei 
Marienburg sind aus 
der Perspektive des 
S e g e l f l i e g e r s zu 
sehen und wir lau­
schen den Erinnerun­
gen zahlreicher A u ­
genzeugen der dama­
ligen Zeit, 
s/w und Farbe 
Laufzeit: 100 Min. 
D M 39,95 
Bcst.-Nr. PI-72 

Ostpreußen-Flieger 
Die Suche nach den 
Wurzeln des Segel­
flugsports ist gleich­
zeitig eine Wieder­
entdeckung der gran­
diosesten Landschaft 
O s t p r e u ß e n s : der 

Video-Neuerscheinung 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 
aus den 20er und 
30er Jahren 

Laufzeit: 75 M i n . 

D M 39.95 
Best.-Nr. PI-50 

Ostpreußen wie es war 
In zum Teil nie gezeigten Filmauf­
nahmen aus den 20er und 30er Jahren 
werden Kultur und Tradition Ostpreu­
ßens wieder lebendig. Der Film zeigt 
Kurenfischer beim Bau ihrer Boote und 
beim Fischfang, die Jagd in Trakehnen, 
begleitet Bauern bei ihrer Feldarbeit und 
lädt ein zum Besuch der über 700 Jahre 
alten Stätten der deutschen Ordensrit­
ter wie der "Marienburg" an der Nogat, 
wo einst der Hochmeister das Land re­
gierte. Elche in den menschenleeren 
Weiten, die Trakehner Pferde, Königs-
berg. Elhing und vieles andere ...  

Video-Neuerscheinung 

Ostpreußen 
im Todeskampf '45 

Ostpreußen i m Todeskampf '45 
Dokumentation der Tragödie von 
Januar bis M a i 1945 
Dieser Film rollt zunächst noch einmal die 
kriegerischen Ereignisse bis Januar 1945 auf 
anhand von Aufnahmen, die wir im ersten 
Teil unserer Filmreihe über die Tragödie 
Ostpreußen, »Ostpreußen im Inferno '44/ 
'45« , noch nicht gezeigt haben. A b Mitte 
Januar überstürzten sich dann die Ereignis­
se. Schwerpunkte dieses Films sind die 
Flucht der Landbevölkerung - insbesonde­
re wo sie mißlang -. die Rettung über die 
Ostsee und die Gustloff-Katastrophe, die 
Aufreibung der 4. Armee im Heiligenbeiler 
Kessel, der Kampf um die Festung Königs 
berg und deren Kapitulation am 9. April , die 
R ü c k z u g s g e f e c h t e vom Samland in die 
Weichselniederung bis zur letzten A b -
landung vom Hafen Heia am 8. Mai 1945 
und immer wieder das W ü t e n der 
Rotarmisten in den eroberten Gebieten, ins 
besondere in Königsberg, wo nach der Ka­
pitulation das Grauen erst richtig begann. 
Laufzeit: 122 Minuten 
Preis: 49,95 D M 
Best.-Nr. Pl -73 

Video-Neuerscheinung 

Ostpreußen i m 
Inferno 44/45 
Dokumentation der 
Tragödie 
von Juni 1944 bis 
Januar 1945 
s/w und in Farbe 
Laufzeit:ca.83 M i n . 
D M 39,95 
Best.-Nr. PI-71 

Dieser erst Teil der auf drei eigenständige 
Teile angelegten Filmreihe über die ostpreu­
ßische Tragödie rekonstruiert die Monate 
vom Einbruch der deutschen Ostfront 1944 
bis zur sowjetischen Januaroffensive 1945. 
Schwerpunkte sind die Zerstörung Königs­
bergs in den zwei Bombenangriffen Ende 
August 1944. sodann die Oktoberoffensive, 
in der die Sowjets zum ersten Mal die deut­
sche Grenze überschritten aber noch einmal 
gestoppt werden konnten < Stichwort 
Nemmersdorf <, und s c h l i e ß l i c h die 
Wintertrecks. Anhand von teilweise noch 
nie gezeigtem Filmmaterial aus sowjeti­
schen Beständen, historischen deutschen 
Aufnahmen, Filmaufnahmen von heute so­
wie zahlreichen Interviews mit Augenzeu­
gen wird der dramatische Untergang der in 
700 Jahren gewachsenen ostpreußischen 
Kulturlandschaft nachgezeichnet. 

D e r ostpreußi­
sche E l c h 

Ostpreußi­
scher E l c h 
Bronzierte Replik 
auf Marmorsockel 
Der Elch weckt wie 
kein anderes Tier 
Erinnerungen an die 
Heimat Ostpreußen. 

Höhe 27 cm 
D M 298,00 
Best.-Nr. H3-I 

Höhe 21 cm (ohne 
Marmorsockel) 
D M 229,00 
Best.-Nr. H3-2 

Tonträger 

O s t p r e u ß e n -
Es war ein Land 
Agnes Miegel liest 
aus ihren Gedichten 
Zwischenmusik: u.a. 
Das Ostpreu­
ßenlied, De Oade-
boar, A n k e van 
Taraw. G e l ä u t der 
Si lberglocken des 
Königsberger Doms 
C D D M 29.80 
Best.-Nr. B2-637 
M C D M 19,80 
Best.-Nr. B2-645 

Der Heimat Mutter­
laut 
Wil ly Rosenau singt 
Volkslieder und spricht 
heitere mundartliche 
Gedichte aus Ostpreu­
ßen. 1 C D 
D M 29.80 
Best.-Nr. R4-2 

Geliebte Heimat Ost­
preußen 
Heimatreise in Wort 
und Lied 
von Willy Rosenau 
1 M C D M 19.80 
Best.-Nr. R4-I 

Heimatkar te 

1SHM 
|ffrrtf 

H e i m a t k a r t e Ost­
preußen 
G r o ß f o r m a t : 153 x 
78.5 cm 
F ü n f f a r b i g e r Kunst­
druck, mit 85 Stadt­
wappen und einem far­
bigen Plan der Städte 
Königsberg und Dan­
zig 
D M 19.80 
Best.-Nr. S9-1 

Ihr persönlicher Bestellschein 
Das Ostpreußenblatt - Preußischer Mediendienst -

Parkallee 84/86. 20.144 Hamburg oder per Fax an: 040 41400851 
(Telefonische Aufträgt können na hl hoarhcilel werden I 

Ich bestelle hiermit zur baldigen Lieferung 

Menge Bestellnummer Ti td Preis 

_. — .,.. . ,„,,„„.„.,, , . , , , , , .„. umciuiig. uiirgi uei ocsieiiwen unier isu um und oci Lieferung 
in das postalische Ausland werden die Versandkosten in Rechnung gestellt. Auslandslieferungen nur gegen Vor­
auskasse' Bei Bestellwerten unter 50 D M müssen wir leider eine Bearbeitungspauschale von 5 D M berechnen. 
Videohlmc. C D und M C sind vom Umtausch ausgeschlossen.  
Vorname: Name: 

Straße. Haus-Nr. 

PLZ. Ort: 

Ort. Datum: 
Tel.. : 

Unterschrift:- O B 26/2000 
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Landsmannschaftliche Arbeit 

Fortsetzung von Seite 15 

neuen Messehallen in Leipzig vorbe­
halten. A b Montag standen dann die 
Stadt und eine Fahrt durch die Dübe­
ner Heide nach Wörlitz auf dem Pro­
gramm. „Mein Leipzig lob ich mir" , 
sagte schon Johann Wolfgang von Goe­
the. A u c h die Bonner Ostpreußen wa­
ren des Lobes vol l . Eine große Stadt­
rundfahrt und ein Rundgang durch die 
Altstadt vermittelten einen Überblick 
über die Größe der Stadt und die nach 
der Wende erbrachten Aufbauleistun-
gen. Sehr beeindruckend war der 
Hauptbahnhof mit 144 Geschäften in 
den zwei neuen Untergeschossen. Ty­
pisch für Leipzig sind die Handelshöfe 
und die Geschäftspassagen. In der so­
genannten Mädler-Passage ist 
„Auerbach's Kel ler" zu finden, wo 
man in mephistophelischer Atmo­
sphäre gut essen und trinken kann. 
Allerdings werden von Mephisto keine 
Löcher mehr in die Tische gezaubert, 
aus denen dann der Wein fließt. Erin­
nerungen an die Friedensgebete und 
die Montagsdemonstrationen vor der 
Wende wurden wach, als man an der 
Nikolaikirche stand. Die Thomaskir­
che, an der Johann Sebastian Bach von 
1723 bis 1750 Kantor war, hatte am 11. 
Juni 2000 nach der Restaurierung ihre 
Einweihung. Die neue Bachorgel er­
hielt die Weihe. Einige Mitreisende 
haben an der Feier teilgenommen. Im 
neuen Gewandhaus und in der Oper 
fanden sehr gute und informative Füh­
rungen statt. Die Gruppe machte auch 
dem „Grünen L o r d von Wörlitz", 
Franz von Anhalt Dessau (1740 bis 
1817), in seinem „Park voller Weltwun­
der" einen Besuch. Es war ein geruhsa­
mer und schöner Tag mit einer Kahn­
fahrt auf dem Wörlitz-See, der Besich­

tigung des Wörlitzer Schlosses und 
Spaziergängen in der herrlichen Park­
anlage. Leider vergingen die Tage mit 
den vielfältigen Eindrücken zu schnell. 
A m Mittwoch ging es wieder zurück 
nach Bonn. Die Fahrt zum Deutsch­
landtreffen nach Leipzig mit dem Jah­
resausflug zu kombinieren, war ein 
voller Erfolg, wofür dem Vorsitzenden 
Manfred Ruhnau mit aufrichtigen 
Worten gedankt wurde. 

Herford - Dienstag, 11. Juli, 15 Uhr, 
Sommertreff der Frauengruppe im 
Tierpark Waldfrieden. - Die Frauen­
gruppe traf sich im Hotel Stadt Berlin. 
Nach der Begrüßung durch die Leite­
rin Ursel Andres begann der gemütli­
che Nachmittag mit dem Kaffeetrin­
ken. Anschließend berichtete Frau 
Deppermann ausführlich über ihre er­
ste Ostpreußenreise. Es folgten zwei 
Geschichten: eine zum Vatertag, vor­
getragen von Ursel Andres, sowie Ruth 
Geedes „Blaubeergeschichte", von 
Inge Abel verlesen. Schließlich blieb 
noch genügend Zeit zum gemeinsa­
men Singen von Liedern. 

Köln - Dienstag, 4. Juli, 14 Uhr, Tref­
fen der Frauengruppe im Kolping-
haus, St.-Apern-Straße. Außer Rück­
blicken auf das Ostpreußentreffen in 
Leipzig w i r d Frau Adams zu den The­
men „Befreier und Befreite" und „Ver­
gewaltigungen geächtet - 50 Jahre 
Schweigen sind zuviel - Kriegsopfer­
rente für Betroffene" sprechen. - Im 
August findet kein Treffen statt. Die 
nächste Zusammenkunft der Frauen­
gruppe ist daher am 5. September im 
Kolpinghaus. 

Münster- Die Gruppe startete mit 
ihrer Vorsitzenden Gisela Standow 
und der Organisatorin der Fahrt, Brun-
hild Roschanski, von Münster aus mit 

H a b e n i h r e R e i s e nach L e i p z i g k e i n e s w e g s bereut : Die Mitglieder der 
Gruppe Münster Foto privat 

dem vollbesetzten Bus in Richtung 
Leipzig zum Deutschlandtreffen der 
Ostpreußen. Z u den Reisenden gehör­
ten auch sechs Mitglieder des Deut­
schen Vereins aus Allenstein. Das Tref­
fen war ein großes Erlebnis. Jeweils vie­
le hunderte Gläubige fanden sich zu 
den Gottesdiensten der verschiedenen 
Konfessionen ein. Wichtige Veranstal­
tungen waren die Eröffnung und die 
Großkundgebung am Pfingstsonntag. 
Stätten der Begegnung innerhalb der 
Heimatkreise waren die riesigen H a l ­
len, in denen man nicht nur Freunden 
und Bekannten von früher begegnen 
konnte, sondern auch vielen Angebo­
ten an Büchern, Erinnerungsstücken, 
Wappen, Handarbeiten und vor allem 
Bernstein, dem Gold der Ostpreußen. 
Es waren neben den politischen Reden 
auch vertraute Marschklänge sowie 
die Fahnen der Ostgebiete und der an­
deren Bundesländer, die die Menschen 

interessierten. Viele wünschten sich, in 
drei Jahren beim nächsten Treffen wie­
der dabei sein zu können. 

Neuss - Die Gruppe beteiligte sich 
am Deutschlandtreffen der Ostpreu­
ßen in Leipzig. Vorsitzender Kurt 
Z w i k l a und seine Frau sowie die Fami­
lie Oehme aus Dresden reisten schon 
einige Tage zuvor nach Leipzig, um, 
wie schon früher in Düsseldorf, in den 
Messehallen alles für den großen A n ­
sturm vorzubereiten. Trotz der neuen 
Umgebung gingen die Vorbereitungen 
dank Unterstützung seitens der Messe­
leitung zügig voran. Der Bus mit den 50 
Personen aus Neuss, darunter zehn 
Paare der Neusser Kulturgruppe, traf 
am Freitag im schön gelegenen Wald­
hotel der Dübener Heide ein, wo man 
sich von Beginn an wohlfühlte. Vor 
dem Besuch des Deutschlandtreffens 
stand noch eine Stadtrundfahrt durch 
Leipzig auf dem Programm. Alle wa­

ren begeistert von den Sehenswürdig­
keiten. In den Messehallen wurde im 
Anschluß das gesamte Angebot ge­
nutzt. Ein ganz besonderer Tag war für 
die Neusser Gruppe der Sonntag. Die 
Kulturgruppe unter der Leitung von 
Ursula Scnirnkat erschien zur Groß­
kundgebung in ihren Trachten und 
durfte in der zweiten Reihe Platz neh­
men. Als sich die Damen und Herren 
für ein Erinnerungsfoto vorne aufstell­
ten, wurden sie von der Musikkapelle 
mit einem flotten Marsch begrüßt und 
ermutigt, eine Polonäse vorzuführen; 
ein willkommenes Motiv für die zahl­
reich anwesenden Fotografen und Re­
porter. Auch das Publikum zeigte sich 
begeistert von dieser gelungenen Ein­
stimmung zur Großkundgebung und 
forderte wiederholt eine Zugabe. Eine 
besondere Überraschung gab es tags 
darauf, als im „Leipziger Volksblatt" 
ein Foto vom Auftritt erschien. Die 
Gruppe bedankt sich bei allen Verant­
wortlichen, die zu dem großartigen 
Treffen beigetragen haben, nicht zu­
letzt auch bei Frau Dietz und Herrn 
Bauer von der Messeleitung. 

Remscheid - Sonnabend, 8. Juli, 
14.30 Uhr, Jahreshauptversammlung 
unter Mitwirkung des Ostpreußen­
chors im Haus des Handwerks, H i n -
denburgstraße 60. Anschließend ge­
mütliches Beisammensein. - Die Ost­
preußentreffen finden im allgemeinen 
jeden dritten Donnerstag im Monat um 
18 Uhr im Haus des Handwerks statt. 
Im Juli fallen sie jedoch aus. Die Mit ­
glieder treffen sich danach wieder in 
alter Frische am Donnerstag, 17. A u ­
gust. - Die Frauengruppe trifft sich je­
den zweiten Montag im Monat um 
14.30 Uhr im Naturfreundehaus, Föh­
renstraße 3 (mit geselligem Kaffeetrin­
ken). - Jeden Mittwoch probt der Ost­
preußenchor um 20 Uhr im Gemeinde­
haus der evangelischen Johannes-Kir­
chengemeinde. Z u allen Veranstaltun­
gen sind Landsleute und Freunde herz­
lich eingeladen. 

r Kleinbusreisen n 
I n d i v i d u e l l 

n a c h O s t p r e u ß e n 
u n d B a l t i k u m 

K l e i n b u s mit Klimaanlage, 
Panoramascheiben . . . 

* R e i s e b ü r o u n d Organisator 
f ü r Osteuropareisen 
I n d i v i d u a l t o u r i s t i k u n d 
G r u p p e n mit Bus, Schiff , 
Bahn 

* Organisat ion von Program­
m e n vor Ort 

* V i s a u n d Hote lbuchungen 

* Sie sagen uns Ihr Wunsch­
ziel 
* W i r organisieren die Reise 

Weihnachten u n d Silvester-
Reisen 2000 

Rufen Sie an oder schreiben -
wir informieren Sie 
Reiseservice Andreas Groß 

Kneeser Straße 1,19205 Roggendorf 
Telefon/Fax 03 88 76/2 02 19 

Funk 01 72/4 11 19 40 

Königsberg Masuren 
Danzig • Kurische Nehrung 

l^DNV-Tours Tel.07154/131830 J 

Freundl . A u f n a h m e u. gute Küche 
erwarten Sie in uns. zentral geleg. 
Haus. Mod. Zi. , m. Du. u. WC, 
Hauseigene Parkplätze. Haus 
Dunger, Roonstraße 33,32105 Bad 
Salzuflen, Tel.: 0 52 22/1 07 72. 

25938 W y k auf F ö h r , Erholung wäh­
rend des ganzen Jahres! Ruhige 
Ferienwohnungen dicht am Meer, 
direkt am Wald. Prinzen, Birken­
weg 1, Tel. 0 46 81 / 27 95 ab 18 
Uhr. 

Malente Holsteinische Schweiz 

H o t e l D i a n a 
Alle Zi. D U / W C , Balkon, Terrasse, 
Kabel-TV, reichhaltiges Frühstück. 
Familie Schmeer • Tel. 04523/34 74 
Fax: -988721 • www.hotel-diana.de 

„ P e n s i o n H u b e r t u s " 

Nähe Sensburg - neu nach 
westlichem Standard gebaut -

alle Zimmer mit 
DU/WC, Telefon, TV, Radio; 

Sauna im Haus; sehr persönliche 
deutschsprachige Betreuung 

gerne kostenlose Information: 
0 41 32/80 86 • Fax: 80 66 

G r ö m i t z / O s t s e e , Haus Danzig, Zi. 
m. Super-Frühst. Telefon 0 45 62/ 
66 07 oder 01 73/9 33 90 75 

Das Richtige für Sie: Kur, Urlaub 
oder orig* Schrotkur im Haus 
Renate, Moltkestraße 2, 32105 
Bad Salzuflen, Telefon: 0 52 22/ 
14 73, Z i . m. Tel., Du., WC. In der 
Vor- und Nachsais. Reisen zu 
günstigsten Preisen. 

Täglich 

Nordostpreußen 
Litauen - Memelland 

GUS-Gebiet - Königsberg - Tilsit 

Ihre Traumziele 
die Kurische Nehrung + Lettland 

Flugreisen: ab Frankfurt - Hannover - Berlin - Köln -
Düsseldorf - Stuttgart - München jeden Samstag 

nach Polangen/Memel oder Kaunas 
täglich ab Köln oder Hamburg - Polangen - Kaunas 

Schiffsreisen: ab Kiel oder Rügen nach Memel 

Flug- und Schiffsreisen als Gruppenreisen 

Verlosung: ROGEBU 
D e u t s c h - L i t a u i s c h - R u s s i s c h e - T o u r i s t i k 

21335 Lüneburg • Bei der Ratsmühle 3 
Tel. 0 41 31/4 32 61 + Fax 0 58 51/71 20 

Bürozeiten: 10.00-12.00 Uhr /16.00-18.00 Uhr 
Tel. 0 58 51/2 21 (auch ab 20.00-22.00 Uhr) 

Urlaub/Reisen 

REISE-SERVICE bUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen Ihr ^^Qgtrei^rt 

r 

R e i s e n i n d e n O s t e n 

2 0 0 0 
Unseren Sonderkatalog, der auch Reisen nach Pommern, West- und 
Ostpreußen, Danzig, Königsberg, Nidden, Memelland, Baltikum, 
St. Petersburg, Masuren und Schlesien können Sie kostenlos bei uns 
anfordern. 

Vergleichen Sie unser Preis-Leistungs- Verhältnis. Es lohnt sich! 

Reisen ab 30 Personen 
für geschlossene Gruppen, Vereine, Landsmannschaften, Orts-, 

Kirchen- und Kreisgemeinschaften etc. werden nach Ihren Wünschen 
organisiert. Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne. 

Alte Celler Heerstraße 2, 31637 Rodewald 
Telefon 0 50 74/92 49 10, Fax 0 50 74/92 49 12 

Pension Graf, Allenstein 
ruhig - komfortabel - preiswert . 

Taxi- u. Kleinbus-Service - Ferienhäuser 
1 TelJFax (00 48 89) 5 27 08 88 1 

I Selbstverständlich sprechen wir deutsch! 

Berlin-Besucher 
App. f. 2 Personen, bestens 

ausgestattet. Mit Terrasse, eben­
erdig, gute Verkehrsanbind. 

(Heiligensee) Tel. 0 30/4 31 41 50 

INDIVWIALRKISEN INS M E M E L L A N D , 

OSTPREI'SSEN, B A L T I K U M , GANZJÄHRIG 

MIT KLEINBUSSEN. INFOS UNTER 

0 30/4 23 21 99 

Bad Lauterberg i m Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns. Gut eingerichte­
te Ferienwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im HAUS ZUR LINDE, Farn. Hans-G. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/50 12, Fax 0 55 24/50 12 

Phantast ische A u s s i c h t e n 

Ihre A n z e i g e i m 
Ostpreußenbhtt 

Tel.: 040/41 40 08-41 
Fax: 040/41 40 08-51 

anzeigen@ostpreussenblatt.de 

Herrlich gelegenes Ferienappartement für 
2 Personen, in Steibis bei Oberstaufen im 
Oberallgäu zu \>erm. Preis: 50,- D M pro Tag. 
Tel.: 0 83 23/5 17 48 

• B A L T I K U M 
• Farbkatalog, Reisetipps, Fähren 

• Estland-Lettland-Litauen 
Königsberg St.Petersburg 
www.schniederre isen .de 

• Fax 040/38 89 6S • Tel. 040/380 20 6() 

Mayer's Kultur- und Bildungsreisen 
Bernsteinstraße 78. 84032 Altdorf/Landshut 

Tel. 08 71/93 50 30. Fax: 93 50 20 

Gumbinnen - Hotel Kaiserhof 
wie auch Königsberg, Rauschen, Cranz, Nidden, Goldap u. a. « c ^ ' - -

Baltikum-Rundreise 
Rostock - Helsinki - St. Petersburg - Tallinn - Riga - Gumbinnen 

Bus-, Bahn-, Flug-, Pkw-Reisen 
Fordern sie den Reisekatalog Ostpreullen 2000 an. 

Geschäftsanzeigen 

s c h m e r z e n 
DR. BONSES PFERDE-FLUID 88 hilft! 
Es kräftigt und belebt durch einmassieren 
speziell bei Rheuma- Ischias - Hexenschuß 
Weitere Anwendungsgebiete sind ülieder-
reißen. Muskelschmerzen. Sehnenzerrungen 
und Verstauchungen 

DR BONSES PFERDE-FLUID 88 gibt es 
rezeptfrei in Ihrer Apotheke 
Alleinhersteller: Karl Minck, 24758 Rendsburg 

D e u t s c h l a n d t r e f f e n - V i d e o 
L e i p z i g , P f i n g s t e n 2000 
ca. 3 Std. D M 49 - zzgl. Versandk. 

H a r a l d M a t t e r n 
Hans-Brüggemann-Straße 6 

24937 Flensburg 
Telefon 04 61/5 12 95 

Internet: http://www.harald-mattern.de 

Lassen Sie Ihren Ideen freien Lauf 
Wir schneidern Ihre Anzeige nach Maß Hotel - Restaurant - Cafe! 

L A N D H A U S A N D E R E L B E 
in Bleckede 

Schöner Kaffeegarten - Panoramablick 
eigene Backwaren 

täglich Königsberger Fleck 
andere ostpreußische Gerichte 

auf Anfrage 

Elbstraße 5, 21354 Bleckede 
Tel.: 0 58 52 / 12 30- Fax 30 22 

Wol KUREN noch BEZAHLBAR sind... 
Bei ambulanten und Beihilfe-Kuren: Fachärzte für KARDIOLOGIE, R H E U M A ­

TOLOGIE , NATURHEILVERFAHREN für VP Im EZ oder DZ DM IIS.- p.P. und Tag 

Harz-/ Krasiauf- und rheumaösche-ortrwpa-

rjsche Erkrankungen. 

Bei privater Pauschal-Kur: 

FÜR RHEUMA: KALTEKAMMER 
MIT MINUS 110° CELSIUS 

BIOMECHANISCHE STIMULATION (BMS) 
bei Lähmungen und Schmerzen. 

Vorsorge- und Reta-Einrichtung für alle 
Kassen sowie für Privatpatienten; beihilfe­
fähig. Ein Haus der Spitzenklasse! Alle 
Zimmer mit WC/Du oder Bad, Durchwahl-
Telefon und W-KabelanschluB. 

Für DM 190,-
pro Person und Tag erhalten Sie von uns 
alle arztlich verordneten Behandlungen, 
A/zthonorar, Kurtaxe, Unterbringung und 
alle Mahlzeiten mit Getranken, Nachmittags­
kaffee, Mineralwasser und Obst fürs Zimmer. 
Wir holen Sie von Ihrer Wohnung ab! 

Fahrtkosten für 
Hin- und Rückfahrt 

zwischen 
DM 150,- und DM 350,-

pro Person. 

5ÄNÄTOOIUM _ 
k TINTE DSTtlN 

Kuraufenthalt im SANATORIUM WINTERSTEIN 
Pfaffstr.5-11 • 97686 Bad Kissingen • Tel. 09 71 / 82 70 

örffe fordern SV« unseren 
tusführtichm HausproapeM an. 

4 Heimatkarten aus unserem Verlag 

H e i m a t k a r t e 

v o n 

H e i m a t k a r t e n 

v o n 

5farbiger Kunstdruck 
mit 85 Stadtwappen, 

je einem färb. Plan von 
Königsberg und Danzig 

und deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

15.50 DM zzgl. 
Verp. u. Nachn. 

Westpreußen 
Schlesien 
Pommern 

je 5farbiger Kunstdruck 
mit Stadtwappen 

und deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 
Je 15.50 DM zzgl. 

Verp.u. Nachn. 

Vertag Schadinsky Te 
D-29221 Celle 

(051 41)92 92 22 

http://www.hotel-diana.de
mailto:anzeigen@ostpreussenblatt.de
http://www.schniederreisen.de
http://www.harald-mattern.de
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Verlag sucht Autoren 
Berlin. Der Privatverlag Frieliitg Sc Partner gib* Autoren die Mög­

lichkeil. Manuskripte als Bücher herausgeben /u lassen. Außerdem 

ist die Veröffentlichung in Anthologien und Jahrbüchern möglich. 

Interessenten erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

MMdMl I 
Rnvtntn ,k- Ivm-J 

VKRI.AC; FIIIKI.IV; & PVIITNKR 
»Der direkte Weg /um eigenen Buch« 

Hünelelcl/eile IX o • D-12247 Berlin 

Telefon: (0 30) 7 66 W 90 

Telefax: (0 30) 7 74 41 03 

Internet: http://wwu frieling.de 
1 
Frieling 

Erfolgreich werben im Cktprcuficiiblatt 

Omega Express G m b H ^feg 
Billbrookdeich 220, 22113 Hamburg 

Pakete nach O s t p r e u ß e n ! 

N ä c h s t e T e r m i n e : 

23. 7., 3. 9. 2000 

(Polen jede W o c h e ) 

T e l . : 0 40/2 50 88 30 

M i t t w o c h bis S o n n t a g 

H E I M A T W A P P E N + B U C H E R ;• 
Preislisteanfordern, Heinz Dembski,' 

Talstraße 87, 89518 Heidenheim, ; 
Telefon: 0 73 21/4 15 93 | 

I m m o b i l i e n 

8-Familienhaus, Wuppertal 
Bj. 52 (renoviert), Jahresmiete 

D M 5 0 0 0 0 -
V B D M 730 000,-. 

Telefon 0 45 63/10 28 

In Gedanken an ihr geliebtes Gerdauen entschlief unsere Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter , U r g r o ß m u t t e r , Tante und Großtante 

C h r i s t e l K o r d a c k 

verw. G l a n g 

verw. Kaprai 

* 8. M a i 1913 
in Gerdauen 

t 9. Juni 2000 
in Bassum 

In Liebe: die A n g e h ö r i g e n 

Von guten Mächten wunderbar geborgen, 
erwarten wir getrost, was kommen mag. 
Gott ist bei uns am Abend und am Morgen 
und ganz gewiß an jedem neuen Tag. 

Dietrich Bonnoeffer 

In stiller Trauer nehmen wir Abschied von unserer 
lieben Tante und G r o ß t a n t e 

L o t t e G r a w e 
*6. 10. 1911 

Osterode, O s t p r e u ß e n 
1 19. 6. 2000 
Tönisvors t 

Sie lebte im Glauben an ihren Erlöser . 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Joachim und Ilse Backhaus 

Kirchenfeld 19, 47918 Tönisvors t 

Traueranschrift: 
Familie Joachim Backhaus, Roßstraße 56, 47918 Tönisvors t 

Die Trauerfeier hat am Montag, dem 26. Juni 2000 in St. Tönis statt­
gefunden. 

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Anzeige erhalten ha­
ben, so bitten wir, diese als solche zu betrachten. 

Wir sind nur Gast auf Erden 
und wandern ohne Ruh' 
mit mancherlei Beschwerden 
der ewigen Heimat zu 

Nach einem erfüllten Leben nahm Gott der Herr 
meinen lieben Vater, Schwiegervater, unseren 
O p a , Bruder, Schwager und Onkel 

K a r l S c h l o m s k i 

geb. 8. 6.1912 gest. 12. 6. 2000 

Stablack, Kr . Pr. Eylau 

zu sich. 

In stiller Trauer 
Siegfried u n d Erna Schlomski 
Gerhard und Christine Spittler 
Nicole Schlomski 
Harald Z i e m a n n 
u n d alle Anverwandten 

Sulzburger Straße 1, 79379 Müllheim 

Die Trauerfeier war am 16. Juni 2000 

V e r s c h i e d e n e s 

Super A c h t - N 8 und 16 mm Film.luf Video 
libersp. Studio Steinberg, 0 40/6 41 37 75 

Wuppertal 
Wohnungen, 41,35 qm + 56,21 
qm, an Landsleute zu vermieten. 

Telefon 0 45 63/10 28 

Wer hat Lust, 
seinen Lebensabend in 

O s t p r e u ß e n zu verbringen? 
Dort vielleicht eine neue 

Aufgabe zu finden? 
Zuschrift unter Nr . 01687 an 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
20144 H a m b u r g 

S u c h a n z e i g e n 

Wer w i l l sich an einer 
gutgehenden Hotelanlage in 

O s t p r e u ß e n - Forsthaus -
Joint-Venture - beteiligen? 

Mindestens D M 10 000-
erforderlich. 

Weitere Einzelheiten unter 
Horst Potz, 30163 Hannover, 

H u s a r e n s t r a ß e 11, Telefon und 
Fax 05 11/69 84 60. 

Suche Informationen 
ü b e r meine ostpr. Familie. 

Großel tern : Erich & Olga H O H -
M A N N , geb. BESSEL, Domnauer 
Straße 25, K ö n i g s b e r g / P r . Vater: 
Oblt. Hans Erich H O H M A N N , 
geb. 17.1.1918, Abitur (Feb. 1937) 
Vorst. Oberrealschule, 1937-1940 
bei Artl . Beob. Abt. 1, Königs-
berg/Pr. 1940/41 Art l . Offiziers­
schule in „ J ü t e r b o g " Herbst 1941 
bis zu seinem Tode (21./22. 1. 
1945) bei Taplacken/Wehlau war 
er bei Pz. Rgt. 31 (5. Pz. Div.) A n 
der Ostfront eingesetzt. Nachr. 
erb. an Helmuth H O H M A N N , 
Balrobin Hotel, Pitlochry PII16 5 
H T Perthshire/Scotland, Email : 
balrobin@globalnet.co.uk  

Ihren (2) Geburtstag 

feiert am 1. Juli 2000 

I r m g a r d Scheel 
geb. Schepput 

aus Streulage 
Kreis Elchniederung 

jetzt Lilienweg 2a 
22359 Ahrensburg 

Es gratulieren herzlich 

Deine Schwestern 
Gerda und Grete 

H S 

Ihren Geburtstag 

feiert am 2. Juli 2000 

E d i t h Pol l i t t 
aus K ö n i g s b e r g (Pr) 

jetzt A n d r e s t r a ß e 33 
09112 Chemnitz 

Es gratulieren ganz herzlich 

Deine Ulla 
und Familie Harting 

Herzliche G l ü c k w ü n s c h e 

z u m 

( & ) 
Geburtstag! 

• U r s u l a G i e t z 
geb. Krafzik 
aus Lotzen 

jetzt T a n n e n h ä h e r s t r a ß e 31 
13505 Berlin 

Deine beiden Jungs 
Hansgeorg und Martin 

Mutt i , 

Liselot te B i e r f r e u n d 
geb. Schulz 

aus Grasmark bei Friedland 
Kreis Bartenstein, Ostpr. 

heute: 55585 N o r h e i m / N a h e 
R ö m e r f e l d 5 

Telefon 06 71/2 79 36 

feierte am 28. Juni 2000 

ihren 1. 89. J G e b u r t s t a g . 

Die Kinder mit Familien 
und alle Bekannten 

w ü n s c h e n weiterhin von Herzen 
Gesundheit , 

\^ G l ü c k u n d Zufriedenheit v 

Traurig nehmen wir Abschied von meinem lieben M a n n , unserem 
guten Vater, O p a und Bruder 

B r u n o B l a n k 

» 3 . 5. 1914 
Braunsberg/Ostpr. 

+ 2. 6. 2000 

In Liebe und Dankbarkeit 
im Namen der Familie 

Erika Blank, geb. Bigus 

K ö n i g s b e r g e r Straße 45, 23909 Ratzeburg 

G e r t r a u d S c h m i d t 
geb. Mett 

geboren am 19. September 1915 
gestorben am 14. Juni 2000 

Meine herzensgute Frau, mit der ich 62 Jahre glückl ich verheiratet 
war, unsere fürsorgl iche Mutter u n d Schwiegermutter, meine lie­
bevolle Schwester, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r ist eingeschla­
fen. 

W i r danken D i r 
Bernhard Schmidt 
M a r l i s , M a i k e , Sabine u n d H e i d r u n 
Chris t ian, Petter, Ebbe 
Regine u n d C h a r l y 
E n k e l u n d U r e n k e l 

P a r k s t r a ß e 5, 21244 Buchholz 

Die Trauerfeier hat im engsten Familienkreis stattgefunden. 

Unsere liebe Mutti , Schwiegermutter, O m i und O m a Bam 

H e l e n e L a u r u s c h k u s 
geb. M y s k a 

» 3 . 1 1 . 1 9 0 3 119. 6. 2000 

hat uns heute für immer verlassen. 

» W i r sind sehr traurig. 
Im N a m e n aller A n g e h ö r i g e n 

Ruth sttibig, geb. Lauruschkus 
M a n f r e d Lauruschkus 

H ü t t e n w e g 22 a, 38685 Astfeld 
Anstelle freundlich zugedachter Kranz- und Blumenspenden bit­
ten wir auf Wunsch unserer Mutti u m eine Spende für die Deutsche 
B l i n d e n - H ö r b ü c h e r e i . Durch diese Institution hatte sie in ihren letz­
ten Jahren viel Freude und Unterhaltung. 
Konto: Deutsche Bank Goslar N r . 290 126 201 / B L Z 268 700 32. 

Ein bis zuletzt mit bewundernswertem Lebensmut 
geführter Kampf ging verloren. 
Die Zeit - sie wird weder unsere Liebe, noch unsere 
Erinnerung auslöschen. 

F r i e d r i c h K y e k 

* 16. 8. 1907 t 23. 6. 2000 

Plohsen, Krs. Orteisburg Bochum 

In Liebe u n d Dankbarkeit haben wir Abschied 
genommen: 

K i n d e r , E n k e l 
Urenkel u n d Anverwandte 

Im Breien 10, 44894 Bochum 

Trauerhaus: Ursula Galuch , H e i n r i c h - G u s t a v - S t r a ß e 96 

Falls mir etwas zustößt 
Hilfe für Hinterbliebene 

Seit Jahren bewährte, nützliche und 
hilfreiche Broschüre im Großfor­
mat mit vielen praktischen Form­
blättern zum Eintragen aller per­
sönlichen Daten. D M 20,- frei 
Haus. Buchverlag Blotkamp, Elms­
horner Str. 30, 25421 Pinneberg, 
Telefon: 0 41 01 - 206 838 

Glaube, Hoffnung, Liebe 
leiten uns nicht nur 

im Pilgerstand; 
Ihre Kraft wird 
uns begleiten 

in das wahre Vaterland. 

Ernst Lange 
1650-1727 

D u siehst den Garten nicht mehr g r ü n e n , 
in dem D u einst so froh geschafft, 
siehst Deine Blumen nicht mehr b l ü h e n , 
weil Dir der T o d nahm alle Kraft. 
Schlaf nun in Frieden, ruhe sanft, 
und hab' für alles vielen Dank. 

G e r d a S t r e p k o w s k i 
g e b . W i e n 

* 26. 4. 1918 + 3 0 . 5 . 2 0 0 0 
G r . A s t r a u / K r s . G e r d a u e n A c h i m - B a d e n 

V o l l D a n k b a r k e i t für al le Liebe u n d Fürsorge , d i e sie u n s i n i h r e m L e b e n 
schenkte, n e h m e n w i r A b s c h i e d v o n unserer gel iebten M u t t e r u n d i m m e r u m 
uns besorgten O m a . 

In st i l ler T r a u e r 
W o l f g a n g u n d A d e l h e i d H e c k e l , geb. S t r e p k o w s k i 
M i c h a e l u n d M a r i o n 
R a i n e r u n d J u l i a S t r e p k o w s k i , geb. B a l k h a u s e n 
U l r i c h u n d L i n d a S t r e p k o w s k i , geb. W o l t e r s 
m i t C h r i s t i a n u n d K a t h a r i n a 

Badener H o l z 86, 28832 A c h i m - B a d e n 

D i e Trauerfe ier fand a m 5. Juni 2000 statt. 

http://wwu
http://frieling.de
mailto:balrobin@globalnet.co.uk
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Symbol für eine friedvolle Welt 
Ospreußisch-schlesischer Granitblock in Herne feierlich eingeweiht 

In e iner würdigen Fe iers tunde 
w u r d e i n H e r n e e i n o s t p r e u -
ßisch-schlesischer G e d e n k s t e i n 

enthüllt . D e n E i n l a d u n g e n des 
Oberbürgermeis ters W o l f g a n g 
Becker u n d der d r e i H e i m a t v e r e i n e 
Orte l sburg/Ostpreußen, Jauer/ 
Schles ien u n d Strehlen/Schles ien 
w a r e n neben d e m Stadtrat a u c h 
Vertreter der H e r n e r Behörden, 
p o l n i s c h e A b o r d n u n g e n m i t d e n 
Bürgermeistern u n d Landräten 
oder d e r e n Stel lvertretern aus O r -
te lsburg u n d Strehlen, V o r s t a n d s ­
m i t g l i e d e r des D e u t s c h e n K u l t u r ­
vereins aus O r t e i s b u r g , H e r n e r 
Bürger s o w i e h u n d e r t L a n d s l e u t e 
gefolgt . M u s i k a l i s c h u m r a h m t 
w u r d e d i e Fe iers tunde d u r c h e i n 
Bläser -Ensemble der städtischen 
M u s i k s c h u l e . In seiner A n s p r a c h e 
begrüßte Oberbürgermeis ter Bek-
ker d i e p o l n i s c h e n Gäste u n d w e r ­
tete ihre A n w e s e n h e i t als e i n Z e i ­
chen für das gute nachbarschaf t l i ­
che Verhältnis z w i s c h e n D e u t ­
schen u n d P o l e n i n d e m gemeinsa­
m e n H a u s E u r o p a , das m e h r u n d 
m e h r Gestal t a n n i m m t . E r unter­
s t r ich , d a ß der G e d e n k s t e i n aus 
schles ischem G r a n i t d i e Paten­
schaft der Stadt H e r n e z u Orte l s -
b u r g , Jauer u n d Strehlen d o k u ­
mentiert : „Ein Stein, der z u g l e i c h 
Geschichte u n d menschl iches 
Sch icksa l w i d e r s p i e g e l t u n d S y m ­
b o l se in w i l l für eine f r i e d v o l l e 
W e l t , für d i e w i r g e m e i n s a m d i e 
V e r a n t w o r t u n g tragen. Dieser 
Stein aus m a s s i v e m Strehlener 
G r a n i t w i r d d i e G e n e r a t i o n e n , d i e 
d i e Z e i t v o r 1945 erlebt haben, 
überdauern . E r w i r d a n sie e r i n ­
n e r n u n d e in Stein des Anstoßes 
se in , w a c h s a m z u sein gegen alles, 
w a s z u K r i e g u n d V e r t r e i b u n g füh­
ren k a n n . " 

Anschl ießend sprach der K r e i s -
vors i tzende der Kre isgemeinschaf t 
O r t e i s b u r g , E d e l f r i e d B a g i n s k i , i m 
N a m e n der d r e i H e i m a t v e r e i n e . 
E i n l e i t e n d d a n k t e er a l len , d i e z u m 
G e l i n g e n der A u f s t e l l u n g u n d E i n ­
w e i h u n g des G e d e n k s t e i n s beige­
tragen haben. D a z u gehören be­
sonders der H e r n e r Stadtrat m i t 
Oberbürgermeis ter Becker, der 
Bürgermeister v o n Strehlen, H e r r 
R y s z a r d H o r z a n i e c k i , der d e n über 
4 T o n n e n s c h w e r e n G r a n i t s t e i n aus 
d e n d o r t i g e n Steinbrüchen d e n 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n schenkte, so­
w i e der S t e i n b i l d h a u e r Rainer 
Z a c h a r z e w s k i aus G e l s e n k i r c h e n , 
der d e n R o h l i n g m i t einer erstklas­
s igen u n d k u n s t v o l l e n h a n d w e r k ­
l i chen A r b e i t gestaltet hat. 

I m M i t t e l p u n k t der Rede v o n 
B a g i n s k i s tand aber das G e d e n k e n 
an d ie H e i m a t i m Osten u n d a n ihre 

L e i p z i g - A m Sonntag abend (11. 
Juni) w u r d e auf d e m D e u t s c h l a n d ­
treffen i n L e i p z i g a m T i s c h der L a -
b iauer i n H a l l e 4 e i n Fotoapparat 

Be f u n d e n . D e r Besitzer m ö g e s ich 
ei G e r t r u d Hei tger , Te le fon 04 21 / 

51 06 03, m e l d e n . 

Ostpreußisches Lan­
desmuseum 

L ü n e b u r g - D a s Ostpreußische 
L a n d e s m u s e u m , Rittersträße 10, 
21335 Lüneburg, kündigt für d e n 
M o n a t Ju l i fo lgende A u s s t e l l u n g e n 
an: n o c h bis 22. O k t o b e r , Sonder­
auss te l lung „Bernsteinschätze aus 
der M a r i e n b u r g " . Diese A u s s t e l ­
l u n g erfolgt i n Z u s a m m e n a r b e i t 
mit d e m S c h l o ß m u s e u m M a r i e n ­
b u r g . N o c h bis 27. A u g u s t ist d ie 
Kab ine t tauss te l lung „Goldene G a ­
b e n " z u sehen. 

M e n s c h e n . E r erinnerte an das w e i ­
te L a n d ostwärts v o n O d e r u n d 
Neiße. E r betonte, daß m a n d i e 
S c h u l d d u r c h d ie Entfesse lung des 
Z w e i t e n Wel tkr ieges nicht l eugnen 
dürfe. D o c h daraus dürfe m a n 
nicht d i e V e r t r e i b u n g ableiten, be­
gründen u n d entschuld igen : „Es 
gibt eine Fülle v o n D o k u m e n t a t i o ­
nen u n d Berichten über d ie F lucht 
u n d V e r t r e i b u n g v o n über 12 M i l ­
l i o n e n Deutschen aus ihrer ange­
s t a m m t e n H e i m a t , aus ihren Häu­
sern, W o h n u n g e n u n d Höfen. Über 
z w e i M i l l i o n e n - meist d ie S c h w a ­
chen: F r a u e n , K i n d e r u n d Gre ise -
s i n d dabei unter z u m T e i l grauen­
haften Umständen u m s Leben ge­
k o m m e n . Diese E r i n n e r u n g w o l l e n 
w i r b e w a h r e n - u m der Gerecht ig ­
keit w i l l e n . " 

E r e rwähnte wei ter d ie S c h w i e ­
r igke i ten der A u f n a h m e dieser 
ausgemergel ten u n d entmut ig ten 
M e n s c h e n i m D e u t s c h l a n d der v ier 
Besa tzungszonen u n d d i e v o r b i l d ­
l iche Solidarität der Stadt H e r n e , 
d i e bereits 1951 d i e Patenschaft für 
Strehlen u n d 1952 für Jauer über­
n o m m e n hat. D a z u erläuterte er d ie 
A u f g a b e n einer Patenschaft. Z u m 
Schluß sagte er: „Heimat m i t ihrer 
Geborgenhe i t d u r c h K r i e g u n d G e ­
w a l t z u ver l ie ren , k a n n n u r der er­
messen, der es erl i t ten hat. Es ist e in 
e r m u t i g e n d e s Z e i c h e n , daß s ich 
das Recht auf d i e H e i m a t interna­
t ional durchsetzt . W i r H e i m a t v e r ­
triebenen l ieben unsere alte H e i ­
mat, aber w i r respektieren a u c h d ie 
Rechte u n d d i e W ü r d e der M e n ­
schen, d i e jetzt dort leben. U n d w i r 
w o l l e n nicht , daß andere M e n ­
schen je vertr ieben w e r d e n . D i e 
C h a r t a der deutschen H e i m a t v e r ­
tr iebenen, d i e i n d iesem Jahr 50 Jah­
re alt w i r d , ist unverändert ak tue l l . 
Seit v ie len Jahren arbeiten w i r a n 
Freundschaf t u n d Versöhnung m i t 
unseren p o l n i s c h e n N a c h b a r n . 
Versöhnung k a n n aber nicht d u r c h 
Verdrängung historischer Fakten 
erreicht w e r d e n , w i e d ie deutschen 
Bischöfe z u m 40. Jahrestag dieser 

C h a r t a schrieben. Versöhnung 
k a n n n u r d u r c h V e r g e b u n g w a c h ­
sen. A u f be iden Seiten gab es Täter 
u n d O p f e r . Versöhnung u n d G e ­
schichte a n n e h m e n heißt auch , d i e 
700jährige deutsche Geschichte 
Ostpreußens u n d Schlesiens mi t ­
einzuschließen u n d die Begegnung 
u n d Freundschaf t mi t d e n M e n ­
schen, d ie heute dort z u H a u s e 
s i n d , z u fördern. Seit über 10 Jahren 
können w i r ungehinder t i n unsere 
H e i m a t reisen u n d n e h m e n A n t e i l 
a n ihrer W e i t e r e n t w i c k l u n g . W e r 
hätte es v o r 10 Jahren für möglich 
gehalten, daß e i n poln ischer Bür­
germeister d e n deutschen H e i m a t ­
vertr iebenen e inen solchen G r a n i t ­
stein schenkt z u m G e d e n k e n an d i e 
alte H e i m a t ? Dies ist e in großarti­
ges Z e i c h e n der Versöhnung u n d 
der H o f f n u n g , w i e a u c h unsere 
Z u k u n f t s h o f f n u n g e n auf der E u r o ­
päischen Gemeinschaf t r u h e n , d ie 
nicht n u r Wirtschaftsgemeinschaft 
sein so l l , s o n d e r n a u c h eine Werte­
gemeinschaft für D e m o k r a t i e , H u ­
m a n i s m u s u n d Menschenrechte . " 

N a c h i h m sprach der Bürgermei­
ster v o n Strehlen e i n e i n d r u c k s v o l ­
les Grußwort : „Hätte es das größte 
D r a m a der M e n s c h h e i t des letzten 
Jahrhunderts nicht gegeben, wür­
d e n w i r heute sicher nicht hier i n 
H e r n e stehen. Ich u n d meine A l ­
tersgenossen aus P o l e n u n d 
D e u t s c h l a n d haben d e n K r i e g nicht 
erlebt. W i r kennen diesen S c h m e r z 
u n d diese Demütigung nicht , d i e 
unsere Großeltern u n d E l te rn er­
lebt haben. W i r w i s s e n nicht , w a s 
es bedeutet, sein ganzes H a b u n d 
G u t , seine T r a d i t i o n u n d seine 
T r ä u m e z u ver l ieren . Es ist eine 
große E h r e für m i c h , daß i ch heute 
h ier als Bürgermeister der Stadt 
Strehlen g e m e i n s a m m i t Ihnen a n 
der E i n w e i h u n g dieses G e d e n k ­
steins te i lnehmen k a n n . W e n n i c h 
heute d i e ehemal igen Strehlener 
beschreiben sollte, w ü r d e i c h sa­
gen: M e n s c h e n , d i e e n t w u r z e l t 
w u r d e n . M e n s c h e n , denen ihr vä­
terliches Erbe g e n o m m e n w u r d e . 

Z e i c h e n der H o f f n u n g : E. Baginski, B. Gräsner (Strehlen) und H. Zuchowski 
(Orteisburg) bei der feierlichen Eimueihung des Steines (v. I.) Foto privat 

M e n s c h e n , deren V o r f a h r e n i n O r ­
ten, d ie heute nicht m e h r e rkenn­
bar s i n d , beerdigt w u r d e n . M ö g e 
die Freundschaft z w i s c h e n d e n 
ehemal igen u n d jetzigen E i n w o h ­
nern v o n Strehlen so stark w e r d e n , 
w i e der G r a n i t , auf d e m v o r über 
700 Jahren unsere H e i m a t s t a d t ent­
s tanden is t . " 

D a n a c h w u r d e der bis d a h i n ver­
kleidete G e d e n k s t e i n feierl ich ent­
hüllt. D i e anschl ießende Toteneh­
r u n g m i t Gebet w u r d e v o n z w e i 
Ge is t l i chen gesprochen. Es folgte 
e in E m p f a n g i n d e n H e i m a t s t u b e n . 
Bei Karfee u n d K u c h e n u n d ande­
ren Getränken bot s ich d ie Gele ­
genheit z u m G e d a n k e n a u s t a u s c h 
u n d z u m Besichtigen der l i ebevol l 
gesammelten Exponate , u n d auch 
die p o l n i s c h e n A b o r d n u n g e n w a ­
ren v o n deren Fülle u n d Qualität 
s icht l i ch bee indruckt . M a n saß 
n o c h bis i n d e n späten A b e n d har­
m o n i s c h z u s a m m e n . Dieses erfreu­
l iche Ere ignis beweist d ie fr iedens­
stiftende u n d völkerverbindende 
A r b e i t der H e i m a t k r e i s g e m e i n ­
schaften abseits der h o h e n P o l i t i k , 
u n d daß es a u c h heute n o c h d u r c h 
ver trauensvol les u n d f r e u n d ­
schaftl iches Z u s a m m e n w i r k e n 
v o n Patenstadt, He imatver t r i ebe ­
nen u n d p o l n i s c h e n Partnern mög­
l i c h ist, der ostdeutschen H e i m a t 
ein D e n k m a l z u setzen. E .B . 

Erinnerung an 
deutsche Gefallene 
A m 20. A u g u s t 2000 w i r d i n P i l -

lau e in deutscher Soldatenfr iedhof 
d u r c h d e n V o l k s b u n d u n d P o l i t i ­
ker der G e b i e t s v e r w a l t u n g einge­
w e i h t . Russisches Militär w i r d 
d u r c h eine A b o r d n u n g vertreten 
sein. 

A m 21. A u g u s t w i r d i n T r a k e h -
nen e in G e d e n k s t e i n z u m A n d e n ­
ken an alle Gefa l lenen der F a l l ­
s c h i r m t r u p p e i n Ostpreußen e in­
geweiht . D i e Init iat ive d a z u w a r 
v o m V o r s i t z e n d e n des K a m e r a d ­
schaftsbundes Fa l l s ch i rmpanzer ­
corps e. V . , W i l f r i e d Seide, ausge­
gangen. 

In A b s t i m m u n g m i t d e m L a n d ­
ratsamt i n Ebenrode u n d d e m z u ­
ständigen russ ischen D i v i s i o n s ­
stab i n G u m b i n n e n ist für d ie E i n ­
w e i h u n g eine anspruchsvo l le V e r ­
ansta l tung geplant . Näheres d a z u 
weiß W i l f r i e d Seide, Granstedter 
W e g 5, 29482 Küsten, Te le fon 
0 58 41 /36 33. Seide organisiert für 
die V e r a n s t a l t u n g eine Busreise 
v o m 17. bis 24. A u g u s t 2000. Es s i n d 
n o c h Plätze frei . Interessenten m ö ­
gen sich baldmöglichst a n m e l d e n . 
D e n Veransta l tern ist zahlre icher 
Besuch z u wünschen. W . v . G . 

Der kalte Spuk war schnell vorbei 
Das Wetter in der Heimat im Monat Mai / Analysiert von Meteorologe Dr. Wolfgang Terpitz 

O f f e n b a c h -
D a s H a u p t t h e m a 
des „ W o n n e m o ­
nats" i n O s t p r e u ­
ßen w a r ohne 
Frage d i e bis 
z u m 18. M a i an­
haltende T r o k -
kenheit . Schaut 
m a n noch i n d e n 

V o r m o n a t zurück, startete d ie 
T r o c k e n p e r i o d e bereits a m 15. 
A p r i l . D a m i t dauerte sie insgesamt 
v ie re inha lb W o c h e n . Für d e n Früh­
l i n g ist das schon ungewöhnl ich, 
w o m a n die W i t t e r u n g sonst i m 
A p r i l als wechselhaft einstuft u n d 
sie i m M a i eher m i t Regen v e r b i n ­
det. 

D e r G r u n d für diese W i t t e r u n g 
w a r e n hauptsächlich H o c h d r u c k ­
gebiete, d ie für e inen k laren H i m ­
m e l sorgten. D a über d e m östlichen 
M i t t e l e u r o p a g le ichze i t ig eine 
n o r d w e s t l i c h e Höhens t römung 
v o r h a n d e n w a r , konnten i n ihr aber 
auch polare Fronten über O s t p r e u ­
ßen s c h w e n k e n . Außer e in igen 
Wolkenbändern brachten sie eine 
W o c h e lang kühle L u f t heran, w e ­
gen des relativ h o h e n L u f t d r u c k e s 
jedoch keine Niederschläge. D i e 
T e m p e r a t u r e n stiegen a m Tage auf 
M a x i m a l w e r t e v o n 13 bis 19 G r a d . 
N u r selten erreichte das Q u e c k s i l ­
ber d ie 2 0 - G r a d - M a r k e . In d e n 
Nächten sanken sie auf 0 bis 3 G r a d . 
M a n c h m a l stellten s ich i m M o r ­

gengrauen a u c h leichte Fröste e in . 
D e r tiefste W e r t - a u c h des gesam­
ten M o n a t s - w u r d e i n A l l e n s t e i n i n 
der Frühe des 3. M a i m i t m i n u s 3,5 
G r a d gemessen. A b d e m 8. M a i ge­
langte v o n Süden her eine mäßig 
erwärmte L u f t i n das L a n d . D i e 
M a x i m a lagen n u n d e u t l i c h über 20 
G r a d . Im O b e r l a n d erreichten sie 
a m 10. M a i z u m ersten M a l i n d ie ­
sem M o n a t sogar 25 G r a d . N u r i m 
M e m e l l a n d bl ieb es m i t k n a p p 19 
G r a d wesent l i ch kühler. Pünktlich 
z u d e n E i she i l igen d r a n g i m L a u f e 
des 11. M a i m i t e i n e m frischen u n d 
böigen N o r d w e s t w i n d eine polare 
Ka l t f ront i n d i e P r o v i n z . In d e n f o l ­
g e n d e n Nächten stellte s ich z u ­
nächst i m N o r d e n , d a n n weiter i m 
südlichen B i n n e n l a n d w i e d e r 
leichter Nacht fros t bis m i n u s 3 
G r a d e in . D e n kältesten T a g dieses 
M o n a t s erlebte d i e H e i m a t a m 12. 
M a i , als d ie T e m p e r a t u r e n bis z u m 
N a c h m i t t a g i n A l i e n s t e i n n u r 11 
G r a d u n d i n M e m e l n u r 8 G r a d er­
reichten. D o c h der kalte S p u k w a r 
b a l d v o r b e i . D e n n z w e i Tage später 
erwärmte s ich d ie L u f t auf 20 G r a d , 
o b w o h l der nordwes t l i che W i n d i n 
d e n N a c h m i t t a g s s t u n d e n häufig 
böig auffrischte. A l s dieser einge­
schlafen w a r , w u r d e a m 17. M a i 
das M a x i m u m v o n 29 G r a d v o n 
d e n T h e r m o m e t e r n abgelesen. 
Während der wärmste P la tz dies­
m a l i n E l b i n g z u f i n d e n w a r - dor t 
w a r es fast 30 G r a d heiß - , mußte 
N i d d e n w e g e n der Kühle des Ost ­

seewassers m i t 24,5 G r a d v o r l i e b ­
n e h m e n . 

N i c h t lange k o n n t e n s ich d i e Be­
w o h n e r an d ie angenehme W ä r m e 
gewöhnen, d e n n schon e inen T a g 
darauf gab es e inen Temperatur ­
s turz v o n 10 bis 13 G r a d . U n d d a ­
m i t nicht genug: E i n e n wei teren 
T a g später w u r d e es nochmals 
z w e i bis v ier G r a d kälter. G l e i c h ­
ze i t ig setzten Schauer der langen 
Trockenhei t e in Ende . D e r G r u n d 
für diese markante U m s t e l l u n g des 
Wetters w a r eine atlantische K a l t ­
front. Ihr folgten weitere Tiefaus­
läufer m i t täglichen Regenfällen 
oder Schauern. D a z w i s c h e n schien 
aber a u c h häufig d ie Sonne. D e n ­
n o c h stiegen die Tempera turen n u r 
n o c h auf Höchstwerte v o n 13 bis 19 
G r a d . Erst nach einer W o c h e k a ­
m e n sie w i e d e r auf 20 G r a d u n d 
etwas darüber. A m 27. M a i gelang­
te Ostpreußen i n d e n Bereich des 
W a r m s e k t o r s eines Nordseet iefs . 
Deshalb konnten d ie Wetterstatio­
nen i n der schwülen L u f t w i e d e r 
M a x i m a v o n 29 G r a d m e l d e n . I m 
R h e i n l a n d lagen sie z u r gle ichen 
Zei t n u r bei 18 G r a d , w e i l bis hier­
h i n schon d i e K a l t l u f t des gle ichen 
Tiefs e i n g e d r u n g e n w a r . N a c h Kö­
nigsberg u n d M e m e l gelangte sie 
e inen T a g später, während N i k o ­
la iken z u r gle ichen Zei t noch i n d e n 
G e n u ß v o n L u f t mi t 25 G r a d k a m . 
H i e r w u r d e es erst e inen T a g später 
kühler. Bis z u m E n d e des M o n a t s 

prägte Meeres luf t u n d gle ichzei t ig 
steigender L u f t d r u c k das Wetter 
Ostpreußens. Das Ergebnis w a r e n 
M a x i m a , d ie z w i s c h e n 15 u n d 18 
G r a d lagen. D i e lang andauernde 
Trockenhei t z u B e g i n n des M o n a t s 
s c h l u g s ich auch i n d e n R e g e n s u m ­
m e n nieder . Sie w a r e n über das 
L a n d aber nicht gleichmäßig ver­
teilt, d a sie s ich aus Schauernieder­
schlägen unterschiedl icher Intensi­
tät zusammensetz ten . In E l b i n g fiel 
nach A n g a b e n der Stat ion m i t einer 
S u m m e v o n 21 M i l l i m e t e r (40 P r o ­
zent des Solls) a m wenigs ten Re­
gen. A u c h i n M e m e l verhiel t es s ich 
ähnlich. In A l i e n s t e i n fiel d ie d o p ­
pelte M e n g e . M i t 74 M i l l i m e t e r n 
(165 Prozent) k a m i n Königsberg 
während des gesamten M o n a t s der 
meiste N i e d e r s c h l a g z u s a m m e n . 
H i e r schlugen sich i n der B i lanz d ie 
intens iven Schauer a m 28. u n d 29. 
M a i nieder , d ie innerhalb dieser 
Ze i t 34 M i l l i m e t e r Regen brach­
ten. 

Andererse i t s ließ d ie lange T r o k -
kenper iode der Sonne v i e l R a u m , 
akt iv z u w i r k e n . Sie schien i m ge­
samten M a i fast 350 S t u n d e n (135 
Prozent) . N u r selten z u v o r hat sie 
diesen Wert erreicht. D i e Sonne 
t rug auch d a z u bei , daß der vergan­
gene M o n a t i m M i t t e l e twa u m ein 
G r a d z u m i l d e w a r . A m wärmsten 
w a r es i m M i t t e l in E l b i n g mit 13,9 
G r a d , während es i n M e m e l mi t 
11,4 G r a d d e u t l i c h kühler w a r . 
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E ine Sensation für manche M e -
dieri, sicher auch ein Schock für 
viele, was die Zeitschrift „Ost­

europa" vor wenigen Wochen ans 
Tageslicht beförderte: 

Das Fachblatt veröffentlichte 22 
Fernschreiben und Schriftstücke aus 
den Anfangsmonaten des Jahres 
1944, aus denen hervorgeht, daß es 
intensive Verhandlungen zwischen 
lokalen Führern der polnischen i m 
Untergrund tätigen Heimatarmee 
und der deutschen Wehrmacht b z w . 
der Sicherheitspolizei über eine 
mögliche Zusammenarbeit i m 
K a m p f gegen die Sowjets gab. 

In der offiziellen heute in Deutsch­
land geltenden Betrachtungsweise 
geht man davon aus, daß die Sowjet­
union (wie auch ihre Verbündeten, 
die U S A , Großbritannien und Frank­
reich) am Kriegsende von den ost-
mitteleuropäiscnen Völkern aus­
schließlich als „Befreier" begrüßt 
und nach Kräften unterstützt wurde . 
Da mußte es verblüffen, daß offenbar 
führende Persönlichkeiten der natio­
nalpolnischen Untergrundarmee 
zeitweise bereit waren, mit den deut­
schen Streitkräften zusammenzu­
w i r k e n gegen die von ihnen als ge­
fährlicher für die Existenz Polens 
eingeschätzte Rote Armee, die sich 
den polnischen Grenzen näherte. 
N a c h d e m i m September 1939 der 
Widerstand der polnischen A r m e e 

„Acht W o c h e n i n z . T . he f t igs ten K ä m p f e n gegen S o w j e t b a n d e n ' 
des Paktes mit den Deutschen beim Warschauer Aufstand, August 1944 

Nationalpolen nach dem Ende 
Foto Ullstein 

Zweiter Weltkr ieg : 

Der versessene Pakt 
Anfang 1944 verbündeten sich polnische Untergrundverbände mit der Wehrmacht 

Von H A N S - J O A C H I M v. L E E S E N 

durch deutsche u n d sowjetische 
Truppen gebrochen, die Masse der 
polnischen Soldaten in deutsche u n d 
sowjetische Kriegsgefangenschaft 
geraten war, interniert worden w a ­
ren, wurde in einem deutsch-sowje­
tischen A b k o m m e n der polnische 
Staat für aufgelöst erklärt. Der po ln i ­
sche Staatspräsident sowie das K a b i ­
nett waren zuvor ins noch neutrale 
Rumänien übergetreten u n d dort i n ­
terniert. Polen w u r d e zwischen 
Deutschland u n d der UdSSR aufge­
teilt. Einen Waffenstillstandsvertrag 
oder gar einen Friedensvertrag mit 
Polen gab es nicht. Schon a m 30. Sep­
tember 1939 bildete sich in Paris eine 
polnische Exilregierung unter Gene­
ral S ikorski . 

Polen w u r d e von den deutschen 
Besatzungstruppen nur schwer­
punktart ig besetzt, vor allem nach 
dem Ausbruch des deutsch-sowjeti­
schen Krieges. In den großen freien 
Räumen bildeten sich sehr rasch A n ­
sätze z u einer polnischen Unter­
grundarmee, die nationalpolnische 
Ziele verfolgte. Die deutsche Besat­
zungspolit ik, die zunächst vor al lem 
aus Unterdrückung bestand, bot ei­
nen guten Nährboden dafür, daß 
immer mehr Polen sich der Wider ­
standsbewegung anschlössen. 

N a c h d e m sich jedoch die Wehr­
machtführung, beispielhaft hier die 
Generäle Ulex und Blaskowitz, ge­
gen eine reine Unterdrückungs­
poli t ik gegen Polen gewandt 
natte, erkannte selbst General­
gouverneur Frank im Juli 1943, 
welche gravierenden Fehler die 
deutsche Polen-Polit ik aufwies. 
Er faßte zusammen: „Was i m 
Laufe der Geschichte des poln i ­
schen Volkes, was selbst in den 
ersten Jahren der deutschen 
Herrschaft nicht möglich war, näm­
lich die Herbeiführung einer auf ein 
einheitliches Zie l ausgerichteten und 
innerlich auf Gedeih u n d Verderb 
zusammenhaltenden Volksgemein­
schaft, droht nun durch die deut­
schen Maßnahmen langsam aber si­
cher Wirkl ichkei t zu werden . " 

Die ganz Polen erfassende anti­
deutsche Hal tung wurde auch nicht 
dadurch umgelenkt, daß i m Frühjahr 
1943 in Katyn die Gräber von vielen 
ta usend von den Sowjets ermordeten 

polnischen Offizieren gefunden 
w u r d e n . D e n Polen w u r d e dadurch 
nur u m so deutlicher, was sie nach 
einem eventuellen Sieg der Sowjet­
union und ihrer westlichen Verbün­
deten z u erwarten hatten. 

Die polnische Untergrundarmee 
wuchs weiter an. Sie war wohlorga­
nisiert und stand in regelmäßiger 
Nachrichtenverbindung mit der n u n 
in L o n d o n residierenden Exilregie­
rung. 

M i t der sich abzeichnenden W e n ­
de i m deutsch-sowjetischen Kr ieg 
stellte sich die Frage, wie sich die 
polnische Heimatarmee verhalten 
sollte, wenn die Sowjettruppen die 
polnische Grenze überschreiten sol l ­
ten. Die deutsche Seite wiederum 
fragte sich, ob es Möglichkeiten gäbe, 
die nationalen Polen angesichts der 
sich immer deutlicher abzeichnen­
den brutalen sowjetischen Poli t ik 
z u m gemeinsamen K a m p f gegen 
den Bolschewismus z u gewinnen. 

Seit Herbst 1943 hatten Polenex­
perten des Reichssicherheitshaupt­
amtes mit D u l d u n g H i m m l e r s , aber 
ohne Wissen Hitlers, mit einigen in 
deutscher Gefangenschaft bef indl i ­
chen hohen Offizieren der po ln i ­
schen Heimatarmee über einen ge­
meinsamen antibolschewistischen 
K a m p f verhandelt. Z u den wicht ig­
sten Verhandlungsführern gehörte 
der 1943 von der Wehrmacht in Po-

Die tragische Alternative: 
Deutsche Besatzer oder 
sowjetische „Befreier" 

len gefangen genommene Stefan 
„Grot" Rowecki , der als Chef der 
Heimatarmee vor seiner Gefangen­
nahme einen Plan ausgearbeitet nat­
te, der unter dem N a m e n „Burza" (= 
Gewittersturm) bekannt wurde . D a ­
nach sollte beim Annähern der Roten 
Armee an die polnische Ostgrenze 
stufenweise ein gegen die Deutschen 
gerichteter Aufstand ausgelöst wer­
den. Abschnittsweise und i m Osten 
beginnend sollten die Einheiten der 
nationalpolnischen Heimatarmee 

losschlagen, u m beim Einmarsch der 
Roten A r m e e die v o n polnischen 
Kräften eroberten Gebiete z u überge­
ben. U m das durchzuführen, benö­
tigten die Polen jedoch eine erhebli­
che Verstärkung des Nachschubs an 
Waffen u n d anderem Kriegsmaterial 
durch die Westmächte aus der Luft . 
Wie man sich den Sowjetverbänden 
gegenüber verhalten sollte, das w u r ­
de bei den nationalen Polen durch­
aus unterschiedlich beurteilt. A l s der 
Chef der Exi lregierung in L o n d o n 
verfügte, die Heimatarmee habe die 
Rote A r m e e als Verbündeten z u be­
handeln und dürfe gegen sie nicht 
z u m K a m p f antreten, k a m bei den 
Warschauer Untergrundkämpfern 
heftiger Widerspruch auf. 
Deren Skepsis w u r d e be­
stätigt, als A n f a n g 1944 so­
wjetische Einheiten po ln i ­
sches Gebiet erreichten 
u n d in vielen Fällen die 
Führer der polnischen H e i ­
matarmee kurzerhand er­
schossen. Abtei lungen der 

cherheitspolizei in Li tauen, d e m SS-
Oberführer u n d Oberst der Pol ize i , 
D r . Fuchs, d e m Beauftragten für den 
Sicherungseinsatz Ost land, der Si ­
cherheitspolizei in M i n s k usw. einer­
seits sowie d e m SS-Reichssicher­
heitshauptamt u n d anderen zustän­
digen Stellen andererseits ausge­
tauscht w u r d e n . 

A m 18. 1. 1944 w u r d e berichtet, 
daß seit Mitte September 1943 i m 
Wilna-Gebiet Einheiten der national-

folnischen Heimatarmee (in der 
erminologie des Dritten Reiches 

„jüdisch-kommunistische Banditen­
gruppen") auf sowjetische Partisa­
nengruppen (in der damaligen A u s -

Im März bricht das Bündnis, 
doch die Alliierten lassen den 
Warschauer Aufstand im Stich 

Heimatarmee w u r d e n zwar auf Sei­
ten der Sowjetarmee eingesetzt, doch 
ließ man sie in der Regel z u H i m m e l ­
fahrtskommandos antreten, indem 
man ihnen i m entscheidenden M o ­
ment die Unterstützung versagte 
und sie so „verheizte". 

Während die i m Herbst 1943 ge­
führten Verhandlungen des Reichs-
sicherheitshauptamtes mit gefange­

nen hohen polnischen Off iz ie­
ren in Deutschland ohne Ergeb­
nis geblieben waren, stellte sich 
die Lage A n f a n g 1944 an der 
Front ganz anders dar. Im Ge­
biet u m W i l n a , einer Stadt, die 
sowohl von Litauern als auch 
v o n Polen beansprucht wurde , 
kamen seit A n f a n g Januar 1944 
etwa 12 500 Angehörige der 

polnischen Heimatarmee z u m E i n ­
satz gegen deutsche Truppen, stie­
ßen indes auch mit litauischen Siche­
rungskräften zusammen. I n z w i ­
schen hatte aber die Sowjetunion in 
Polen sowjettreue Partisanengrup­
pen gebildet, wenn sie auch perso­
nell viel schwächer waren als die na­
tionalpolnischen. Über diese Situati­
on berichtet nun die Zeitschrift „Ost­
europa" durch die Veröffentlichung 
der 22 Fernschreiben und Briefe, die 
zwischen dem K o m m a n d e u r der Si -

drucksweise „weißpolnische Ban­
den") gestoßen seien, „wobei Juden 
und K o m m u n i s t e n erschossen w u r ­
den. Verwundete rote Banditen w u r ­
den ausnahmslos (von der national­
polnischen Heimatarmee) l iquidiert 
... A m 12.11.43 überfiel die weißpol­
nische Bande ein kommunistisches 
Bandenlager .. . A m 19. 11. 43 w u r ­
den ... 20 Juden erschossen u n d ver­
brannt." Die Nat ionalpolen traten 
nach den Berichten aut l i tauischem 
Gebiet diszipl iniert auf u n d konnten 
sich die Sympathie in der Zivilbevöl­
kerung erwerben. „Gegen die deut­
schen Wehrmacht- u n d Pol izeiver­
bände treten die Polen nur dann 
feindlich auf, wen n sie angegriffen 
werden ... Z u r Zeit s ind Bemühun­
gen ingange, mit einer Bandengrup­
pe .. . Verhandlungen anzuknüpfen. 
Ich verspreche mir (so der K o m m a n ­
deur der Sicherheitspolizei, D r . 
Fuchs) v o n den Vereinbarungen, 
welche von den polnischen aufstän­
dischen Offiziere nach bisheriger Er­
fahrung strikt eingehalten werden, 
eine Befriedung des Wi lnaer Gebie­
tes und insbesondere eine Unterb in­
d u n g der zahlreichen Sprengstoffan­
schläge auf die Eisenbahnverbin­
dungen Generalgouvernement -
Mittleres Heeresgebiet." 

Dre i W o c h e n später berichtet er 
v o n weiteren Kämpfen zwischen 
Nat ionalpolen u n d „bolschewi­
stisch-jüdischen Banden, die dabei 
stets erhebliche Verluste erlitten". 
U n d weiter: „Anfang Januar 44 ver­
suchten erstmalig die Führer der p o l ­
nischen Banden (gemeint ist die Hei ­
matarmee) mit amtl ichen deutschen 
Stellen in V e r b i n d u n g z u treten", 
wobei sie der deutschen Stelle erklär­
ten, sie handelten „nach den Befeh­
len der Londoner Exi l -Regierune" . 
D a , w i e D r . Fuchs schreibt, deutsche 
Kräfte für die Bekämpfung der kom­
munist ischen Partisanen nicht zur 
Verfügung stünden, habe er sich ent­
schlossen, mit den Führern der polni­
schen Heimatarmee auf deren Ersu­
chen i n V e r b i n d u n g z u treten. 

Tatsächlich k o m m t es z u Vereinba­
rungen, nach denen sich die natio­
nalpolnischen Einheiten verpfl ich­
ten, kommunist ische Partisanen zu 
bekämpfen. Dafür erhalten sie von 
deutscher Seite M u n i t i o n u n d M e d i ­
kamente. Ihre Schwerverwundeten 
sollen in deutschen Lazaretten ver­
sorgt werden. A m 16. 2.1944 soll ein 
Burgfr ieden beginnen. Die deut­
schen Bedingungen an die Heimatar­
mee: die Ostlandbetriebe sollen wei­
terhin ihre Lieferungen an die Wehr­
macht u n d nach Deutschland abwik-
keln u n d der Arbeitseinsatz polni­
scher Arbeitskräfte i m Deutschen 
Reich ist sicherzustellen. 

Die polnische Seite sagte zunächst 
z u , mit 18 Infanteriebataillonen, da­
v o n die Hälfte motorisiert, u n d zwölf 
Schwadronen Kaval ler ie unter deut­
scher Führung gegen sowjetische 
Partisanen kämpfen z u w o l l e n . Inter­
essant ist i n diesem Zusammenhang 
die Feststellung i n e inem der D o k u ­
mente, der Reicnsführer SS H i m m l e r 
habe vorher V e r h a n d l u n g e n z w i ­
schen Deutschen u n d Nat ionalpolen 
abgelehnt mit der Begründung, „daß 
mit S lawen kein Pakt geschlossen 
werden k a n n " . In der Praxis setzten 
sich die deutschen Kräfte darüber 
h inweg, da n u n „jedes M i t t e l recht 
ist, u m Befriedung herbeizuführen", 
u n d daß n u n die H o f f n u n g bestehe, 
daß „die Sowjetgefahr uns die Polen 
i n die A r m e treibt." 

Die Verhandlungen w e r d e n , w i e 
die polnischen Verhandlungsführer 
durchbl icken lassen, auf eigene 
Faust geführt. In e inem Fernschrei­
ben v o m 25. 2. 44 berichtet die deut­
sche Seite, es habe sich bei den Ver­
handlungen „gezeigt, daß die A n ­
führer (der Heimatarmee) auch un­
ter d e m D r u c k der Mannschaftsst im­
m u n g , die eher z u Deutschland als 
z u den Sowjets neigt, i m Interesse 
einer A b w e n d u n g der erneuten Ver­
sk lavung d u r c h Sowjets b z w . Russen 
unter Verzicht auf polit ische A u g e n ­
bl icksforderungen z u e inem gemein-

samen K a m p f gegen die so­
wjetischen Banden u n d die 
v o n ihnen ausgehende 
Ausplünderung u n d Ter­
ror is ierung des polnischen 
Siedlungsraumes bereit 
waren . Die Banden stehen 
... seit acht W o c h e n i n z. T. 
heftigsten Kämpfen gegen 

Sowjet-Banden u n d haben sich gut 
geschlagen." 

A b e r a m 11. 3. 44 teilt der K o m ­
mandeur der Sicherheitspolizei L i ­
tauen mit, die Polen hätten „von der 
Warschauer Zentrale W e i s u n g erhal­
ten, die V e r h a n d l u n g e n mit den 
deutschen Stellen abzubrechen und 
bis auf weiteren Befehl die Feindse­
l igkeiten gegen die bolschewisti­
schen Banden e inzuste l len" . 

A n f a n g A u g u s t 1944 bricht dann in 
Warschau der A u f s t a n d der natio­
nalpolnischen Heimatarmee aus, die 
auf verlorenem Posten steht, da sie 
sowohl v o n Großbritannien u n d den 
U S A i m Stich gelassen w i r d als auch 
v o n der an der Stadtgrenze War­
schaus verharrenden Roten Armee. 
W e i l der Verlust Warschaus die Ver­
b i n d u n g z u der ostwärts Warschaus 
kämpfenden 9. deutschen Armee 
zerrissen hätte, entschloß sich die 
deutsche Führung, den A u f s t a n d mit 
allen M i t t e l n niederzuschlagen. 
N a c h z w e i M o n a t e n erbitterter 
Kämpfe mußten die Aufständischen 
kapitul ieren. Sie gingen unter ihrem 
Oberbefehlshaber, General „Bor" 
K o m o r o w s k i , in deutsche Kriegsge­
fangenschaft. E i n tragisches Kapitel 
deutsch-polnischer Geschichte war 
z u Ende. 


